
Entwurf einer Kirchengemeinde- und
Synodal-Drdnung für die evangelisch-

lutherische Kirche Rußlands.
In der St. Pet. Ztg. lesen wir:
Der diesjährigen _Predigersmude des St.Peter_«-

burgischen _Konsistorialbezirks lag ein „Entwurf
einer Kkchengemeinde- und Synodal-Ordnung für
die evangelisch-lutherische Kirche Rußlands" , der
vom G e n eI ll l s u p eI i n t e n d e n t e n
P i n g « u K in Anlehnung an die
preußische K i r ch e n u e _r f a s s u n g
ausgearbeitet morden ist, zur Beratung
vor. Um jeder irrtümlichen Auffassung »orzu-
beugen, wurde vom _Generalsuperintendenten auz-
drücllich betont, daß er einen Entwurf und
nicht eine in endgültiger Form ausgearbeitete
_»tirchengemeinde- und Synodal-Ordnung, die von
den Gemeinden einfach angenommen werden müsse,
der Synode vorlege. Winde die neue Verfassung
den Gemeinden aufgenötigt weiden, f» würbe da«,
was in der Absicht des Verfassers liegt, daß die
Gemeinden das Recht erhalten, an ihrer Selbst-
verwaltung und somit auch an der diese Selbst-
verwaltung regelnden Verfassung mitzuarbeiten_.
uon Vornherein illusorisch werden. Der Ent-
wurf soll nach dem Wunsche seines Urhebers
durch das Fegfeuer der Kritik hindurchgehen. Es
ist darum wünschenswert, daß jeder Pastor den
Entwurf mit seiner Gemeinde durchspreche und die
abweichenden Wünsche und die notwendig er-
scheinenden Abänderungen demVerfasser zur Prüfung
und eventuellen Bearbeitung mitteile. Außerdem
ist der Verfasser keineswegs der Meinung, daß di«
geplante neue Ordnung mit einem Schlage allent-
halben ein- und durchgeführt werden soll, D«
Gemeinden in der Diaspora haben eine Ent-
wicklung genommen, die nun dem geschichtlichen
Werdegang der Landeskirchen im Baltikum grund-
nerschieden ist. Die geplante Verfassung wird sich
bei ihrer Anwendung, entsprechend den _uerschudencn
örtlichen Verhältnissen, manche Modifikationen ge-
fallen lassen müssen und wird wohl nur allmählich
durchgeführt werde» können. Denn e« muh du
Gewähr gebaten sein, daß die an manchen Orten
notorisch unreifen und auf niedriger intellektueller
Entwicklungsstufe stehenden Gemeinden für die
große Aufgabe der Selbstverwaltung ausreifen.

Der Entwurf setzt voraus, daß die Konsistorien
d_«2 Gennalkonsistorium und da» Amt eine«
_Generalsuperintendenten bestehen bleiben. Die
genaue Präzisierung ihrer Kompetenzen wird wohl
der _Generalsynode zu überlassen sein, wie denn
auch die andere Fragen, wie z. B. die Frage, von
wem der Pastor zu wählen ist, ob von der Ge-
samtgememde oder von den Deputierten, die Fest-
setzung der Altersgrenze de« Pastors «. von der
Generalsynode entschieden werden müssen. Darin
liegt ja eben der Vorteil der projektierten Ver-
fassung, daß in der Generalsynode ein Gemeinde-
«rgan geschaffen wird, das den verschiedensten Be-
dürfnissen des Kirchenwesen« entsprechende Gesetze
ausarbeiten und im Verein mit den kirchlichen
Behörden der Regierung zurBestätigung vorschlagen
darf. In dem Entwurf liegt aber auch implizite
daß die Glieder des _Generaltonsistoriums und der
Konsistorien nicht von den Gemeinden gewählt
»erden, sondern baß in ihrer Ernennung das
Recht des Landesherr« als Luuuuu_« «piseoM«
zum Ausdruck zu kommen hat. Dadurch ist da«
Zusammenwirken zweier Faktoren — der Gemeinde
und der kirchlichen Aemter — zum Wohl des
Ganzen und einer besonnenen Weiterentwicklung
de» kirchlichen Leben« gewährleistet.

Der erste Abschnitt de» Entwurfs ist über-
schrieben: „Der Verwaltungskörper der Gemeinde"
und betont, daß die Gemeinden der evangelisch-
lutherischen Kirch« Rußlands innerhalb der gesetz-
lichen Grenzen durch die Gemcindetirchenräte und
die Gemeindevertretungen _^Deputierte) ihre Ange-
legenheilen selbst zu vermalten haben. Der Ge«
_meindekirchenrat, der in Kirchspielen, die aus meh-
reren Gemeinden bestehen, einen durch Delegierte
der einzelnen Kirchenräte gebildeten Nirchspiels-
kirchenrat über sich hat, setzt sich aus dem Pastor
resp. den Pastoren der Gemeinde und 4—12 von
der Gemeinde gewählten Aeltesten zusammen. Auf
je 500 wahlberechtigte _Gemeindeglieder kommt ein
Aeltester. Den Vorsitz im Kirchenrat führt in
Landgemeinden der Pastor, in Stadtgemeinden ein
_Aeltester, der vom _Gemeindekirchenrat au« seiner
Mitte auf drei Jahre gewählt wird. Der Kirchen-
rat hat die Aufgabe, gemeinsam mit dem Pastor
an dem religiösen und sittlichen Aufbau der Ge-
meinde zu arbeiten, die christlichen Liebeswerk, die
Pflege der religiösen Erziehung der Jugend und
die Oemeinbeschulen zu fördern, da« Kirchenver«

mögen zu verwalten, für den Unterhalt derKirchen-
beamten zu sorgen und diese im Einverständnis
mit dem Pfarramt anzustellen, nach Abschluß
de« Jahre« vor der Gemeindeversammlung über
seine Tätigkeit Rechenschaft abzulegen und die von
der Gemeindeversammlung approbierte Abrechnung
über den _Siand de«Kirchenvermögen« dem Geneml-
konsistorwm vorzustellen. Wenn das eben Gesagte
auch schon bisher wesentlich zu den Obliegenheiten
des Kirchenrats gehörte, so wird ihm eine erhöhte
Bedeutung eingeräumt, wenn er nach § 15 Per-
sonen, die der Gemeindeangehörigkeit noch entbehren
in die Gemeinde aufnimmt, während sie bisher ein-
fach vom Pastor angeschrieben wurden, und wenn
ihm _S Ls zur Pflicht macht, sich in der Gemeinde
die Erweckung einer lebendigen Teilnahme an ihren
Interessen angelegen sein zu lassen. Durch diese
Bestimmungen sucht die neue Verfassung dem
Uebelstanb der sog. „_Paftorenlirche", bei der die
Selbsttätigkeit der Gemeinde zu sehr in dm Hinter-
grund tritt, abzuhelfen, was der _Pastorenschaft nur
willkommen sein wird, sofern sie nun ihre Zeit und
Kraft mehr der speziellen, religiöZ-fittlichcn Tätigkeit
widmen kann. — In Gemeinden, die über 500
Seelen zählen, kann durch Wahl der Gemeinde

eine Gemeindevertretung gebildet werden, deren Be-
stand das Doppelte der Zahl der Aeltesten beträgt
Zn wichtigen Fällen beruft der Kirchenrat die Ge-
meindevertretung. Wahlberechtigt sind allemännlichen
selbständigen, über 24 Jahr« alten Mitglieder der
Gemeinde, welche bereits ein Jahr in der _Gemeinde

sind, zu den kirchlichen Gemeindelasten nach Maß-
gabe der dazu bestehenden Verpflichtungen beitragen
im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sind, und
vom _Kirchenrat, der die Wahlen vorbereitet und
abhält, zum Wahlrecht zugelassen weiden. WälMar
in den _Kirchcnrat und die Gemeindevertretung sind
alle Wahlberechtigten, welche das 30. Lebensjahr
Vollendet haben und durch Beteiligung am öffent-
lichen Gottesdienst und den Sakramenten ihre kirch-
liche Gemeinschaft zu betätigen nicht unterlcissen
haben. In diesen Bestimmungen liegt der wesent-
liche Fortschritt darin, daß das aktive und passiv«
Wahlrecht an bestimmte Leistungen geknüpft ist,
ohne die es nicht ausgeübt werden kann, und daß
der _Kirchenrat regelmäßige Wahllisten führt. In-
folgedessen nötigt die neue Verfassung zu einer festen
für alle verbindlichen Gemeindesteuer, Bei der
Diskussion wurde geltend gemacht, daß Männer von
ernster Gesinnung, auch wenn sie noch nicht ent-
schieden gläubige Christen sind und sich noch von
dem Sakrament des Altars fernhalten, wählbar find.
Die Praxis lehrt, daß Männer, die derKirche kühl
gegenüberstanden und durch das Vertrauen einer
Gemeinde in den _Kirchenrat «der in ein
Komitee der Unterstützungskasse berufen wurden
durch die Beschäftigung mit kirchlichen Angelegen-
heiten ein lebhaftes Interesse für die Kirche ge-
mannen, _mid dadurch, daß si e ihre persönliche
Ueberzeugung und ihre amtliche Pflicht in ehrlichem
Kampf in Einklang zu bringen suchten, einem
entschiedenen Christentum entgcgengeführt wurden
— In Riga soll bei einer Besprechung der neuen
Kirchennerfassung im Pastoralen Kreise der Antrag,
auch den Frauen das Wahlrecht zu gewähren, ge-
stellt worden sein. Die Antragsteller sind vor-
läufig in der Minorität geblieben. — Da« Amt
der gewählten Kirchenräte _resp. _Gemeindevertreter
dauert 3 Jahre. Alljährlich scheidet ein Drittel

Sich gegenseitig begreifen lernen, ist
die größte Kunst de« Leben«,««»„«»«»»«»««»»»«»»»«»»»»»»«»»»»

Kmderpstege.
Von emer Mutter.')

Ich möchte hier einige Punkte der Kinderpflege
berühren, die mich schon lange beschäftigt haben
und zu deren Behandlung mir Beobachtungen in
manchen Groß- und Kleinstädten Material boten.
Sie laufen aus einen Vorwurf hinaus, den ich
leider vielen Müttern machen muh: Ich meine
deren Verhalten gegenüber ihren Kindern und zwar
den Kleinen unter einem Jahr bi« zum vierten
Jahre, also denen, die unfähig sind, sich auszu-
sprechen, sich zu beklagen, sich zu wehren. Dieser
Vorwurf trifft vor allem die Frauen der gebildeten
Kreise, und was ich ihnen zum Vorwurf mache, ist
die« , daß sie oft die tägliche Nahrung persönlich
Herrichten und genau überwachen, ihre Kinder
jedoch, als ob diese weniger wichtig wären, zum
iwlwendigen Spaziergang vielfach unge-
bildeten, unerfahrenen Personen
oft Kindern von noch nicht 15 Jahren anvertrauen.
Da ich meine Kinder immer selbst spazieren ge-
fahren habe, kann ich Erlebnisse verschiedenster Art
berichten, aus denen hervorgeht, welch unwillkom-
mene Folgen eine solche Nachlässigkeit in derKinder-
crziehung und »Pflege nach sich ziehen kann_.

Im Berliner Tiergarten traf ich oft andere
Kinderwagen, von deutschen und französischen
Bonnen gestoßen, ihnen zur Seite übe«l«gante
Herren in lebhafter Unterhaltung mil den jungen
Mädchen, Zweijährige oder ältere Kinder trotteten
_imbcnchtet nebenher, mit _erbitzten Gesichtchen und
_«'wüdetem, verängstigtem Ausdruck. Ich hörte

') Au« d_«r ssranli, Z!g.

einen kleinen Jungen der noch kleineren Schwester
die er an der Hand mitzerrte, mahnend sagen:
„Lauf, Nie, und wein' »ich, sonst haut se!"
Endlich fällt dieKleine hin und schreit. Der
Kinderwagen hält an, der begleitende Dandy
klemmt sein Einglas ein und wippt mit dem
Stöckchcn, das lachende, schmatzende Kinderfräulein
verwandelt sich in eine Furie, Sie stürzt sich auf
das hilflos am Boden krabbelnde Wesen, reißt es
in die Höhe und ruft empört: „Wieder ein Kleid
schmutzig, und nicht einen Augenblick Ruhe!" Die
kleine Sünderin wird miederholt imZorn geschüttelt
aufs unsanfteste abgeklopft und als ihr Schreien
eher stärker als schwächer wird, hält die holde
Hüterin ihr ein Taschentuch vor den Mund, so
lange bis das kleine Ding, krebsrot im Gesicht
nur noch zu schlucksen wagt. Dann wird es mit
kräftigem Schwung in den Kinderwagen geschleu-
dert, wo es in der unbequemsten, dauernden
Stellung auf den Füßen von Baby hockt und ver-
stört um sich blickt_.

Wie viel dutzendmal habe ich _Nabie« gesehen
denen die grelle Sonne die Augen blendete, während
Fliegen auf dem Gesichtchen umherspazierten, ver-
folgt von dem zwinkernden, oft schielenden Auge
des Säuglings. Wie viele Augenentzündungen
wie viele _Echieloperalionen werben vonAugenärzten
auf diesen Mangel an sorgfältiger Obhut zurück-
geführt! Wenn nur die Mütter, die unterdessen
kochen «der sich ander» beschäftigen, den Ausdruck
de« Leiden« in den Zügen ihrer Lieblinge sehen
könnten, sie würden tief empört sein — über sich
selbst? O nein; ihre Entrüstung wendet sich nur
gegen die „pflichtvergessenen" Bonnen undMädchen,
Da« aber ist, — das sei hier ganz nachdrücklich
gesagt — die falsche Adresse. Wie kann man von
vierzehn- bi» sechzehnjährigen Dienstboten, die zu
Hause gewöhnlich keine besondere Sorgfalt auf
kleine Kinder verwandt sehen, — werben doch

solche vielfach von Vater, Mutter und den älteren
Geschwistern als Plage «der Hemmnisse betrachtet
und behandelt, — eine vernünftige Aufsicht er-
warten? Wie kann man annehmen, daß auch
wirklich gutmütige Kindergärtnerinnen stets allen
Versuchungen, sich einmal am Tage gehen zu
lassen, widerstehen weiden? Ist doch der
Spaziergang mit den Kleinen oft die einzige
freie Zeit, die ihnen in ihrem an Arbeit
überreichen Dasein, in der peinlichen Zwitter-
stellung, die ihnen in den gebildetsten
Familien zugewiesen wirb, vergönnt. Sie suchen
oft auch nicht die Unterhalwng, o nein, sie wird
ihnen aufgedrängt. Da es ja in den Großstädten
unmöglich zu sein scheint, hinter einem Kinderwagen
eine junge Mutter zu suchen, so bin ich vielfach im
Tiergarten von alten und jungen „Herren" als
Bonne angesprochen worden. Wie sollte in solchem
Fall ein junges, lebenslustiges Ding, das stet« in
den Hintergrund treten muß, sich des Gefühls der
Genugwnng erwehren, wenn sie von eleganten
Herren beachtet wird? Warum sollte sie sich nicht
gerne unterhalten wollen oder sich dem Flirt hin-
geben, wie sie es so oft von den gleichaltrigen
Fräulein Töchtern im Hause ihrer _Brotgeber sah?
Sie kommt stets im Leben zu kurz, warum sollten
die ihr anvertrauten Kinder nicht ein Stündchen zu
kurz kommen, mährend sie sich der wohltuenden
Zerstreuung hingiebt, die sie befähigt, wieder er-
frischt zu Hause ihr _Zwittcrdasein zu ertragen?
Man mache sich doch klar, wie wenige Mädchen
wirtlich aus mütterlichem Frauentrieb den
Kinderfräulein-Neruf ergreifen, wie viele dagegen
getrieben von der Notwendigkeit eines Erwerbt,
oder von dem Streben, eine höhere soziale Stufe
zu erklimme»! Andere stille, in sich gelehrte
Mädchen beobachtete ich, die der Lesewut per
fallen waren, Sie saßen auf einer Bank, das
Baby starrte in die Sonne, die anderen Kinder

wühlten im Sande und stopften sich Steinchen
in Nase und Mund. Das Fräulein war in einen
schmutzigen Band der Leihbibliothek vertieft. Wieder
andere mit bleichen, müden Gesichlern sinken förm-
lich erschlafft in sich zusammen und tauchen in eine
Art lethargische Träumerei unter, sowie sie einen
Ruhesitz gefunden haben. Die Dienstmädchen aber
suchen gleichgestimmte Seekn und schwatzen, wäh
rend dabei allerlei Hückeleien oder Stckereien von
den emsigen Fingern gefertigt werden.

An einem Platz in Frankfurt hatte ich neulich
binnen einer halben Stunde Gelegenheit, folgende
Beobachtungen zu machen: Nr, 1. Ein kleines, sehr
elegantes Mädchen, das wohl eben das Gehen ge-
lernt hatte, aber keineswegs sicher auf den Beinchen
st and, lief spielend umher, das Kindermädchen
schwatzte mit anderen. Da fiel das Kind und schlug
mit der _Stirne heftig gegen das niedrige Staket
das den Nasen einfaßte, es schrie und konnte nicht
allein aufstehen. Ohne sich zu rühren, rief das
Mädchen: „Steh' gleich auf! Wirst du wohl auf-
stehen?" Ich erhob mich, da endlich sprang die

Person auf, ergriff das schreiende kleine Wesen
und schlug es, z_ornrot im Gesicht, dermaßen, daß
die Kleine nach der Prozedur ganz apathisch auf
demSandhaufen, auf den sie geworfen worden war
saß und leise vor sich _hinwimmerte,

Nr. 2. Neben mir unterhielten sichdreiDämchen
über die Interesselosigkeit der heutigen Herren;
der einer u«n ihnen anvertraute Junge im Wagen
wurde hin- und hergerüttelt und sollte schlafen.
Das tat er aber nicht. Vielmehr kriegte er seinen
Fuß zu fassen, den er nachdenklich betrachtete und
dessen sehr schmutzigen Schuh — er konnte laufen
— er dann in den Mnnd steckte und behaglich
Mülschte, Vom Standpunkt derHygiene ist gegen
>» etwa« doch immerhin einiges einzuwenden!

Nr, ",, Ein Junge von etwa vier Jahren kam
zu seiner Begleiterin gelaufen, die emsig strickte
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der _Aeltesten und _Genleindevertreter au«. Nn«

Wiederwahl ist erst nach Ablauf eines Jahres
möglich. Durch diese Bestimmung soll verhindert
»erden, daß, wie es bisher oft ««_rgetommen ist,
Kirchenräte 10 und 20, ja mitunter noch mehr

Jahre fast denselben Personalbestand haben und die
alt und ungelenk gewordenen Glieder der Kirchen-
räte den wahren Bedürfnissen der Ge-
meinden fremd geworden sind und frischen
_Lebensrcgungen verständnislos , ja mit Gries-
grämigkeit hemmend gegenüberstehen. — In 5 4?

_ivirb vorgesehen, daß in einer Gemeinde mittels
statutarischer Bestimmung, besondere, die vorstehende
Ordnung ergänzende oder modifizierende Einrich-
tungen aufrecht erhalten oder mit Genehmigung des
_Generalkonsistorimns neu eingeführt merden. In

_ß 48 wird ausdrücklich betont, daß die Vorschriften
de« ersten Abschnitts leine Anwendung finden auf
Gemeinden, die nach unter Patronen und Konventen
stehen auf Grund _provinzialer oder anderweitiger
Sonderbcstimmungen, und auf die _Anstaltsgemeindcn
und Gottesdienststütten an Hospitälern und sonstigen
wohltätigen Stiftungen, die unter besonderen
Komitee« stehen. Auf Grund dieser Nestimmungen
ist es z. N. möglich, daß in den Baltischen Pro-
vinzen das Patronats- und _Konoentsmesen, da«
aufzuheben und durch Kirchenräte zu ersetzen infolge
der _Reallasten auf mancherlei Schwierigkeiten stoßen
würde, ähnlich wie in Sachse» und Preußen in
Kraft bestehen bleibt und lrutzde« die Synodal«
Verfassung damit verbunden wird, — eine Kom-
bination, die sich in der Prans bewährt hat,

(Schluß folgt.)

Pastor Sanders berichtet in der gestrigen_3wmmei
der Riga« _Awife, daß die lettischen Reichsduma-
abgeosdneten dem vom _Generalsupcrintendenten
Pingoub ausgearbeiteten Synodalprojekt beipflichten
und es der Duma vorlegen wollen. Bei der Ein-
führung der _Synodalordnung müßten die baltischen
Provinzen, nach Pastor Sander« Meinung, in zwei
_Synodalbeziite, einen lettischen und einen, _estnisch««
_cinaeteilt weiden.

und gerade in da« Einteilen de« Hüllen« vertieft
zu sein schien, denn nur mit dieser wirklich
schwierigen Beschäftigung kann ich ihre Gemüts-
verfassung erklären. Der Knabe hielt den Schlips
iu der Hand, der sich vom Malrosenröckchen gelöst
hatte. Heidi! Da flog das Strickzeug auf die
Banl, und der Knabe bekam nicht nur eine schallende
_Ohrfeige, sondern die Schläge hagelte» wohin sie
trafen, meisten» auf den Kopf de« _anncn kleinen
Kerl«; aber noch nicht genug, _al_» er jetzt
wagte zu schreien, wurde er übergelegt und er-
hielt eine ganz enorme Tracht Prügel, so
lange bi« die Empörte ganz außer Al«m
kam. Endlich riß ihr eine ärmlich gekleidete Frau
empört den Jungen fort, streichelte und benihig!«
ihn und steckte ihm mit einer Sicherheitsnadel den
Schlipk wieder fest. Die fleißige Strickerin warf
ihr dafür wütende Blicke zu und murmelte etwa«
wie von „Einmischen in fremder Leute Angelegen-
heiten!"

Ich muß noch einmal auf all die hygienischen
Sünden zurückkommen, die in den Parks, den
Gärten und aus den Kinderspielplätzen begangen
werde». Angebissene Butterbrote, Früchte usw.
entfallen den Kinderhänden und rollen in den
Staub, sie werden von den Wärterinnen aufge-
nommen. _abgcpiistet, mit zweifelhaft sauberen
Fmgeru oder dem Taschentuch abgestäubt und dem
Kinde wieder in den Mund gesteckt. Kinder, auj
deren wiederholte angstvolle Bitten und Fragen
nicht geachtet wird, helfen ihren Bedürfnissen allein
ab _uich bleiben durchnäßt auf den stets kühlen
Sandhaufen sitzen, oder »erden ,_^_ur Strafeauf
die Bank gestellt, wo der Wind sie _durchpustet
Dort hustet ein Kleine«, und der ziehende Ton
verrät dem erfahrenen _Obr sofort den Keuchhusten,
aller die anderen Kinder werden nchig im Spiel
mit dem erkrankten gelassen_.

Wie ist nun all diesen Uebelständen abzuhelfen?
Radikale Hilfe sehe ich nur in zweierlei Vorgehen.
_Erstens miissc» die Mütter den _Kinbcrwaacn selbst

schieben und lieber die _hau«lichen Geschäfte den
Dienstboten überlassen. Zweitens rate ich den
Müttern, _al« ihre Stellvertreter bei den Kindern
die bi« jetzt so mißachteten „alten Jungfern"
einzusetzen. Ich meine, Frauen, die einsam und
_berufblo« sind, würde» diese Pflichten mi! warmem
Herzen, mit der nötigen Umsicht und pädagogischem
Geschick übernehmen. An Stelle der „perfekten"
Köchin mit großem Lohn sollte eine gebildete, auf
derselben Oescllschaftöstufe »!e die Hausfrau
stehende und von ihr als ebenbürtig in die Familie
aufgenommene _Kindcrpflcgerin und Erzicherin treten_.
Dabei kommt es nicht auf besondere wissenschaft-
liche _Eramina an, fondern auf ein mütterliche«
Herz und fraulichen Lall. Die gute», altmodischen
Kindcrmuhmen, Tanten und Vasen verschwind«»
leider immer mehr. Sie waren Familienert-
stücke, die außer den positiven Nutzleistungen die
Poesie im Hause festhielten durch Bewahrung
aller Gebräuche und Gewohnheiten und die Er-
zählung von allerlei Geschichtchen für die Kinder
»ut der Zeit, da „Papa und Mama noch klein
waren." Mr aber nicht gebildete, gleichgestellt
Personen im Hause »m sich dulden will und nicht
selbst mit seinen Kindern spazieren gehen kann, dem
könnte vielleicht dadurch geholfen werden, daß ge-
bildete Damen e« übernehmen, einige Tages-
stunden gegen Honorar mit Kinder» im Freien
zu verbringen; «der e« müßten endlich geeignete
Damen al« öffentliche Wächterinncn
angestellt werden, welche die Gärten und Plätze
wo die Kiemen sich aufhalten, sorgfältig und unauf-
fällig kontrollierten und die Befugnis hätten, jede
Roheit zu rügen, auf Vorzeigung ihrer Marke hin
die _Nohnungsadresic der mißhandelten, vernach-
lässigten Kinder zu notieren und die Mütter zu be-
nachrichtigen.')

») Eine _Angelegenhcil, die wodl mni, vom Deullchen
Frauenbund für Riga in Erwägung _g«_oyen ,u werden.

Ti« Nel. dir M„. «undick_.

Reichsduma.
_Titzung vom 12. März.

>_Trahiberichl,)

Die Sitzung wird um 11 Uhr 7 Min. unter
dem Vorsitz _" Golomin« eröffnet. Im Minister-
pm)ill«n erscheinen _Stolypin, Rüdiger, Truyewitsch

Her Vorsitzende referiert über die der Duma
»eueingereichtcn ministeriellen Gesetzenlmüise,_daiuntei
nie,' den obligatorischen Schulunterricht, die Ge-
wissensfreiheit und die _Unantastbarkeit und da«
_Gchsimnis der Korrespondenz, Hierauf _proponier!
er der_Reichsduma, zu beschließen, an welchen Tagen
allgenieine Sitzungen der Duma stattfinden sollen
und welche Tage den Sitzungen der Sektionen und
Kommissionen zugewiesen meiden sollen.

Die _Reichsduma faßt einstimmig den Beschluß, die
allgemeinen Sitzungen Montag«, Diens-
tag« , Donnerstags und Freitags abzu-
halten.

Der Vertreter der _Mohamedanei
bittet, die Sitzungen Freitag« immer um 2 Uhr zu
beginnen _, da die _Mohamedanei am Vormittag in
die Medsched gehen müssen.

Durch _Baillottement wird beschlossen, die Sitzungen
gewöhnlich um I! Uhr morgen«, Freitag« aber um
_2 Uhr nachmittag« zu beginnen. Die Pause soll
eine Stunde dauern und die Sitzung um 6 Uhr
abend» geschlossen werden, fall« nicht eine absolute
Notwendigkeit zur Verlängerung vorliegt, in welchem
Fall die SiHung beliebig andauern solle, Fall«
ein Feiertag auf einen _Sitzungstag fällt, wird die
Sitzung auf den nächsten Mittwoch ober Sonn-
abend verlegt,

Alexander Stachowitsch (Kadett au«
dem Gouu. Ocel_) beantragt, die Frage der

Einbringung de« Antrage« «nf Aufhebung
des Gesetze« über die _Feldlrlegsgerichte

unverzüglich auf die Tagesordnung zu setzen. Dies«
Antrag wird von _Schingarem (Kadett au«
Woronesh) und Alerinski (Sozialdemokrat au«
Petersburg) auf da« Lebhafteste unterstützt und »»»
der Linken und einem Teile des Zentrums mi!
Beifallsäußerungen aufgenommen. Gegen ihn oppo-
nieren die Monarchisten Nobrinsli (_Tula_)
Purischkewitsch und _Ssinadias (Bessa-
rabien) sowie noch andere, die erklären, daß man
einen eben erst an die Deputierten verteilten
Bericht unmöglich gleich zur Beratung stellen
lönne, und daß man überhaupt bei den Abstim-
mungen die auf denUnzeigen angegebene Reihenfolge
einhalten müsse. Gegen die sofortige _Beratun«
spricht sich die ganze Rechte und einTeil derLinken
und de« Zentrum« au«, doch wird die sofortige Be-
ratung der Frage zum Beschluß «hoben.

Der Referent des Antrage« der 44 über bi«
Aufhebung der Feldgerichte, Wladimir Helfen
(Kadett), meist darauf hin, daß _Stolypin in de:
Deklaration die Feldgerichte überhaupt nicht erwähnt
habe_; augenscheinlich habe die Regierung nicht du
Absicht, im Laufe von 2 Monaten nach Eröffnung
der Duma einen Oefetzentwurf über die in Grund-
laae des Art, 8? eingeführten Feldgerichte vorzu-
legen, fondern überlasse sie ihrem am 2l>, April

eintretenden natürlichen Tode, Redner hält _ta«
Prinzip der Volksvertrewng für unvereinbar
mit den Feldgerichten, und die Duma lönne
ihre Aufhebung beschleunigen. Augenscheinlich
wünsche auch das Ministerium nicht, die gesetzlich
festgesetzte Wtägige Frist zur Bekanntmachung mit
dem Gesetzentwurf auszunutzen. Von dieser Ueber-
zeugung ausgehend meint der Redner, daß an-
gesichts der Einfachheit der Frage, es weder in der
Duma, noch im Reichsrate zu Debatten kommen
werde. Unter Vorlegung ihre« Antrages fordert
die K. D.-Partei zur Beruhigung de« Landes auf;
um der Pazifizierung willen sei es nötig, den
Henkern in den Arm zu falle» und da« Blut und
die Tränen zu trocknen. Die Duma müsse gegen
den _Regieiungsterror, der den Tenor «uf der
anderen Seite hervorrufe. Protestieren. Wir sind
nicht imstande, da« von diesen Ereignissen
handelnde Blatt herauszureißen. (_Purischkewitsch
und andere von der Rechten rufen: „Wollen Sie
gefälligst zur Sache sprechen!") Der Redner stellt
darauf den Antrag, unverzüglich eine Kommission
zu wählen und ihr aufzutragen, binnen 24 Stunden
die Frage zu prüfen und den Vorsitzenden, zu er-
suchen, die Frage in der nächsten Sitzung vor-
zulegen.

In der Ministerloge sind alle Platze besetzt
zugegen sind: Stolypin, Kokowzem, Rüdiger und
andere, Es beginnen die Debatten über das
Wesen des Gesetzentwurfs. _Konstantinom
(friedl. Erneuerer au« dem Gouv, Nowgorod) ver-
wirft die Kommission und beantragt, die Frage
unverzüglich in der Duma zu erörtern. Er führt
ein Beispiel an. Ein zum Tode Verurteilter habe
sterbend gerufen: „Es lebe die Freiheit!" Viele
der besten Männer stürben eine« solchen Todes.
(Lärmender Applaus auf der Linken.) Das einzige
Gericht, das dentatsächlichenErfordernissen entspreche
sei das Geschworenengericht. _Schirski _< Sozial-
revolutionär aus dem _Schwarzmeergouvcrnemcnt_)
nennt dieFeldgerichte die administrative Vergeltung;
selbst da« Ministerium, das sich selbst für konsti-
tutionell erklärt habe, werbe kaum ihrer Aufhebung
Hindernisse in den Weg legen. Weiter erklärt er,
daß die Sozialrevolutionäre, die _Volksfozialisten
und _Nrbcitsgruppler in den nächsten Tagen einen
Gesetzentwurf über die Aufhebung aller Ausnahme-
gesetze einbringe» würden. Kusjmin-Kara-
wajew _ldenwlr. Reformer, Twer) «eist darauf
hin, daß wir uns unter dem Eindrucke von
Tausenden von Hinrichtungen befinden. Die
Feldgerichte seien natürlich keine Gerichte im
eigentlichen Sinne des Wortes und könnten in
einem _Kulturftaat nicht _cristieren, In Odessa

sei nach einer Hinrichtung festgestellt morden, daß
oier der Hingerichteten unschuldig gewesen seien.
Irrtümer sind in Irtutsk und _Krassnojarsl vorge-
kommen und die Zeit der _Feldjustiz nähere sich
ihrem Ende. Zugleich mit der Aufhebung der
Feldgerichte sei e« notwendig, auf dem gerichtlichen
Wege die Urteile, der durch Zwangsarbeit ersetzten
Hinrichtungen zu revidieren. Indem er sich dem
Projekte der Kadetten anschließe, füge er folgende
Punkte hinzu:

1) mühten die Urteile der Feldgerichte, die
bi« zum Tage ihrer Aufhebung zwar gefällt
aber noch nicht vollstreckt sind, _unnoUstreckt
bleiben, worüber _telegraphisch den zuständigen
Generalgouveineuren Mitteilung zu machen sei.

2) sollen Prozesse, denen zufolge auf Grund
von Urteile» der _Feldjustiz Strafen verbüßt
werben, den allgemeinen Gerichten über-
geben werben, damit sie ihren Gang entsprechend
dem Ustam der Kriminalrechtspflege nehmen_.
Weiter sieht der Redner, der den Gedanken

_Schirskis über die Aufhebung aller Ausnahme-
gesetze teilt, nicht die Notwendigkeit ein, warum
überhaupt Kriegsgerichte bürgerliche Prozesse ver-
handeln follen. Der Redner wendet sich an die
Rechte und sagt: „Ich glaube, mich der Hoffnung
hingeben zu dürfen, daß ich auch nicht ein Wort
zur Verteidigung der Feldgerichte zu hören

brauche. Die Duma wird, wie ich annehme, die
Aufhebung einstimmig uotieren."

Bu!_at (_Arbeitsgnlppler au« dem Gouvernement
_«_suwalki) schließt sich im Namen de« Bauernver-
bandes der Arbeitsgruppe, der Aufhebung der
Feldgerichte an, Ei findet, daß die Feldgerichte
einen kleinen Winkel für den dunkelsten Raub
bildeten. (Der Vorsitzend« läutet streng und
unterbricht den Redner), Weiter berührt der
Redner die Frage der übrigen Ausnahmegesetze
!d?r Vorsitzende ersucht ihn, nur die zur Beratung
stehende Frage zu berühren) und sagt" „Ich wende
mich an die Männer vom Verbände des russischen
Volle« und lege ihnen eine Liste _remrussischei
Familiennamen vor: in _Wilna — Frese, in Peters-
burg — Launitz, Kleigels, im Amurgebiet— Unter-
berger, in Odessa—Kaulbar« «der Vorsitzende
unterbricht den Redner mit der Bemerkung,
baß alle aufgezählten Personen russische Untertanen
seien und erntet dafür Beifall im Zentrum und
auf der Rechten,) Redner fährt fort: „Ich spreche
meine Freude darüber aus, daß diese russischen
Untertanen _nichtrussische Namen tragen." (Beifall
auf der Linken.)

Schulgin (Rechtsstehend, au« dem _Gouver».
_Wolhynien) ist damit einverstanden, daß die Feld-
gerichte ein« anormale Erscheinung seien, doch
zwinge die Notwendigkeit dazu, si e einzusühren
wenn die allgemeine Rechtspflege machtlos ist. Di«
gewöhnlichen Gerichte können in solchen Zeiten nicht
kämpfen; sie stehen selbst unter dem Terror, Aber
wenn die Kadetten die Gericht« für nicht ent-
sprechend dem konstitutionellen Geiste des Landes
hielten, warum brandmarke die hochverehrte Partei
nicht die revolutionären juristischenDunkelmänner bei
_Revolulionsgerichte, Warum frage sie nicht
ob e« dort Verteidiger und Zeugen gebe.
Die Kadetten müßten rufen: „Haltet ein
Ihr Revolutions-Tnbunale! " aber statt dessen
klatschen sie den Morden Beifall! (Die Rechte
a_»Pla.udieit; im Zentrum Ruf«: „Lüge! Lüge!"
Der Vorsitzende unterbricht denRedner.)
Darauf fährt dieser fort: „Ich nehme die Be-
merkung des Vorsitzenden zur _Kenirtnis, erinnere
aber an eine Tatsache, — die Kadetten haben in
ihrer Versammlung, als sie von dem Attentat auf
_Tubassom erfuhren, Beifall geklatscht!" (Die Rechte
applaudiert, Zentrumund Linke bewahre»Schweigen. )
Weiter _fprichl der Rebner Ken intellektuellen Ur-
hebern de« _Hlordcs seinen, Tadel aus <Stimme»
von links: „Kruscheivan"), Schulgin fährt fort
„Nein, ich spreche von dem Mörder Ssemenow_«
Korolenk«, (_rechts Rufe: ,Hravo, bravo!"; links
„Lüge! Lüge!"). Redner schließt unter dem Zischen
der Linken und Beifallklatschen der Rechten.

_Kruscheman <Verb. d. russ. Volles): Hier
ist die Vermutung ausgesprochen morden, es werde
sich lein Deputierter finden, der für die Feldgerichte
märe. Niemand aber hat beantragt, sich auch nur
mit einem Worte an die Unsinnigen zu wenden
deren Treiben diese Gerichte in« Leben gerufen
hat. „Ven«r man die Kette entfernt, die diese Un-
sinnigen am Blutvergießen hindert, muß die Duma
ihrer Verurteilung der Schandtaten Ausdruck leihen
für die in der menschlichen Sprache leine Bezeich-
nung vorhanden ist, Die Erregung iu unserem
Lande greift schon in andere Länder über. Die
Kadetten haben, sich _icin_? Miu> gegeben, die Tlei-
lung der Revolution im Lande zu charakterisieren."
Weiler spricht der Redner zur Agrarfrage und be-
rechnet, daß in _Bcssarabien, die Bauern den jüdi-
schen Vermittlern 5 Millionen Rbl. zahlten «links
Rufe: „Da« gehört nicht zur Sache! Nicht nötig!
Hören Sie auf!"!. _Kruschewan fährt fort: Ich
weiß, daß Sie diese» Thema fürchten, aber ich
spreche als freier Bürger meine Meinung aus
vielleicht «erden Sie sich mir anschlichen, (Ge-
lächter links und imZentrum.) Ich unterstütze
den Antrag wegen Aufhebung der
Feldgerichte; die Bauern werden
selbst wissen, ma_« sie zu tun haben."
(Lärmende Rufe links; einige von der Linken ap-
plaudieren. )

P_urischkemitsch (Verb, d, russ, Volkes):
„Ich will da« Verzeichnis der von den Revolutio-
nären ennordeten höchsten VerwülUmabbeumlen an-

führen : Großfürst_SsergeiÄlexandro«itsch,_Ssipjagin
_Plehme, _Ssacharow, Pawlow, _Sflepzow, Min. .
L«ll ich alle nennen? Ich will lieber fragen: Wo
sind Vsasonü« und die Spiridonoma? Sie sind
amLeben," (Lärm auf derLinken und im Zentrum.
Stimmen aus dem Zentrum: „_Wa ist der Mörder
tzerzenftein« ?") Der Redner zählt die Gelehrten
Westeuropa« auf, die sich für die Todesstrafe aus-
gesprochen haben, und führt eine ganze Reih« von
Bills an, die in England allmählich zwecks Aufhebung
der Todesstrafe eingebracht worden sind. ZuBeginn
des20,Iahrhllndcrt_«existierten im Westen _LOUrten von
Verbrechen, die mit dem Tode bestraft «urden.
Ruf: „Sprechen Sie doch von den Feldgerichten!"
Der Redner antwortet: „_Vs ist bekannt, wozu
die Krieg«- und Feldgerichte führen meiden. (Ge-
lächter im Zentrum und auf der Linken.) In der
französischen Republik wurde die Todesstrafe unter
der Präsidentschaft Carnot« angewandt. Uns auf
der Rechten nemit man hier die Mürber Herzen-
steins, Da« ist lächerlich! Die Mörder fitzen auf
der _linlen Seite" (Lärm auf der Linken). Der
Redner verliest eine Resolution des Kongresse« der
Sozialrevolutionäre in Tammerfors, die die Not-
wendigkeit anerkennt, den Terror bis zur völligen
Erschöpfung der Obrigkeit anzuwenden. Der Vor-
siftnde ersucht, keine Auszüge zu geben, die
möglicherweise die Abgeordneten der ermähnten
Partei nicht teilen. Der Redner verliest aus der
_Nowoje _Wremja eine Erklärung der Sozialrevo-
lutionäre, daß der _Pristaw des Ochtaschen Stadt-
teils _Radsemski von einem flüchtig gewordenen
Genossen der Soz.-Rev. ermordet wurden sei.
„Die Duma muß dem Lande und dem Throne
zeigen, daß mir Männer der Wahrheit sind. Durch
die Aufhebung der Feldgerichte wird die Duma
Nachsicht üben mit den Revolutionären, (Beifall
auf der Rechten, Zischen auf der Linken).

Mlltlakaw (aus Moskau, Kadett) lenkt die
Aufmerksamkeit auf den Art. 17 des verstärkten
Schutzes, der es den Generalgouverneuren anheim-
stellt, Angelegenheiten, wenn sie e« für notwendig
befinden, den Feldgerichten zur Durchsicht zu über-
weisen, „Auf diese Art ist ein _administratweL
Gutdünken geschaffen worden. Darin liegt da_«
Uebel! Da« sind nicht strenge Repressalien, da« ist
eine Verneinung der allgemeinen Normen. E«
existiert der Artikel 279 der Kriegsgesetze, der in
Grundlage des _Kriegsustaws mit dem Tode straft
aber nicht willkürlich nach dem Ermessen einer ein.
zelnen Person, Das Feldgericht beraubt einen de«
Rechts, in die Prüfung der faktische» Seite der
Angelegenheit einzudringen. Das Gesetz vom
10. August 19W fällt von den ersten Zeilen an
die Urleile im voraus. Selbst wenn man sich auj
den Standpunkt der rechten Parteien stellt, muß
man notwendigerweise anerkennen, daß die Feld-
justiz Staatsfeindlichkeit schafft.

Weder die Regierung, noch die _Marimalisten
schonen die Privatinteressen, Aber indem andercr-
seit_« die rechtsstehenden Parteien beständig auf die
Revolution _einhauen, richten sich ihre Schläge auch
gegen Recht und Gesetz, Ich »arte auf da« Ende
der Revolution, Aber' nicht durch Schläge gegen
die Revolution werden wir eine _Pazisikation erhalten.
Meine Herren auf der Rechten, wenn Sie gegen
die Revolution Streiche führen, führen Sie gegen
den Staat Streiche, und Ihnen bleibt nur da»
Lhaos nach. (Stürmifchcr, lange anhaltender
Beifall auf der Linken und im Zentrum,,
Die Regierungsgemalt darf nicht den Revo-
lutiongtribunlllen nachahmen, (Beifall), Der Terror
von link«, ich _fage es offen, ist weniger
schrecklich als ein plumpe« Gericht. Vor den
Tieren kann man flieh» und sich retten, vor den
Feldgerichten gibt es kein« Rettung, Man bringt
einen Menschen vor vier Offiziere -und hängt ihn
in Gegenwart des Prolureurü und eine« Geist-
lichen! Was das Vergessen der menschlichen Natur
anbetrifft, so hat die Obrigkeit den Rekord ge-
schlagen. Die Feldgerichte haben eine Ordnung
gebracht, die unvereinbar ist mit den hier von den
Ministcrsitzen «_erlautbarten Worten. Ich hoffe, da«
Ministerium wird selbst sagen, daß _felbgerichtliche
Morde nicht wehr stattfinden merden. (Stürmischer
lang anhaltender Beifall.)

Der Vorsitzende erklärt, daß die Sitzung unter
brochen wird.

«
Die Sitzung wird um « Uhr 1? Min. wieder

aufgenommen. Den Antrag der Kadetten
unterstützen ferner: Norodmorski (War,
schau, Nationalist) im Namen der gesamten pol-
nischen Gruppe, Bobin (_Iaiosslam), Bul-
gakow (_OreD und _Kapustin <Kafan) im
Namen des Verbandes vom 17. Ok-
tober, Letzlerer sagt u. _a,: „Wahrheit und
Gnade — möge dieses Vermächtnis des Zar
Befreiers in den Gerichten lebendig sein. Im
Feldgericht ist weder Wahrheit noch Gnade. „Auge
um Auge, Zahn um Zahn" — das darf nicht
da« Kampfe«mitlel eines starken Staates sein!"
Darauf hält _Tesslenko (aus Mo«_lau
Kadett) eine leidenschaftliche, von stürmische
Beifallsäußerungen der Linken und des Zentrums
unterbrochene Rede. Bobrinski (aus _Tula
Monarchist) wirft Kusmin-Karamajem mangelhafte«
Wissen vor, da feine Erklärung, daß in Oesterreich
Feldgerichte nur fürMlitärs auf dem Schlachtfeld«!
ercNierlen. nicht richtig sei. Nach den, österreichische»
Krinünalgesetzen würden bei Erklärung des Ve.
_lagerungszustandc« viele Verbrechen mit dem Tode
bestraft. Der Rebner verliest den betreffenden Ar
tikel der österreichischen _Kriminalgesctzgebung,
2 lruwe !aus _Petersburg, Kadett) konstatiert mit
Genugtuung den Standpunkt der Oktobristm, die
sich dem Antrage der Kadetten offiziell _angeschlosse»
hätte». Bardisch (Kadett, Kosak au« dem Kuban -
gebiete) erklärt, daß die Militärs sich
durch ihre Rolle in den Feldgerichten bedrückt
fühlten, Rshechni (Sozialrevolutionär, aus

(Fortsetzung auf Seite 5,)
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_Nnsche mlmll!
Am Sonnabend ist im Theater oder

auf dem Nege von dort eine Brosche
(Amethyst), von echten Steinenu_>, geben
verloren. Ter _Minder wird gebeten, die
Brosche, die nur als _Mndenlen »»»
Familienstück einen Wert hat, gegen
hohe Belohnung _lodlelen -Noule«, 3,
parterre, Qu, 1 abzugeben.

Ilngeliommene fremäe.
Hotel de Nome. Geheimrath _Iwai

Schipow aus Petersburg, Ingenieul
_Julius Eiger aus Warschau, Ingeniuer
Tech,«logAndren _Daoloirt au«_Lhallom
Tirector Iönsson aus Stockholm, Dl,
I>di>, Ludwig Michaelis au« Berlin
Ingenieur Neinhold Platz aus Beilin
Gutsbesitzer von _LHominsly au« _Nilno,
_Uler, Nedoshimin au« Petersburg, In-
genieur TechnologPisarem aus _Petersb.

_Coll, Ussesor Alex, _Bojanu«au« _Radom
Fürst _Tchachomsioi au« Petersburg,
«ras _Melczmlli au« Warschau. Kau«, _^
Friedrich Rohling aus Munster b./m
Mal Martins«« aus Tallhof,A, Jacobs»«
aus _Witeizk, William Eichelbaum aus
Breslau, Vor, Hartmann au« Leipzig,
tz. Durra aus Hamburg, Paul Dietzmann
aus Hamburg, Otto Schultz« au«
Lichtenberg, Johann Tlnem aus Krasno-
jar«_l,N«r»h»ld Rabinowi_^ aus _Nitebsl
Siegfried Fuchs aus Böhmen,

Hotel st. Vel««»_nrg. Se, Erz,
Nir!l. _StaatZrath Baron U, von _Nolde
nebst Baronin aus Petersburg, Gutsb.
_Mrst P, Lieven nebst Fürstin au«
_oem Ausland«, Gutsb. Naron Fr. von

Vuchholß nebst Familie und Bedienung
»u« dem Ausland«, Willi, Staatsrat!!
2, N, Mieluson, nebst Bedienung au«
_Petersburg, Ä. W, _Kolscheman nebst
Gem, aus Mo«!»u, h, von Siver« aus
_Heinuhal, Vereidigter Rechtsanma»
M. _Saz aus Petersburg, Vereidigter
_Nechlscnivalt U. Lieven aus _^uriew.

««Ilitüche, Nitsmzftnhe.
Mittwoch, den 14. Vtär,: Sch»!

_sleischsupre, Schmorbratenmit Kartoffelr
_Apfellissel, Kaffee. Tee. Milch,

Donnerstag, denll. Mal,: Erbsen
!_upie, _KallHoraten m>!_Kaltofseln, Bauer

_lohl mit _Zieichen, »_affee,lee, MUch,

_sznllszmz 'vM_^lntLrilül.

Ls. _^Üni_^s.33 vi8-2'vis <_3s_^ord2-V«.

l!l,g.II.3t2<lt.rheater.
Direktion ». 3. Vch_^in.

Dienstag, den 13. März: Plane-
«_ame, Oper in 3 Alten u. 7 Bildern
von _Tschaikomsli.

Mittwoch, den «4. Mllrz: Statt
der angezeigten llver Alba «u«_e«
0_neg<», Qvcr in 3 Akten u. 7Vildern
von _Tschailowsli,

Die für Aida gellsten _BMelte sind
fül Eugen Onegin gültig,

Donnerstag, den tH. März: Die
_Nfrilanerln, Oper in b Alten von
_Meverbeer,

Bin lehrböse. Muß unbedingt sprechen_.
Sollst _loinme» zwischen st—7 Uhr,

<l. . . .
Auf de« Nege von der Schulenstr, Ibis

zur Gertrud» u. _?_llexanderslr.-Ecke ift ein

WnlieinMelülillllt
»_erlorcnworden. Man bittet, es »lzu-

HM'Neatel'.
»<en«t»g, den »3. Mär, l»»7,

7 Uht, Große _Pleise. Gifte« _Gaflspiel
des königl.»preuß. _HofschauspielerHMar
«rube_» Letzte Vorstellung im I,_Iyllus
d. _Shakespcareschen_KZnigsdramen.Köuia
_»tichüld »!. Tragödie in 3 Alien von
N. Shakespeare. (Richard IH, — Max
Grube », <I.),

Donnerstag, de» 13. Mär, _lsol,
7_^2 Uhl. Kleine Pleise, Hus»«_nficber,
Lustspiel in 4 Akten von G. _Mdelburg
u. R. Skowronneck.

Freitag, den »8. Mär, »W7,
?>/2 Uhr. Große Preise. 2. _Gafisvicl
Mal «_rn»e. M»li«_reMbeud. lor-
tüffe. Die lächerlichen Pre-iölcn.

WW ünwäslüälistler-_^ _z_!. M>D
»»!,«»«, _+n !8. !»2«,

_H.I>ouäL 8 _vkr:

_^iNvisr-_^dsilä

I_llzllarXpringlelll
rnociil_^_iiii:

?r°_«w6illll! V-itui, lrüslusium
lüz-NoII, I>i2,«IuH«m U-moll, !^<x:-
turn« _?W-Hur, V_^_Iss_H_^.äur, ?»ll-
t-«ie _?_-»<>U, _ü!!»siw, _V?«,Qs«r«r.
_?»Nt°«!o, 8«!,>!b«st, Illt«HU»_20
H.-Hur, np. 118, V2,ll»<!« _«-moll,
op. 11>?, _Intormsmo _Ns mall, op.
>18, Rkü,r<«ncU« N-äur, op. 119,
Li-üdm« . _^^üiüienritt, _V»_,»«!--!
I»u«_ig, tzumtett, ». H. „!>I«»Hter_.
_sillFer_", _V»9>>«s-Ni»»v, I«<»IH«ll«
I_^ieb««t«z, ^»»!>«_s.l.i«i«.

_ü<»!l!«'_-«Iii»«!.'_^uli<» »«»»,.
»«»>, ü,, ä, _D_4M_?. ««!»>»>«»>,!

_<l»_p»«n v._N. 3.10 !>!« _R. 1.10. >

WW ?. FkIÄuer. >>

«nßt»_g. de» 14. Mär,, präzise
s Uhr abend«:

vl.Volls-Oirlhelllollzert
»_eserviert« Plë zum_Ultarchor u.

Mitt«!_schiff _^ 5« Kop., zum _Leitenschiss
sie,, nur muß jeder einen lert vor-
weisen. _Tezte i_i, 15 Äop.u. dieEintlitts-
kalten zu den _leseivielten Plätzen sind
am Nußtag von 3 Uhr ab im St.
Gertrudheim zu haben,

POYH_^_N — 3S_3SN scknupksnl
_Xliulseli _srpiabt unä är_^tUcliei'zeit_« _mstirfaeli _al_» vor»

_xuzlicl«8 _Lclinuptenlnltt«! delieieimet! 8_sit 3 _^_dieu
im _^.uslanäe mit äsm äenkdar _bezten _Nrlalz anFeweiiäet.
^»drlieiiei- Xon_«u,m: viele NWallen Vo88u. ?<>i-m_2 ii _^uä
»I» 3_clinuptenwatte kei-ßWtellt unä in _Icieinen 1«,-
zckekäo3«u. 2, 25 Xc>r_>. in 3,_^^. _H,_Mlieken _vms. Dia-
Ferien v«_k»uit.

> Machverein. >
> 1ÜY. lluiiülirung <lez _Mgaer _Nachveseinz.
> Mittwoch, d, »4. März 190? (Bußtag), pröcis« 8 Uh« Abend« in der W

_^^ Domkirche,
unter freundüchl! _Mtwillung

D de« Fräulein Glsa Pilzer (Sopran) und der Herren:!
M Naimund von Böölte _«Violmcello) und _Musildirrclor W

Harald Creutzburg (Orgel),
Dirigent: _Musikdirektor 2al> _Vaalll.

Programm:
D 1) «_a»t«t« in 4 Tatzen über den _Lutherchaial

„_Lin feste Burg ist uns« Gort" (^ <_H_?_oll») . _Ioh. »r. »»Ie«. «>
> 2) «_lrie au« der „Johannes-Passion" ....I»h. «eb. N»ch_> >

(Fräulein «lf» _Pilzer).
> 3) Ali« aus dem „Messias" H«e»»«l.

(Fräulein Visa Pilz«),
> 4! ,,1 >I»«» «»« ,nln>» »>«»" (<» c-lnollll) I»h. «_whne».

W 5) P_»ff!»n«««sang: „Brich entzwei mein armes
Herze", (ll c°_»i>«IW) I»h. _Veb. »och. W

> ß) 2. _«_ldogi» von _Ieon «reval.
b. ««g, von Henry G«le«.

W (Herr ««_iorund »_,n »zz<l«),
M 7) „3i»»«.S«lle" c_» l_»i>«_iw) «I». »«<l«. M
W 8) ^« lleum! „Hell Oott dich loben wir",

für gemischten Lh°_r und _Orgellegleiwng . . H«»ltEleu«»»i« _W

Mtt««e»«>»t«n_i « «bl._< sowie »«et« zu dieser Aufführung W
W und _zwai: süi die Ungehörigen der Uitglieder lgegen _Normeis der Nlit_> W
> gliedskalte) _a _z» «»p., fürNichtMitglieder 5l »bl. find »m «>l«nt»g, >
> ?en l«. Vtäi, l»»7 »» in tei ««>eoitlc>n »e« «_igoei T»g _blott >
W zu h»beli. «tul Nußt«g, len 14. ivtöiz findet »« »illet«»l»nf

_^W nach Beendigung des Gottesdienstes, sowie AbendZ von "«? Uhr ab W
W _ebendort statt_.

keine
_^^^^

_<_t _^^^_-_^_^
'Wl'l-I'l'MillM

^^^v^^^^^^
^^ukt »»oll 'vio vor seine _2ll_^Iü«,lt, Hü«,

_^^^^_V^>^
_^ _r_«l»«y, «,«n !«. »2,.,,

_^ _v)>^ _^_SU6 _D6bÜt8.

>» Weberstraße I»

A.Stephan's Mtlg-StgMp!)
Von «»nnüienl,, de,! «0. bis _3«<t»«, den 13. Vläl, incl.

Der liüläeres. _^ooloalzches Lasten ln conüon. 1)25 erbe
seines _dnkels nl_,!, Vieles _Mlne.

Um S Uhr Mend«_: _gio_^e Feenc «XXI u_>,»l «in« »,«!,«.
- Jeden _Sonnabend neues Programm.

Ein _gebrauc hter, gut erhaltener

mlilnüischer Wgel
ist preiswert zu vei-faufcn, ?iäberes
._^_esuItirckenslr. 1. Qu. I._znv l u._3Ulir.

_Lk älteres MloMo
von schönem, weichem _3_on, besonders
geeignet für den Salon, nebft gutem
Bogen für nur 3_^ Rbl. sofort zu ver-

kaufen Müklennrake 51. Qu. l4.

l elez. Kllbincttllmitlll,
1 M. Tiüllll, 3 _«tiihle
werden billig verlauft kl. Newastr. 12,
Qu, 2, Zu lei'ehen von 12—3.

?!»_nlmii_>!!l' _^"""'
u. braun, C°u_°

_^_ulllmlllill chene u, ein Mahagoni»
Querivicael w. verk. Herrenftr.13, i_^.4.
Volslcrmöbel, _Matiatzen, Mamuife_,!,
Rouleaur u. _Telorationrn w. _gewisienh.
u, schnell ausgeführt, G. A. Döring.

Donnerstag, den 15. März «. e.:

2_^055(5 _^

_NMeMMes Heß.
Empfang bei der

„lustigen Mtilpe"
_arrangitt ««« gesamten Pe»sa»»l des _VladtHeaters

2_«m _Vesten seiner _pensionskagsen,
uni» gütiger Mitwirkung des König!, _Preutz, _tzofschauspielers

_tl»x _Lrube,
i» _liillltllchenschlich _litlomteii 3l»»eu le« 8tMllt«_nM.
_Chalakteristisches Kostüm erwünscht, jedoch leine Bedingung; nul sm

Herren dieponteoedrinische Kopfbedeckung, welche bei der Kontrolle zu haben ist_.

Auserlesenes Programm! Großes Ball'Orcheste« »
Im Cabaret über 3<l verschiedeneGlanznummer«.

Offiziers-Casino von _Iacksch6vo. Verbrecher'Keller bei Sherlock Holmes.
Vlünchenel _Nierleller mit Niei'Konzerl unter Mitwirkung des _Piillikums,

ves§_chie<lene _UebersIzchungen. _rombola.
_^^^^_- Für

jeden etwas

!
G_>nl»tz 9 Uhr »_iend«. «eglnn de« Programm« präcise »>/, Nhr.

_Vlnlatzlarte»_^, 3 _»ll, l» _«op,, incl, NohIt,'Steu«_r sind bei den Mit-
gliedern des _Ltadttheaters, sowie täglich von 9—1 Uhr und 5—s Uhr an der
_Tageslasse des _Sladtthcaters erhältlich. _«_^ _^ ^> _^ «>° Das _Feft»Eom»t«.

Sonnabend, den »7. März »»«7, Abend« » Uhr,
w 52ale se5 _6e«esdeveseln5:

_Gemeillsmes Konzert,
l>es LlWeßemttinns .._«»rwonie" Wh
del nmsilM'Iitem. 8eieWlft..l.»_so«.

unter gütiger Mitwirkung der Frau ll^«»»«l»8»nn«n! ,!i<:ll und des Herrn
Konzertmeisters R. ^»nll «»>»», unter Leitung 5« Herren _Kasiellmeistei

_s>>, H»!»«»/»?«_:!!«»!!! und N, !>>>«»!«^,
Die Hälft« der«_elneinnahme _ift für die «»»leidenden im V»ma-

raschen Gouvernement bestimmt.
Nllletc für durch Mitglieder eingeführte Gäste — _Vaal «W, >«<» und

190 Kop., Balkon 3ft Kap. find zu haben: in der Buchhandlung der Herren
!«ll»', N2,«>,>n»>l0»», _gr, Sandstr., in der Konditorei des Herrnll, '_I_'!,,
ll_^ln«!», gr, _Zimderstr,, im ü!usiIinstr,'M»gazin des Herrn _lll»«!»«!, _Nelerstr.

BetmtllKlchNl.
Die N«!t. Domänen-Verwaltung

macht hierdurch bekannt, daß für den
Verlauf einer _LandPaizelle de« einge-
gangenen _Kawelechtschen Ischeinke-
Kr»««« im _Wendenfchen Kreise des
Gouvernements Livland, im Flächeniaum
von 1,7? Dessjätinen, zu« _Private
«igenwm am l«. »_lpril e. bei der
Rosenhofschen Gemeinde-Verwaltung ein
»efwiti»«

Mei5tbot
ohn«_Uelerlot «_bgehalten«_ertenwird.

Der Meistbotbeginntmit d,Schätzungs_»
summ« »on 573 Rbl. 40 _Kop.

Näheres kann man in der Domänen-
Verwaltung leim Herrn Forste! der
_Wendenschen Forste« u, an derBehörden-
stelle erfahren, wo derMnsiiol stattfindet,

Fül den Dirigierenden: ld«wld»».
Geschäftsführer: »._I.Weg»er.

2_ur

Keileral-VLrzMMIiW

_v«i<Iei! äie H,cfiou_»le _eiLuelif _«_icii

_Vonne«t2s. _6en 15.llii_« 1907. 3 _Vlu_»_li»cl»mitt«s5,
_>m I>ne_2le äer V_«_,?«,Itui!_ß, _ssro»»« Lr_»u«r8trll»!_je _Ifr. 12,
emüu6eu _m _woll«i_>.

Il_^_olieuLeli_^Ksbelic'Iit
pro 1906, V«ric!it äer

_Ilevi_^_Vntsn.
üe_ îiuveitlieilunß, _X?3,_!i1«i>, Div_«i«e _^_utr_^e.

Di« _vire_^_tiol».

Bekanntmachung
Meinen Geschäftzfreunden mit Bezug auf die Notiz de«

Ki°n2_lluctionat«ls Menschiko» in der Nr. 57 dieser Zeitung zur
geneigten Beachtung, daß die Uuction angesetzt wurde, um eine
Gewinnsteuer aus dem Jahre 1805, die mit Zinsen bis heute auf
Rbl. 1570 — behördlicherseits geschätzt ist, einzutreiben_.

Die _Auctm _mrll nicht statWen
da ich die Summe bezahlen »erde, nachdem meine _Reclamatumen
ohne Erfolg waren. Ich bitte, die Publikation keineswegs als eine
Zahlungsstockung meiner Firma zu betrachten, verwarne auch gleich-
zeitig diejenigen, welche aus Anlaß der Publikation böswillige Gerüchte
über mich und meine Firma erfinden und verbreiten.

Carl lrieürick _llekm
_Nis», ^!ex«n6_er»tr»z»e 2l.

_^
M6MM

_^
_Diplomirte Lehrer«

erteilt gewissenhaft »nd url» «_ifolg
französische, _rnff» u. »_eutfche Vrunden
Damen, Herren und d«l Schuljugend,
_Prei« mHßig» Persönliche Empfehl,
vorhanden, _Zlndersir,_iz, Q. 3. 2 Tr.
Anmeldungen von 2 bis 8 Uhr.

Klavierunterricht wird Kindern von
einer erfahrenen Lehrerin fül 1 Nll.
monatlich erteilt. Nähere« am Mittwoch
u, _Gonnabend von 11—2 an der.Passag«
des Konvents zum Heiligen Geist, Haus
Nr, 8, 2 Tr. hoch, Quart, 1.

/»—^ , . „ . .,

_^_illll _^_tiLllk«« l_.»kl>i>»toriuili

li2l,lzl«ls _ltA l._tvliez
2_^-3 LeiiLünou8t,iÄä3k 17. _^--

Ur. _LriMlgllN.°_^_'_^»»>><», _L««l>!«l»»»»^ Nl»»»»»
!«I»l»»>, Von 3—> _uv._H _H—> Mir.

8_lln6«_wt!-, 2«, ?,« _v,i,, t,w 8 17,»KH_°,

_7a!lll_^ll1lM6,5_^1_^55
/^^llärleu-_ü.I_»2ll1ll«l«tr.l2
N_»I>t»Nß «i »_«r», bi, «»>>»,, _2»I>»>
«uu«ri!»n u.^» »«lim«!,!»«. ^«n»ll'
2_Um«!l««>l«»<,HIe>lb.»i«.v«inl1»H«I.

_V«_s<!« <!«n 8»mme>'!!»«!- »m 8_ts»>»l»
in Ni>!_l«_s>!!>_z«!>»s _sisliltli!»«»,

/^. 8_olil2_efl2t,llellämme.

,klaftmM "äwariu
füs Neoonv2!ez<:ent«n, NlutÄsme,

_^lü-v«n!si<!en<!« «te.
p«!» > l>kun<> 70 !l»p.

I>_s»»ü«!!!!»ÜI»>!N»«N,

2_«,ui,t-v«i>dt lüi I_,iv- uuä üuiI_^_uH_^
_«po«»>«!l«

II,. 8uol_,2l-clt, _Niga
«»»!«»!_-»«,» _«s, 28,

NllUi83UX
««_pftehN_biUlgft 'die Schreib_maler'mlien-

Handlung

II. 5punäe 5 2o.,
Elilabethftrahe Ar, 77.

Ein _Mergut
im _Nauzkeschen Kreise, an der Mubsl
gelegen, ca. 4M Los». Wald (gemischter
_Laubivald) und 766 losstellen »_iler,
Wiesen und Gärten mit guten massiven
Gebäuden mild »üs freier Hand ohne
Zwilchenhändler vertauft. Adresse in
der _Erped, d, Rig, Rundschau, M5«_j

Mns6sb»'.7>u_«i
im 3kln, 3»!«»,»»»^,,

_Pauluceistlahe.
»_ie»«t»«. den 13. Mär, lW?>

8 Uhr abends:

elegante _vorztellung
_unicr Mitwirkung sämtlicher _^üns_^ler u.

Künstlerinnen.
Vierte» »_aftspiel der >»«U»erühm»e»

Tierbändiger

N-ü« l1«n«»z _li. ßem _»_llmeille!'

_u llresßerten _Allien _u
unter de« NamenIn» »<_mdi««r!««lo»

Furor! Furorl
Die Fütterung der _liere»

_Unnierlung. Durchaus _senlationelles
_Vchauspiel, Herr _Zchneider mild nach
Beendigung seiner Nummer die _Lowcn
futtern» indem er die ganze Zeit mit
ihnen zulammen im Käfige ist, was _bii
_je_^t noch von seinem Löwenbändiger
auigesührl morden, iM'lle _Narcella und
Mr. Schneider haben ihre Vorstellungen
in sämtlichen großeneuropäischen Ztädlcn
_geaeben u. haben überall gr.Furor erregt.
Morgen» Mittwoch, d._!4.Vtärz c.:

Große Vorftellung.
_Zirkusdirelior «_nric» »». In»««.

_Euphonie.
_VlihmthM.OtNttckttiliiillnlVz

Montag, den »». März »»«7, um V-_« Uhr abends,
im Lokale de« Tchützcnuereins,

T<lge_3_»ibn«ng'.
FchsetzmiZ de» Mitgliedsbeitrages für das _Gesellschafttziahr 1907/08.

Fall« die Generalversammlung wegen mangelnden Besuches
nicht beschlußfähig sein sollte, findet Montag, den 2. April, «in«
zweite Generalversammlung statt, welche statuteiunäßig, «hn«
Rücksicht auf die Zahl der erschienenen Mitglieder, beschlumähia ist.

Rigüscher AiteMu-Ntttin
(gegründet 1876.)

z«tt»_g. de» _»S. Mär, «., abend«
8 Uhr, im _Nereinshause an der _ver_^

längerten Zlitterstraße:

LechntNllW.
Togesordnung-

Klewere Mitteilungen,

V«»«-l««!>e, «»»»- >>»6 «e«°t>!_ec>!_,!«_.
«>_-»»!l», v, »—>/^2 u, v.5—s'o0. _»b.

vs, IV _Vwniceugteln,
er. I_>t«lëi»«e« . _>_i 17.

. Vl»<fens»mmluna, _lci Vneins
_gezc» den Vettel.

Telephon2084.

»>»nne»«»««. den»5.M«r,! Gertrud,,
_Nrunnmstraszc und Nüngnerhos,

Freitag, den _>6. Mär,: Brauer», N
Schmiede-, Pferde_, kl. Honig-, _gr, u.

ll, Sandftraße und _Nasteiboulevaro,

Tnilgcnüe Bitte.
_Mn fehr »r»ei blinder _«tul,!-

_ftechter, der sich in großer Not befindet,
bittet dringend _edeldenlende Herr-
schaften un, _Ulbei», »ie »ncl_,
_fonltige _Hilfc. Adrei'e_: _^ärbcnir, I!>,
Quartier 25 _«_lleiander Vrehdc.



MW 8_r«8llll!l?'_«
_^_^

MM ll_^e_^o. _Wull
_^

Vertreter >ir _N_3_»: 'XT_^_T_'. _^_l«?I_^1_I^«>^'

«,R _zmen,
«> «M> _Valen«!«

»lllt-NMmi, _^7_^5.kbi_« 3» 8tü<ck kür «dl, «,

>i, zll««, b« «> 8_««k lü? Rd!, !.—.

>

' _«ämtlieiik! von H«I- «ei-bzt.
^^ ^/^_F _e>_'^^

» unä Wmte!--32i5°n 2Mück-
_^^^^§^ ^/^

_zeblledenen
_^ _^0^^^

VI0U_8eN

.>

W >>H<^ ^< Meiäer. Marsen- >

>Xc^^ _^_/ llleiäer u. 5latmee8!

8_< _^ _^ _^

_OGOGGGOOGOIOOOGOOGGOO

_Warnung!

_sapVs08 ,,Nt«_g»"
1» 8tüeli « «_oz».

x_^. », _«o, «2 u «8,

_sin_6 nur _6ann eckt

_H.8.Mlk3M
»»!»»«!>»n «in«!.

O«»»««»»»«z«O»»OG»»OG

_R
_^^

<3i-«8«
te8

üwdU88«iu«nt <Ue_»er
_^_M _^^_M ^» Lr»«elis

in
Lu««I»na.

_^^

H ^^ 8_^ fll!»len u. ünnällmeUellen. !_^

M _n. V»N2lg«>» _flzvberei, lUg«.

_(ompot
(_ze»i«<:I><!«« vb_«t), be_^telieuä _»u« _-

«»_li»»»»!««:_»_,»» _Ksi_^l!«n»»n
^^<_lne»e>»
l_^l^»l«!,»n
r«l,«_n
»«_si««!»
l»«Äl>>»»»
Op»»!!«»»«!»

_Julius _Lrnstson
I_^_2t!_lHl_^8pI_»t2, _Ü2U5 _Kamnrin.

Von _^Interesse für Herren.

Ll«_,<»>»«! «»»«!>«>«> in «»dz
«_er!cn»«t«e, >en _«t»chn»h»_c den«»»ff
„!>!«» «r>'' _>" _lsehr _doneihnft und
piüktisch) sü_« ein _Herrei,I»i<üm v»n
!,I,^>»^«

»_b» fch
_waizgmuer ^»ibe, auch

!,> _^dschniUm »»n 4',<_zu einem ganze»
"„«>i,_^ für!l »b_>. «» »»». Beim
_^_cijckt eibe»»«> 3 oder,„ll, l Abschnitten
_norden >h««nd>eneucrlündmenplaNischen

_iiiitomatischen hiisenträger" unentgeltlich
bcisselegt.

3_amen
_,«l:>2n»<e>' ^»»»»««_nblum «!,
«ul _^_VllllLcd in «nl»>>i^««n l»!»on
„«!>«» _llultul»»_^n«»el»>>nfj In
<l«_ut»«l>«>», <!»_2ni2»i«:l>«>> u,

_llHrzall
in Do_^en _2 20u. 40 _Xo^».,

_lsluster _NlumenHiinges
_«el N»«i«

2U V6lLodil_^. Xnüps2._rdoit6u osseiilt

lli« XzmenliZNljlung

kl. I_.388M_3M

j_^_ussExtrakt
<5xt!_-»>» !<« _«oix)

Haarfarbe
^^>_D_^^ erfunden nom_Pav

^>_WI._^U fiimeui l, I«l«'
fo»il)l»,N»_isch»u,

HWN _^^W
'>_' _""_° unschädlich

_^
_»_MN _^_W_^ Haarfarbe, mit dei

_^W W_», _^_z_^_manergiautetzllail
M«^^ _^VW braun, chatain u

HMN_^^^^^^ MMblond färben kann
^^^^^>^^^ _FlaconZ zu 1 Nll

50 Kop, und _Pmbeflacons zu 60 _Kop,
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_Sfarato») _erllllt in Beantwortung der Red«
Punschkewitsch» , daß die Partei der Sozialrevolu-
tionäre sich den Terror nicht zum Ziel gesteckt
habe, sondern ihn nur als Mittel benutze. Sowie da«
russische Volk alle versprochenen Freiheiten erhalten
werbe, würde die Partei der Sozialrevolutionäre
sich von den Mitteln lossagen, deren sie sich jetzt
bediene. Der Geistliche _Tichwinski _(_Progressist
_au«_Wjatka) nennt _v«m Standpunkte der christlichen
Liebe und Vergebung «_us die Todesstrafe ein
Uedel. „Niemand kommt als Verbrecher auf die
Welt. Schuld an denVerbrechen sind unsereFührer
ist unsere Regierung," (Beifall auf der Linken.)
Redner protestiert gegen die Feldgerichte im Namen
de» Bauernverbände« und der Arbeitsgruppe und
schließt sich unter lauten Neifallsäußerungen dem
Antrage der Kadetten an. Daraus wendet er sich
an tie Bischöfe Iewlogi und _Plalon und ersucht
sie, da« Katheder zu besteigen und für dit _Nuf_«
Hebung der _Todesstrafe zu sprechen. Bischof _Iewlogi
bittet ums Wort. Der Vorsitzende erteilt ihm da«
Wort nicht, da die Reihe nicht an ihm fei. Auf
eindringliches Ersuchen d« Abgeordneten willigt
der Vorsitzende ein,

BischofI_emlogi: „Line jede Mitteilung
darüber, das, ein Todesurteil gefällt worden ist,
läßt das Blut erstarren. Vom Standpunkte des
Christentums ist die Todesstrafe unzulässig. (Nei-
fall.) Nur hat es jedoch die ganze Zeit _geschienen
als ob hier irgend etwas nicht _au_«gesurochen worden
ist. Man muß alle Morde verurteilen. Hier wird
die Frage vom politischen, staatlichen, juristischen
Standpunkte aus untersucht. Gestatten Sie _mii
zu sagen, daß die Morde der Revolutionäre di«
Nelchsgrunblagen untergraben. Verurteilen Sie
alle terroristischen Akte!" (Beifall rechts.)

Der Vorsitzende macht die Mitteilung, daß noch
52 Redner auf der Liste stehen. Rufe: „Es ist
bald 6 Uhr! Wir bitten die Sitzung zu schließe»/'
Der Vorsitzende schließt die Sitzung um 5 Uhl
58 Minuten und macht bekannt, daß morgen die
Fortsetzung der Debatten und die Wahlen in die
Nerpflegungskommission stattfinden meiden.

_Inland
Mg«, den 13. März.

V«lst van _Nerymann -j-.
Au» Berlin erhielten wir gestern, nach Schluß

der Rebaltion, die drahtliche Mitteilung, daß
Ernst von Bergmann in Wiesbaden an
ein_>_r Dllim-Occlusian gestorben ist, zu deren Be-
seitigung miederholte operative Eingriffe _resultatlos
unternommen morden sind. Von berufener Seite
ist uns auf unsere Bitte ein Nekrolog freundlichst
zugesagt worden, der indessen erst für die nächste
Nummer unsere« Blatte« fertiggestellt werden
kann. Wir beschränken uns daher heute
darauf, der tiefen Trauer Ausdruck zu
geben, mit der die deutsche Bevölkerung
unserer Heimat das Hinscheiden dieses ihres großen
Sohne« empfinden wird, der den Ruhm seines
altbaltischen Namen« hinausgetragen hat in alle
Welt und ein leuchtende« Beispiel gewesen ist, für
die Bedeutung des alten _Dorpat im internationalen
Wettstreit auf dem Gebiete der Wissenschaft und
insbesondere der Medizin.

Bergmanns Name wirb auf der _Ruhmestafel
der baltischen Kulturgeschichte glänzen, und ins-
besondere wird ihm die treue Liebe zur Heimat
und die Anhänglichkeit, di« er jederzeit seinen
_Landsleuten bewiesen, niemals vergessen meiden.

Vemernmgen zur Fi«ge der wilden
Flössung.

Wir erhalten folgende Zuschrift:
In der Nr. 57 der Rig. Rundschau bringt

Herr —e— in dankenswerter Weise eine _detaiNierte
Darstellung über den Stand dieser angeregten
Frage, Der sehr geehrte Herr Autor de» Artikel«
basiert jedoch seine Folgerungen in der Hauptsache
auf eine _Senaiserlauterung vom Jahre 1885 und
auf die darauf beruhenden Zirkuläre der Gouver-
nementsobiigklit und.läßt die später _erganzmm
jene Unordnungen wesentlich modifizierenden Er-
läuterungen und Verordnungen außer Acht. Es
sei mir deshalb eine nochmalige Erörterung der
Frage gestattet. Dabei hätte ich _vorauszusendcn
daß die Flössungsnerhältnisse in Kur- und Estland
mir, als Ortseingesessenem _Wolmar«, nicht näher
bekannt sink, und meine Ausführungen Haupt»
sächlich Linland im Sinne haben, obschon die
später zu erwähnenden Regeln über die wilde
Flössung für das ganze Reich Gclwng haben_.

Zu den öffentlichen Gewässern gehören (außer
dem Meere, dem _Peipus und _Pleskauer See, so-
wie den 8 lurischen sogenannten „freien Seen") in
_Livland: die Düna, die Trender All, der
Embach und die Pern«u; in Kurland: die
Windau, _Abau, Muh«, Nutz und Aa; in Est-
land: dieNaroma <M 1N11 und 1014 BandHI
des _Provinzialrcchts).

Das Recht der ungehinderten Flössung auf diesen

Flüssen steht in Kurland den Uferbesitzern, in Liv-
lllnd jedoch Jedermann zu (Zß 1016 und 1017
de« _Provinzialrechts).

ß 359, Anmerkung 3 des Reichsgesetze« (_Smod
Sakonow_, Band XIl _, TeilI,Redaltion vom
Jahre 1890) bestimmt, daß ein jeder, in
seinem natürlichen Zustande zur Flössung von
Holz oder Ballen sich eignende Wasserweg
zur Flößung benutzt werden kann, und eine,! ähn-
lichen Hinweis enthält _ß 102« des Provinz«!
rechts. Ueber die Art der Flößung enthält das
_Provwzialrecht keine beschränkenden Bestimmungen
und ebenso wenig findet sich im Reichsgesetz ei»
absolutes Verbot der wilden Flössung. Die vom
Senat in der Erläuterung vom Jahre 1883 zitierte
Beilage zum § 242, Teil I,Band XN des _Swod
Sal, enthält nur einschränkende Bestimmungen
über die Flößung imGebiete der _Ladoga, Marien-
und Tichwin-Klmalsnstemc, wie dem, überhaupt im
Reichsinneren für eine Anzahl vonFlüssen besondere
Reaeln bestehen.

Mittel« _Mases vom 5.Mai 1800 _sud Nr. 5118
an die Li«I«ndischeGouvernement«_ngierung hat der
Dirigierende Senat ausdrücklich erklärt, daß die
wilde Flössung als vom Gesetze nicht verboten zu
eiachten ist und daher die Uferbesitzer nicht be-
rechtigt sind, die wllde Floffung auf den zur
Flössung sich eignenden Flüssen zu verbieten. In-
folge dieser _Senatsentscheidung hat die _Gouver«
nementsregierung, mitte!« _Ulasc» vom 23. August
1900 sud M. 6847, ihre von Herrn —k>—
zitierte Verordnung vom 14, April 1893 »ud
Ri. 211« aufgehoben.

Auf Grund der Anmerkung 2 zum § 88 de«
Ustaws derKommunikationen (Swod _Sak. Band XN
Teil I), die dem Minister der Wegekommuni-
tationen die Herausgabe besonderer verbindlicher
Verordnungen _inbetreff der Flössung anheimstellt
hat der ermahnte Minister am 18. Februar 1804
eine, durch Zirkulär der _Gouvernnnentsregieiung
vom 15. März 1804 8ud Nr. 1506 auch in Lin-
land eingeführte Verordnung erlassen, deren erster
Paragraph besagt:

„Auf Flüssen ist die wilde Flössung nur bi»
zu dem Zeitpunkt gestattet, bis zu welchem sie
sich dazu eignen, mit Ausnahme jedoch derjenigen
Flüss« «der ihrer Teile, auf denen Schiffahrt
«der FIdssung in gebundenen Flössen stattfindet.
Auf diesen letzteren Flüssen ist die wilde Flössung
innerhalb des Zeitraums, rn welchem
auf diesen Flüssen Schiffahrt oder Flössung in
gebundenen Flössen stattfindet, nicht zu ge-
statten."
Auf Grund dieser Verordnung sin» seitens der

zuständigen Autoritäten seit 1904 alljährlich Ge-
suche um Gestattung wilder Flössung, auch auf der
A», genehmigt worden_.

Ich kann deßhalb die Ansicht de« Herrn —×
als _invowiere die in der Rigaer _Hasenverwaltnng
zur Regelung der wilden Flössimg stattgehabte Ver-
sammlung eine Kompetenzüberschreitung, nicht teilen,
da die Versammlung, wie oben dargelegt, keine
neuen Gesetzesbestimmungen einführen will, sondern
nur, auf Grund zu Necht bestehender Gesetze, eine
Regelung de« jetzt in Bezug auf die Flössung herr-
schenden Chaos bezweckt.

Wenn Herr —«— erklärt, daß die Gestaltung
der wildcn Flössung einen weitläufigen Aufsicht«-
Apparat erfordere, zu dessen Unterhalt ,,Alle,deren
man habhaft weiden kann, " herangezogen werden
würden, daß denselben Zahlern auch die in Wolmar
kreirte, völlig überflüssige Fluhpolizei zur Last
fallen werde, daß die bisherige Beaufsichtigung der
Flössung durch die _Kreispolizei _durchau_« genügend
gewesen und die Flössungsbillelts von den Kreis-
palizeien bequem erhältlich gewesen seien, f« ist da-
zu zu bemerken:

1) Die milde Floffung hat feit 1904 auch
bisher keine besonderen Kosten verursacht und bei
der Überlastung der Kreispoüzei mit ihren direkten
Obliegenheiten bestand der von ihr entfaltete Auf-
fich_tZapparat nur auf dem Papier;

2) die Erhebung irgendwelcher Zahlungen für
den Unterhalt der Beaufsichtigung könnte nur auf
gesetzgeberischem Wege festgelegt werben und die
Emanierung eine« solchen Gesetze« für die kleineren
Flüsse _Livlands ist wohl durchau» unwahrscheinlich;

3) die Ausreichung von besonderen Flöffung«-
billetts ist seit einer Reihe von Jahren gänzlich
aufgehoben morden und besteht nur noch in
den Gouvernements Archangelsk, Wologb« ,Olonez,
Penn und in einem Teil Sibiriens. (Iß 623
Band Vlll, TeilI de« Swod So,!., Ausgabe vom
Jahre 1805):

4) dervon der_Staatsregierung bezahlte Aufseherfür
denAa-Fluh kann, wenn er seine Aufgabe als berufene«
Diener der _Oeffentkeit richtig auffaßt, ohne Zweifel
sehr nutzbringend willen. Die Frag« d« Zweck-
mäßigkeit ist hier von dem System abhängig,
welches gehandhabt werben wird. Sollte der neue
Beamte darauf angemiesen fein. Berge von Be-
richten und Tabellen zu schreiben und seine An-
ordnungen vom grünen Tisch hei zu dekretieren
dann allerdings hätten wir nur — einen Nureau-
traten mehr.

Im oben Angeführten habe ich die mild« Fas-
sung weder verteidigen, noch verurteilen, sondern
nur die bestehende Rechtslage beleuchten wollen.

Mnlmar. _H. ?.

Zu« Schutz de« Urheberrecht« ln _Nuhland.
Nach Nrtttel 12» des deuM-ru_ ĉhen Handel«,

vertrag« hat sich die russische Regierung verpflichtet
innerhalb einer Frist von drei Jahren, von dem
Inkrafttreten der neuen Fassung de« Vertrages an
gerechnet, mit der deutschen Regierung über den
Abschluß eines Vertrags über den Schuh des
Urheberrechts an Werten der Literatur, Kunst und
_Photographie in Unterhandlungen einzutreten. Da
das zurzeit in Rußland geltende Urheberrecht den
heutigen _Nechtsanschammgen vielfach nicht entspricht
erfordert der Abschluß eine« _Swat«ver!_raa,s zwischen
beiden Ländern die _llmbildung des russischen
Urheberrechts. Die russische Regierung hat nun
diese Umbildung in Angriff genommen. Der
bezügliche Gesetzentwurf ist in dem Justizministerium
fertiggestellt und dürfte demnächst der Reichsduma
vorgelegt weiden. Gegenüber dem bisherigen
Recht enthält der Entwurf sehr bedeutende Fort-
schritte, wenn er auch in verschiedenen Punkten
nicht so weit geht mie da« deutsche Recht, so wirb
doch durch seine Annahme der Schutz des Ur-
heberrechts in Rußland etwas ganz andere« bedeuten
als bisher. Sehr bemerkenswert ist, daß er in
eine«! wichtig,«!! Punkte noch über das deutsche
Recht hinausgeht. Der Schutz wird nämlich auf
die Dauer u«n fünfzig Jahren nach dem
Tode gewährt.

— Erneuerter Aufruf. Ende Dezember 1908
crgmg m oen _Mengen _HeuunZcn em Ausruf, ein-
haltend die Vitte, mir behufs Herstellung eines
GruppenbildeH „Der Personalbestand
der Universität _Dorpat ,850—1870«
die mir noch fehlendenNiHnië _einzusenden, worauf

ich eine beträchtliche Anzahl dankend empfange»
habe. Es fehlen mir indessen noch die Nildei
folgender Personen: Professor N, _Schirajew
1846 bis 1856 an der _Dorpater, dann an bei

Petersburger Universität; Professor 8, Stephanr
1845 bis 1850 in _Dorpat, dann angeblich an der

Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften und der
Kaiserlichen Eremitage in Petersburg tätig, gest,
1887; Professor P, M e d » mi k o w 1854—1855

gest, 1855; Professor N. Iwanow 1855—1859
in Dorpat, dann Oberlehrer am Gymnasium in
_Mitau, gest. 1889; Professor N. _Katljaiew«k'
1888—1873 in _Dorvat, gest. 1881, beerbigt i„

Moskau; Dozenten: R. _Wendt 1854—1855,
G. _Wilmnnns 1869—1872 in Dorpat, dam
Professor in Strahburg gest. 1878; die Lektoren -
A. Buraschi 1831—1856, gest. 1859; D,
Dede 1838—1858, bann Dozent in Oöttmgcn
gest. daselbst 1875; E. v. Kiel bis 185» Leite:
einer Erziehungsanstalt in Riga, dann in Dorpai
von 1859—1881; F, _Faehlmann 1842 bik
1850;MeßlichTanzlchrerTnron _imd Schwimm-
lehrer Stocket.

Alle diejenigen, die eima im Besitze von Nild-
nissen genannter Personen sind oder anzugeben
vermögen, wo und durch wen ich sie erlangen
könnte, bitte ich um freundliche Benachrichtigung
Alle deutschen, russischen, polnischen, lettischen und
sonstigen Zeitungen bitte ich um Nbdrnck _diesem
Aufrufe«. R. _Nehlinq, Pernau.

X Tie Stellung der lettischen Nelchsdunm-
abgeordneten au« Kurland ist, der _Latwija zu-
folge, eine recht schwierige, weil ihre Mandate, in-
folge der Proteste _Osolz, uon der Duma noch nicht
bestätigt sind. Gerade jetzt ist dieses für sie unan-
genehm, weil die Wahlen für die verschiedenen

Kommissionen in der ersten Zeit stattfinden, in die
sie, infolge ihrer Nichtbestätigung, nicht gewählt
werden können. Die baltischen _Angelegenheiten
weiden daher vorläufig nur von dem Sozialdemo-
kraten Osol vertreten werden können. Daß er
nicht die Interessen der Allgemeinheit, sondern nur
die seiner Partei — dabei noch in ungeschickter
Weise — vertreten wird, hat sein erste« Auftreten
in der Duma gezeigt.

„Die Bürger haben geholfen, Oso! durchzu-
bringen, ihm sind aber die Deputierten, die nicht
seine Parteigenossen sind, so widerlich, daß er sie
verklagt, ob er einen Grund dazu hat oder nicht,"
bemerkt die _Lalwija.

Die Deputierten Ofol, Treumann
und Kahrklin haben sich, wie den Muhsu _laiti
aus Petersburg gedrahtet wird, an den Gehülfcn
des Minister« des Innern, _Makarom, mit der
Bitte gewandt, den in W«lmar verhaftete» _Apsit
nicht dem Feldgericht zu übergeben, _Makaroiv ver-
mies die Deputierten an die örtlichen baltischen
Rcgierungsautoritäten. Darauf richteten die De-
putierten ein Telegramm an den Baltischen
Generalgouverneur. — Der _Reichsduma wird,
demselben Blatt zufolge, eine Interpellation über
angebliche Ungesetzlichkellen im Baltikum eingereicht
werden, deren Beantwortung in nächster Zeit zu
erwarten sei.

Livland. Dienstnachrichten.Dem Reg,

Nnz. entnehmen wir folgende Notizen: Es _werdei,
ernannt-, der Ergänzungsfriedensrichter de«
Livländischen Gouvernements Koll, Ass. Baron
n. _b, Osten-Sacken zum Friedensrichter de« 7,
Distrikts des Dorpat-Werroschen Bezirks und der
Stadtrichter von Nowel_< Hoftat _Nogdanowitsch,
zum Friedensrichter des 17. Distrikts des Riga-
Wolmarschen Bezirks. Versetzt werden der
Friedensrichtrr des _Dorpat - _Werroschen Bezirk«
Staatsrat _Snamensli aus dem 7, in dm
6. Distrikt und die Friedensrichter de« Riga-
Wolmarschen Bezirks, Koll.-Ral NsuM'chew und
Koll. Ass. Kornilomitsch, au« dem 13, respektiv«
17. Distrikt in den 18. resp. 14. Distrikt,

Livland. In Kayenhof (Wendenscher Kreis)
sink in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag,
um 2 Uhr, aus unbekannter Veranlassung der Kuh-
stall, die Meierei und die _FuNerscheune nebst ihrem
Inhalt an Klee abgebrannt. Ein Teil der Kühe
ist verbrannt, der andere an Lungenentzündung
erkrankt_.

_^. _Rodenpois. Wie man uns mitteilt, ist
oor einigen Togen aus dem _Rodenpoisschcn Mcske-
Gesinde eine Kuh im Werte von 50 Rbl, au«
dem Viehstall mittelst Einbruchs gestohlen worden_.

Aus Wall schreibt man uns: Am Sonnabend
den 3. März _Veranstalteten die Damen Frl. _Nar,
garete vonNiebermüller und Frl. Sophie von

Z_aleski aus Riga eine musikalisch-deklamatorische
Abendunterhaliuiig im hiesigen Mussensaale, die
sich zu ein« sehr genußreichen _gestallte. Da«
recht umfangreiche Programm des Abend« wuvbc
mit dem _Prilude von _Rllchmaninosi und Lorelei
v. _Liszt durch Frl. «. _ZaleZti eingeleitet, Dic
junge Künstlerin, die ihre Studien in Berlin
und Bern absolviert Hai, brachte diese, wie aus'
die folgenden Pi_^cen mit feinem Kunswerständni«
und reiner Technik zu Gehör. Die _Bcrceusl
u, Grieg mußte die Künstlerin auf Wunsch de_«
Publikum« wiederholen. Der von dem gut besetzten
Saal gespendete Applaus war cm verdient«
namentlich mit Rücksicht auf unseren spröder
Mussenflügel, dem man solche Klangfülle _garnich
mehr zugetraut hatte_.

Frl. Margarete von Nicdeimüller ist uns noch
von einem Arrangement des Deutschen Vereins in
unserer Stadt in guter Erinnerung, und e_« freut
uns, konstatieren zu können, daß der Vortrag der
jungen Rezitlltioüstünftlcrin seit _ihicm letzten Auf-
treten an Innerlichkeit und Vertiefung noch weiter
zugenommen Hai, Mit dramatischem Scbmung
brachte _imZ die verehrte Künstlerin die _Helilvllche
Ballade „der Haideknabc" und „aus Sturmes Not"
von Wolff zum Vortrag, Ein s,an; besonderen
Talent entwickelte Frl. u. N. in _dcv _Nicd«_ia!x
der humoristischen Sachen, die _stsp_/müifi llP'_/!ü»d!er!
wurden, _modurch die verehrte Künstlerin ;» weiteren
Zugaben veranlaßt wurde. Namentlich _wciven es
die entzückenden._Aeimakeitc_» nnsc«« _cinhcimischm

Dichters Fnytag-LoringlMen, M nxlchen Frl, v.N.
ganze Lachstürme _entsesselie. In den uon den
beiden Künstlerinnen zu Gehör gebrachten Melo-
dramen zeigte sich Frl. v. N. als exakte Diseuse
und Frl, u. Z als diskrete Begleiterin, In
Ganzen genommen, war es ein äußerst gelungener
Abend und wir wünschen auch fernerhin den beiden
Mmstlcrümen einen vollen Elfolg auf ihrer weiteren
Tournee durch _Liuland, x.—

Wer«. Der örtliche griechisch-orthodoxe Geist-
liche _Protopopow hatte s. Z. gegen die Stärke-
fabrik der Aktiengesellschaft „Greif" eine
gerichtliche Klage angestrengt, «eil die genannte
Fabrik ihre Abwässer in den Werroschen Cee ab-
fließen ließ, wodurch die Fische im See massenhaft
umkamen. Der _Kodumaa weidet nun, laut
Gerichisurtci! sei dieSchließung _derFablik
»ngem'olict morden,

_^, Werroscher Kreis. Wie wir erfahren
ist im Werroschen Kreise die Tollwut unter den
Hunden in verstärktem Maße a»_fgetreten.

_Torpat. Am Sonnabend um 7 Uhr abends
fand, der Nordl, Ztg, zufolge, eine Studenten-
Sschodka statt, welche relativ sehr zahlreich
nämlich von etwa 700 Studenten besucht war
weil die eventuelle Einstellung des Besuchs
der Vorlesungen in _Ftage kam. Auf der
Tagesordnung stunden folgende Punkte: 1) Aen«
derungcn im Statut der Delegierten-Versammlung;
2) die Angelegenheit Ianowizti; I) die Ereignisse
in den verschiedenen russischen Hochschulen.

Der erste Punkt wurde schnell erledigt. Dl»
Ianowizki inzwischen freigesprochen ist, bot auch der
zweite Punkt keine Veranlassung zu Debatten, _urid
man ging gleich zu den „Ereignissen in den russi-
schen Hochschulen" über. Es handelt sich darum
wie man zurangebüchen „Verletzung derAutonom,«"
der höheien _Lchicmstlltten, welche besonders bei t»:r
Haussuchung im ^«_tersbuiger Polytechnikum _>_i_>,_id
in der Entlassung des Direktors _Gagarin zu_^ge
getreten sei, Stellung nehmen solle — ob durch
eine Resolution oder durch den Streik. Für den
Streik plädierten die Sozill!«uoluti»nä«; alle
anderen Parteien aber sprachen sich _entschieden
gegen den Streik aus, da der Moment dazu, un-
geeignet sei. Der revolutionären Bewegung >«ürd_< :
damit nicht gedient sein, da bi« Studentenschaft, noch
zu unoiganisiert sn, Das habe man während des
Streiks im vorigen Jahre gesehen, wo die Stu-
denten an der Revolution kaum merklichen 'Anteil
genommen hätten. Daher müsse man jetzt sei«
ganzes Augenmerk auf die Organisation der Kräfte
richten, um mit Erfolg eingreifen zu können , wenn
einmal der Moment dazu gekommen ist.

Gegen Mitternacht schritt man zur Abstimmung,
deren Resultat 466 gegen und 162 für _deu Streik
abgegebene Stimmen waren. Die Beratung über
die abzufassende Resolution wurde auf Sonntag
nachmittag verschoben. Doch da _gestWn nur
50 Studenten zur _Sschodta gekommen waren
wurde sie vertagt.

_Torvat. Baltische _Konst. Partei. Am
11, März, so berichtet die Nordl. Ztg., hielt die
hiesige Ortsgruppe der Baltischen Konstitutionellen
Partei im _Sommerlokal der Bürgennusse eine
leider sehr schwach besuchte Mitgliederversammlung
ab, die der Präsident A. _v. Wulf-Kosse mit einer
Rede eröffnete, in der er die Resultate öer letzten
Wahlen und die Parteiverhältnisse in Rußland
und speziell in unseren Provinzen beleuchtete.
Indem mir Deutschen in der Baltischen Konstitu-
tionellen Partei, — so etwa schloß Redner, im
nationalen Bewußtsein den wichtigsten Hebel für
den kulturellen Fortschritt und in unserem Deutsch-
tum unser teuerstes Gut sehen, den nationalen
Chauvinismus aber bekämpfen, erkennen wir auch
den llndeisstümmigen Bewohnern nnsei« Heimat
dieselben Rechte zu und fordern für alle die natio-
nale, politische und religiöse Gleichberechtigung.

Darauf nahm die Versammlung nach kurzen
Debatten mit großer Stimmenmehrheit eine vom
Parteimwschns! vorgelegte, in diesem Sinne abge-
faßte Resolution an.

Prof. K. Dehio befürwortete in einer längeren
Rede einen engeren Zusammenschluß der
baltischen, auf konstitutioneller Grund-
lage stehenden Parteien aller drei Provinzen
_imd proponierie, zu diesem Zwecke möglichst bald
eine Zusammenkunft uon Delegierten dieser Parteien.
Eine der nächsten Aufgaben der Parteien müßte
dann eine gemeinsame Aktion zur Erlangung der
im Allerhöchsten Manifest vom 17. Oktober ver-
heißenen Rechte, vor allem der der Muttersprache
und ihrer vollen Gercchtigung als Unterrichtssprache
in den Schulen, bezw. der Ablegung der Maturi-
tätsprüfung in der Unteirichtsspiache sein. Nach
einer tüizen Diskussion wurde dem Ausschuß der
Partei übertragen, die zur Ausführung diese« An«
_tmaes aceiqnetcn Schritte zu tun.

Zum Schluß der Sitzung ««den statutengemäß
die Wahlen vollzogen. Der Vorstand wurde nahe-
zu einstimmig wiedergewählt, und zwar zum Präses
A, v. Wulf-Kosse, zu Vizepräside« Rechtsanwalt
H, _v. Vroecker und Professor K. Dehio, zum
Schatzmeister Kaufmann Al. Fredcrking und zum
Sekretär W, v. Oüldenstubbc. — An Stelle der
4 durch das Los ausgeschiedenen und nicht wieder
wählbaren Mitglieder des Ausschusses sowie eine«
als Ausschuß-Mitgliedes zurückgetretenen Herrn
wurden gewählt dic Herren Di-, Pfaff, Kaufmann
Rosenkranz, Rechtsanwalt 2, Lieven, Redakteur
Di-, E, _Matiiesen und Prokurist _Naphoph.

Hurland. Unfall. Im _Gawescnschen _Zkalde«
Gesinde schüttete ein Schüler der _Wamesenschen
Gcmciudcschulc Schießpuluer zum Austrocknen auf
den Ofenherd, wo es sich entzündete und dem
,<_limbni w schwere Vründwunden im Gesichte bei-
brachte, daß man ihn in das Lid. Krankenhaus
schaffen mußte, Tie _Seekraft des _linlen Auge« ist
Mn; zerstört. Der _Knibe behauptet, das Pulver
ron cinem Mitschüler in der Schule bekommen zu
h_^cn sW, Ztg,)

Mi««. Schießerei auf der Straße,
In d_« Nähc der _Anncupforte kam es, der Ball.



_Tagcsztg. zufolge, Sonnabend mittag bei bei

Arretierung einer verdächtigen Persönlichkeit zu
einem großen Auflauf. Die «erfolgenden Schutz-
leuten sahen sich gezwungen, auf den Fliehenden
der eine« Diebstahl verdächtigt wurde, mehrere
Schüsse abzugeben, da er ihre _Haltrufe nicht be-
achtete und das Weite suchte, Ter Mann wurde
schließlich von den Schutzleuten arretiert und zur
Polizeiwache gebracht.

Frauenbur«. Zum Frauenburgfchen Stadt«
ältesten für die nächsten 4 Jahre ist, der Kurl.
Gau«. Ztg.' zufolge, vom Kurländischen Herrn
Gouverneur Johann Witzinsti bestätigt «»_rden.

Libau. Wieder ein _Mordansch! ag an
Hellem lichtem Tage, Als sich_am12,März
um 8_VZ Uhr morgens der _Oberingenieur
der _Drahtfabrik Herr _Mahla von seiner
Wohnung im Vesuu über die Meranderstraße zur
_Drahtfabrik begab und noch ein dichter Nebel die
ganze Umgegend bedeckte, wurden, wie die Liv_.Zig.
belichtet, schräg viz-Ä-vi» dem Hause Nr. INI
von der Seite der _Kalinskischen Häuser aus, auf
ihn 5 Revolverschüsse, abgefeuert. Eine Kugel
durchschlug non der linken Seite den aufgeschlagen»»
Pelzkragen des Herrn _Mahla und die Neichleile
des Gesicht« , Die übrigen Kugeln verfehlten
glücklicherweise ihr Ziel, Line Kugel streifte, wie
an den Spuren zu sehen, eine Espe. Von Blut
überströmt eilte Herr Mahl« in die ca, 5 Schritt
entfernte Fabrik, wo ihm die erste Hülfe zu Teil
wurde. Die Mörder, zwei junge Burschen, flüch-
teten durch die Kettenstraße nach der _Wasserstr,
«» ihre Spuren verloren gingen. Herr _Mahla
wurde mit einem Notverbande in das Krankenhaus
_geschafft. Die Untersuchung leitete sofort die Po-
lizei des IV, Bezirks unter persönlicher Leitung
de« Herrn Polizeimeisters ein und verhaftete 3 junge
v,«dächtige Burschen,

— Im hiesigen Aerztenerein ist, wie
d>ie Lib. Ztg. erfährt, nach dem Muster der aus'
ländischen Aerztekammern die Frage der Nor-
mierung der _Honorarzahlungen fürärzt-
liOen Beistand angeregt worden, Veranlassung
_hierzu gaben in erster Linie die unter dem Publi-
kuin vielfach verbreitete eigentümliche Ansicht, daß
ein Arzt überhaupt nicht auf ein Honorar für feine
Mühewaltungen Anspruch erheben darf, und dann
auch der Umstand, daß die hier usuellen Honorar-
zahlungen nicht unerheblich niedriger als in anderen
Städten der _Qstseeprovinzen z. B. in Riga und
_Mitau sind. Durch zweckentsprechende Maß-
nahm«» ist der _Aerzteverein bemüht, die Mißstände
zu beseitigen.

O_^ldingen. Line Rentabilitätsbe-
rechnung eines _Automobilvertehr«
mit Tuckum stellt der Gold, Uuz, wie folgt
auf: „Ein 8-sitzigc_« Automobil von 24 Pferde-
kräften, mit einer ausreichenden Einrichtung zur
Aufnahme von Handgepäck kostet in München
7520 Ml., der _Zall beträgt 300 Rbl,, dazu
komme« noch etwa 8s, Rbl, Reisegeld der Ver-
!«uen«,person, die das Automobil vom Au«lande
besorgt. Das ergicbt an Anschaffung «>
losten rund ««00 Rbl. — Was die Betriebs-
kosten anbelangt, so stellensich die festen Kosten
auf etwa 1100 Rbl. jährlich. Die Summe
_ergiebt sich aus folgenden Posten: Einem geschulten
_Lhauffeur jährliche Gage von 700 Rbl, bei einer
Arbeii«leiüung von 10—12 Stunden. 2 Remise»
für das Automobil i» _Ooldingen und Tuckum
c, 200 Rbl. jährlich; sodann an Versicherung«-
gebühren 200 Rbl,, wobei da« Automobil im
Schuppen und auf der Fahrt versichert ist und die
etwa zu leistenden Entschädigungen inbegriffen sind
— Bei den täglichen Ausgaben ist in
Betracht zu ziehen, daß da« Automobil täglich
c. 1?n Werst zwischen beiden Städten hin und
Zurück zu mache» bat und _zuerst 20 Werst die

Stunde, späterhin, nachdem sich die Pferde daran
gewöhnt haben c, 30 Werst per Stunde machen
wird. Hierbei betragen die Unkosten an Benzin
Oel und Fett und für _Gummiabnutzung c, 7 R b l.
,'!l» Kop, täglich, — Die Höhe aller
Betriebskosten hängt natürlich davon ab, an
wieviel Tagen im Jahre der Nutomobilbc-
trieb möglich sein wird. Manchmal wird e«
auch im Herbst, Winter und Frühling Tage
ja Wochen geben, wo der Verkehr möglich ist. Bei
sehr vorsichtiger Berechnung kann mit Sicherheit
auf 200 Tage Verkehr, in günstigen Jahren sogar
auf 300 Tage Verkehr gerechnet werden. Im
Durchschnitt also ohne zu großen _Optimismus
250 Tage. Bei obiger Berechnung ergaben sich
aber folgende Au«_gabcsuinmcn: I) bei 200 Tagen
Verkehr 7 Rbl. 30 Kop. X 200 Tage -_^ I lssN
Rubel. Für Benzin, Ocl und Gummiabnützung
^> 1100 Rbl. fester Koste,!, macht im _ganzen
25U0 Rbl; 2! bei 250 Tagen Verkehr 7 Rbl.
30 Kap. -4- 2',0 Tage — l_^25 Rbl,. für Benzin
usw. _»_i_» 1100Rbl, fester Kosten, macht im ganzen
2N25 Rbl.; 3> bei 300 Tage» Verkehr 7 Rbl.
30 Kop. -s- 300 Tage - 2190 Rbl,. für _Bcnzin
usw. -_>- 1100 Rl>_l, fester Koste», macht im ganzen
3290 Rbl.

Die hin und wieder ausgesprochene Befürchtung,
das; unsere Wege zu schlecht sein werden, ist ange,
sich!« der Leistungsfähigkeit moderner Automobile
,md der Erfahrung, das;ein regelmäßiger Veilehr
auf weil schlechtere!! Wegen bereut, eriüiert, hin-
fällig. Zwischen Kongo und Nil, i» Deutschostafrika
ja in Südmestafrika, verkehren beieil« Automobile,
Ein Herr, der seit einiger Feit in unserer Stadt
al« Beamter fungiert, berichtet uns, daß ein Berg
Werkdirektor in Oüsibirien seine über 5000 Werst
_verstreuten Grube» im Automobil zu besuchen
i'sl_egte. Daß «slsibirischc Wcgc nicht besser sind als
llnscre kurischen, kann doch wohl keinem Zweifel
i!n1_?_rlicaen.

_soweit die Ausgabe»; diesen wurdenaber fol-
gende Einnahme» entgegenstehen, Das Auto-
«übil ist ü-jißig, ein Sitz tomnu «cm Chauffeur
u; es können also '> Billctl« Goldinae» Tuckum
,nd -'> Billett« _Tucknm Goldiügen verkauft werden.
_II« _Minimalvrew darf man 3 Rbl, pro Billett

ansetzen, je nach den Umständen könnte der Preis
bis auf 4 Rbl. erhöht werden, ohne daß die Fahrt
gegenüber der _Wagenfahrt allzu sehr verteuert
würde. Während anfänglich der Verkehr ein noch
beschränkter sei» wird, ist für den zweiten Mona!
bereits, nachdem das Publikum sich daran gewöhnt
hat, ein recht reger Verkehr zu erwarten. Gehen
doch jetzt schon mehrere Wagen täglich von Ool-
dingen zur Bahn und zurück_.

Ohne Zweifel wird der Verkehr infolge der
größeren Bequemlichkeit und Geschwindigkeit einen
großen Aufschwung erleben. Man bedenke: in 7
Stunden, späterhin bei gesteigerter Geschwindigkeit
in 5 Stunden wird man i» Riga sein können.
Man kann also, wenn man vom erste» Monat ab-
sieht, mit Bestimmtheit darauf rechnen, daß man
alle 10 Billett« los werden wird. Das ergäbe, je
nach dem Kreise, eine tägliche Einnahme von Z0
_resp. 40 Rbl. Will man ganz vorsichtig sein, so
rechne man bei einer Besetzung non 8 Plätzen auf
24, resp. 32 Rbl. täglich.

Bei einer täglichen Einnahme von 30 Rbl. würde
die _Iahreseinnahme betrauen:

I> m 200 Tagen: «000 Rbl., 2» M 250

Tagen: 7500 Ml., 3) in 300 Tagen: »000 R.
Der Uebcrschuß gegenüber den Betriebskosten be-

trüge also:
1) bei 200 Tagen: 8000 — 2560 — 3440 Rbl.
2) „ 250 „ 7500 — 2925 — 4575 „
3) „ 300 „ 9000 — 3280 — 5710 „
Es wäre noch die Amortisation und Verzinsung

abzurechnen. Ein gute« Automobil dient selbst bei
I2stünbiger Arbeit täglich, d. h. bei 600 Werst

Leistung, zirka IN—15 Jahre. Falls man also bei
sehr vorsichtiger Rechnung die 5000 Rbl. in 4 Jahre»
zurück haben will, so müsse» wir jährlich2000 Rbl.
für diesen Posten in Rechnung stellen. Dazu kämen
die Prozente der 8000 Rubel, d. h. zu 5 Prozent
gerechnet: 400 Rubel, Macht zusammen 2400 Rbl.

Daraus ergiebt sich, daß wir bei einer _Vertchr«-
zeit von 200 Tagen binnen 4 Jahren unser
Anlagekapital -4- _Betriebskosten dmch die Ein-
nahme» vollständig geoccki und dabei eine jährliche
Reineinnahme von 1040 Rbl. haben. Wenn da«
Automobil dann noch 6—11 Jahre in Tienst steht
so sind die 3440 Rbl. jährlichen Uebcrschusses
Reingewinn.

Noch ungleich günstiger stellt sich die Sache,
falls man eine längere Verkehr«zcit von etwa 250
Tage» annimmt. Dann _ergiebt sich für die ersten vier
Jahre ein Reingewinn von 2175 Rbl., später gar
von 4575 Rbl. jährlich.

Am 15. März soll die konstituierrnde Ver-
sammlung der Akncngcsellschaft für Automobil-
verkehr Goldingcn—Tuckum stattfinden.— Bei der
zweifellosen Rentabilität der Sache ist eine ge-
nügende Zeichnung niit _Sicherheii zu erwarten.

Petersburg. Die unter dem Vorsitz desStaats-
sekretär« Iermolow bestehende Kommission für da«
_Verpflegungswesen i» den _Notstandsgebieten hat am
8, März denMinisterpräsidenten um die Anweisung
eine« neuen Kredit« von 5 Mill, Rbl. gebeten.
Der Ministerpräsident erwiderte, er könne im Hin-
blick darauf, daß die Mittel der Rentei erschöpft
sind, nnr 2^/2 Mill. Rbl. anweise»,

Petersburg. Wirklicher Staatsrat
Ourlo verbleibt bis zumAbschluß der schwebenden
Untersuchung im Ressort de« Ministerium« des
Innern und bezieht sein Gehall als Ministergehilfe
weiter,

— Der Premierminister P. Ä.
Stolypin ist am 10. März in später Nacht
au« Zarskoje Sselo zurückgekehrt, nachdem er seinen
mehr als 1'/«stündigen Bericht erstattet hatte,
welchem große Wichtigkeit beigelegt wild. Die
Verleihung de« _Grafentitels an P. A. _Stoliipin
findet keine Bestätigung, in _Zarskoje Sselo ist
darüber nichts bekannt. P, U. _Stolnpi» ist be-
kanntlich erst vor kurzem durch eine» Hoftitel, einen
höheren Rang und einen _leiden _auKgezeichne!
worden. Das Gerücht vom Grafentitel ist au» de,
französischen Blättern Echo de Paris und _Matin
hierher verpflanzt morden, «Her.»

Petersburg, Im Polytechnische» In-
stitut hat am l0. März eine außerordentliche
Sitzung des _Starostenral_« der Stubenten statt-
gesunde» zu definitiver Entscheidung der Frage
über die Einstellung de« Studentenstrcil« sowie
über weitere Maßregeln imHinblick auf die unhalt-
bare Lage, die im Institut geschaffen worden ist.
Wie die No». Wr. vermerkt, haben sich die Redner
fast aller Parteijärbungen im Sinne der völligen
Nutz- und _Zwecklosigkeit eine« »eite-
ren Streiks ausgesprochen, daer unaus-
bleiblich zu einer, gegenwärtig durchaus nicht
münschenswertcn Schließung de« _PolMechnilum«
führen würde. — In der weiteren Beratung kam
ocr Starostenrat übcrein, dahin zu wirken, daß der
Posten eine« Direktor« de« Institut« möglichst
lauge unbesetzt _bleibe, — Zur Entscheidung dieser
Frage soll eine _Sschobla am 12, März um 2 Uhr
nackun, einberufen werden.

Petersburg. Die Sitzung der parla-
mentarischen Fraktion der Sozial-
revolutionäre war am II. März der Frage
der Organisation der Hilfe für die Arbeil«!osen
gewidmet. Zuerst wurde über die in der Duma m
dieser Sache zu wählende _Kommission beraten_.
Ferner wurde über da« allgemeine Verfahren der
Duma in dieser Angelegenheit beratschlagt und, der
_Pct, Ztg, zufolge, beschlossen: Die 5» _Hilsszwccken
von der _Rcichsdunia aisignierten Summen solle»
sich nur in denHänden der cctrcffenden Kommission
befinden; von der Kommission sollen verschiedene
öffentliche Arbeiten organisiert werden; eine dirckie
_Vcricilung de« Gcldc_« unter den Arbeitslosen soll
nicht stattfinden.

— T° _r Tod _K. P, _Pobedonoszewb. In
den letzten zwei Monaten hat, wie die Blätter be-
richten, K. P, _Pobedonolzew an einer schweren
Lungenentzündung krank gelegen. Die lebten Kräfte
des greisen Kranken tonnten nur durch Wein und
Morphium erhalte» werden. _Ungcaclitel de« schwer
leidenden Zustande« interessierte sich Pobedoiwszew

bis zuletzt für die _pulitifchen Ereignisse. Noch am
Tage vor seinem Tode, am 9. März, hat er

sich den Bericht über die letzte Sitzung der
Reichsduma vorlesen lassen. Doch schon am
Abend de« 9. März verschlimmerte sich der
Zustand de« Patienten merklich. Er beichtete und
nahm da« Abendmahl, Am 10. März fühlte
sich K. P. P°bedono«ze» besonder« schlecht und er
ließ den Arzt, der ihn stets behandelt hat, Prof.
Nikitin, an seinKrankenlager kommen, Prof.Mkitin
fand den Kranken noch bei vollemBewußtsein vor.
Aber die Kräfte schwanden schon rapid. Ungeachtet
aller ärztlichen Maßnahmen, um die erlöschenden
Kräfte zu beleben, verlor der Kranke gegen Abend
die Besinnung, Die Agonie begann, und um 6 Uhr
30 Min. war K. P. _Pobedonosze» nicht mehr. —
Er ist in feinem Hause an der Liteinllja Nr. 50
gestorben, da« ihm zu lebenslänglicher Benutzung
verliehen morden war.

_Helsingfors. Anläßlich der in letzter Zeit in
einem Teile der russischen Presse hervorgetretenen
zahlreichen systematischen Angriffe gegen Finnland
hat, wie die Rer>. Ztg. berichtet, der Senat es
für angebracht gehalten, Allerhöchsten Ortes einen
ausführlichen Bericht über die gegenwärtige Lage
in Finnland vorzustellen. In dem Berichte dürfte
oer Senat die Behauptungen der russischen Blätter
_oon dem Bestehen einer separatistischen Bewegung
im Lande widerleg«». Im Gegenteil scheint, nach
verschiedenen Anzeichen zu urteilen, das Verhältnis
ein entgegengesetztes zu sein, da viele Umstände
auf eine Annäherung an Rußland schließen lassen.
Wenn sich von einigen Seiten irgendwelche An-
zeichen zu revolutionären Tendenzen bemerkbar ge-
macht haben sollten, so sind diese jedenfalls von
so geringer Bedeutung, daß sie nicht als eine Art
_SeparatiLmus bezeichnet «erden könne, _f_ondern mit
Sicherheit bald verschwinden_.

Nach de» Zählungen bis Freitag Abend haben
bei den _Landtagsmahlen die Sozialdemokraten
229,917, die _Suometarianer _(Altfinnen) 163,494
die Iungfinnen 8I,3tz1 und die schwedische Voll«-
_Pllrtei 72,499 Stimmen erhalten_.

Dem _Stadtarzt in _Kotka, Nppelberg, ist von
dem dortigen _RatLgericht eine Verwarnung erteilt
worden, weil er ein Obdukti«n_«_pr«!okoll in schwe-
discher Sprache, anstatt in der offiziellen finnischen
_Kommunalsprache abgefaßt hatte,

Polen. Emigration, Den jüdischen Zei-
tungen zufolge hat das in Warschau befindliche
Emigr»tion2burcau, da« jüdische Emigranten mit
Schiffskarten nach Amerika versieht, im Laufe des
letzten Winters 5000 Schiff«_karten ausgefolgt. Die
_Emigranten rekrutierten sich ausschließlich au« der
jüdischen Bevölkerung Warschau«.

Warschau. Frauenarbeit in Warschau.
Die Warschauer Gesellschaft „Frauenschutz" hat
Nachforschungen über die Arbeitsverhältniss« für
Frauen in Warschau angestellt. Es stellte sich
heraus, daß die meisten Frauen mit der Anferti-
gung von Modeartikeln: Wäsche, _Damenkleider
Handschuhe, Stroh- und Filzhüte usw. beschäftig!
sind. Der durchschnittliche Lohn einer guten Ar-
beiterin schwankt zwischen 10—12 Rbl. monatlich.
Bei der Herstellung von Hüten, _Phantasiefedern
und künstlichen Blumen sind in Warschau über
5000 Frauen beschäftigt, non denen 50 pZt. bis zu
6 Rbl, monatlich verdienen, 8—12 Rbl. ver-
dienen 30PZt., die übrigen erhalten 10—15 Rbl.
monatlich. Nur 2 »Zt. aller Arbeiterinnen ver-
dienen 15—20 Rbl. monatlich. In allen Branchen
der Frauenarbeit fällt das große Prozent Minder-
jähriger auf, deren Arbeit fehl billig bewertet wird.

Lodz. Transport von Lodzer
Kindern nach Warschau. Dieser Tage
wurden wiederum 50 Kinder der infolge der Aus-
sperrung beschäftigungslosen Lodzer Arbeiter nach
Warschau gebracht, wo sie in den Familien der
Arbeiter der Fabrik ,_Z«ds" Aufnahme finden
«erden. Bisher wurden allein nach _Warschan
1763 Kinder der Lodzer Arbeiter gesandt.

_Vloslau. Die Versicherungsgesell-
schaften haben. R. Gol, zufolg« , ein Kapital
von 15,000 Rbl, zur Organisierung einer musier-
giltigen Feuermehr in Moskau aufgebracht. Das
Löschkommanbo wird mit den letzten Errungen-
schaften der Fenerwchrtechnik ausgestattet. Äußer
Ken bisher übrigen Löschvorrichtungen werden auch
neukonstruierte Löschapparat« zur Verwendung
kommen,

Moskau. Laut Angabe der statistischen Abtei-
lung de« _Sladtamt« hat sich die Zahl der Be,
,uohner Moskau« seit dem Jahre 1871mehr
_»l« »erdoppelt. Vor _3N Iahreu zählte Moskau
-a, _Kdll.000 Bewohner, während die Zahl derselben
sich nach annähernder Berechnung jetzt auf
1.33ß.000 stellt.

Ausland
Riga, den 13. (26.) März.

Deutsches Reich.
_Neichslanzler _3_iirst Vülo» über die deutsche

Presse,
Ein gelegentlicher Korrespondent des Pariser

Oauloi« schreibt diesem nach dem B. T, aus
Berlin, wa« der Reichskanzler über die deutsche
Presse gesagt hat: Der Anonmnu_« war bei Bülow
zu Tische geladen, als gerade die ersten Kom-
mentare ausländischer Blätter über die chauvinistische
Au5_la!w»g einer deutschen _Zeiwngskorrcsponbcnz
erschiene». Einer der Tischgenossen bemerkte, baß
man im _Auslandc über die Presse in Teutschland
nur wenig Bescheid wisse und häufig Unwichtiges
für wichtig nehme. Darauf erklärte Bülom
u, a,: Turch _diegeschickitlicheEntwickelung
wie sich auch die deutsche Presse im Sinne äußerncr
Dezentralisation _cntwickcin müssen. Da er,
kläre c« sich auck_>, warum die meisten großen
dculschcn Zeitungen, _aiider« _al« in anderen Ländern,
gerade in der Provinz erscheinen. Aber außer
den bekannten großen Zeitungen — Vülow _nannlc
die Städte Frankfurt, Köln. Mimckcn und

Hamburg — gäbe es noch in allen Städten von

einiger Bedeutung Blätter, die in bescheidener
aber stolzester Unabhängigkeit leben. Diese
Blätter beziehen ihre Neuiglciten au« der Haupt_,

stadt durch Korrespondenzen, die völlig unabhängig
seien und auf die die Regierung keinen anderen
Einfluß ausübe _al« etwa den der moralische»
_UcberzeugunF. „Wenn diese Korrespondenzen
falsche Nachrichten bringen, können wir sie natürlich
dementieren; aber der Artikel, um den es sich in
t>cm Falle handelte, sei in Deutschland ganz unbe-
kannt geblieben. Ihn jetzt nachträglich zu demen.
tieren, da« hieße den Senf nach dem Essen aus-
tragen. Und was soll ich dementieren? fragte
Fürst Nülow. Nicht eine falsche Angabe, sondern
eine übelwollende Beurteilung der inneren Politil
eines nachbarlichen Volte« steht in Frage, eines
Volkes im übrigen, mit dem wir in sehr gute»
Beziehungen leben. Keiner, der mich kemit, wird
mir die unglaubliche Dummheit zu-
trauen, direkt oder indirekt eiuen so maßlosen
Artikel veranlaßt zu haben, und e« ist äraerlich
genug, daß sich Deutsche finden, die in so
überciliger Weise ihrer eigenen Regierung Platz-
patronen vor die Füße werfen. Im Aus-
lande versteht man nicht zu unterscheiden
was offiziöse Ansicht und _wa_« persönliche Initiative
_uirveiantwortlicher Privatpersonen ist, und so hat
an allem, n>_a« im Reiche »«öffentlicht wird
schließlich die Reich _sregierung Schuld, die
in den meisten Fällen so unschuldig ist wie ein
neugeborene« Kind. Wir wollen hoffen, daß e_2
allmählich besser wird. Ter Tag wird komme»
an dem man auch im ÄuZlande besser über dil
deutsche Presse unterrichtet sein wird, an dem mm,
aujhört, dem Kaiser zu geben, was nicht des
Kaisers ist, und an dem man stillschweigend über
kleine Entgleisungen hinweggeht, die nun einmal
vom Journalisten, der doch nur ew Mensch ist
nicht zu vermeiden sind. Inzwischen kann ich doch
die Journalisten nicht hängen lassen, wie e« der
gute _Stead zu wünschen scheint. Es wäre schade
um sie. denn die meisten von ihnen sind sehr brave
Leute."

Vesterreich-Ungarn.
Erzherzog Franz Ferdinand und die Ungarn

Aus Budapest wird mitgeteilt: In Bezug
auf da« Verhältnis de« österreichisch-uugarische,
Thronfolgers zur ungarischen Unabhängigkeitspartci
gibt ein Artikel de« _Magyararszag einigen Auf-
schluß. Darin heißt e« u. Ä.: „Weit beachtens-
werter al« die Frage, worin Erzherzog _Fran_?
Ferdinand reist, ist die Frage, wohin ei
nicht reift. _Wa_« kann die Ursache dessen sei»
daß er Ungarn meidet? Er kann doch wissen
daß man über ein Land nur dann gut herrsche,,
kann, wenn man e« kennt. Hält er es für über-
flüssig, da« Land kennen zu leinen, über das ei
einst zu regieren berufen ist? Vielleicht liegt die
Ursache darin, daß er zurückgezogen leben will
Aber die jüngste Zeit hat gezeigt, daß er sich de!
_Weltpalitik nicht verschließt, Oe,_ade in dei
jüngsten Zeit weisen viele Anzeichen daraus
hin, daß der Thronfolger seine» Einfluß i»
den großen Fragen, die die Herrschaft
über die beiden Staaten betreffen, zur Gel-
tung zu bringen sich bemüht. Weiter gilt sei»
Verhalten Ungarn gegenüber zu der Annahme An-
laß, daß der künftige König v»n Ungarn kein
Freund der ungarischen Nation sei, daß
er unsere verfassungsmäßige Freiheit und staatliche
Selbständigkeit mit scheelen Äugen ansieht. Wenn
ein Herrscher sich der Nation verschließt, fo kann
dies nur zur Folge habe», daß auch die Nation
sich dem Herrscher verschließt. Auf mittelalterliche
Art kann man heute nicht mehr regieren. Den
Herrscher müssen seelische Bande mit der Mtio»
verbinden, denn sonst wird seine Macht schwach
und wankend. Wo da« die Herrscher nicht selbst
erlernen, dort lehren es sie die gefährlichen Er.
schütterungcn, unter denen die Nation viel leidet
aber auch der Thron in seine» Grundfesten er-
schüttert wird. E_« wäre wünschenswert, daß die
ungarische Nation vor solchen Erschütterungen be-
wahrt bliebe, und dc_«_halo wünschen wir. daß die
Nation und ihr künftiger Herrscher einander kennen
leinen. Die Nation ist bereit dazu. Umso weniger
verständlich ist _c«, daß aus der anderen Seile
keine ähnliche Bereitwilligkeit, sondern das Gegen-
teil sich zeigt."

Frankreich.
_Ermordung eine« französischen Arztes in

_Marotto.
Au« Pari« wird dem Berliner L.-A, unterm

23. sin.) März gemeldet: Der französische Gesandte
_Regnault in Tanger erhielt, wie von dort
gemeldet wird, die Nachricht von der Ermordung
de« französischen Arzte« _Mauchamp durch Ein-
geborene in _Marrakesch. I),-, _Mauchamp befand
sich mit den, Ehepaare Ocnty seit mehreren
Monaten in _Marrakesch, wo er durch gebührenfreie
Behandlung der Eingeborenen deren Vertrauen zu
gewinnen suchte. Er glaubte auf seinem _Hausdachc
ungehindert wissenschaftliche Apparate anbringen
zu könne» , die, wie es heißt, geodätischen Zwecke»
dienten. Ein Teil der Bevölkerung scheint aber
llügcnommen zu haben, das; lli-, _Mauchamp eine
Station für drahtlose _Telegraphie errichten wolle
und eröffnete alsbald ein Steinbombardc-
ment gegen da« Dach, wobei I)r, _Mauchamp seinen
Tod fand. Da« Ehepaar Oentn hielt sich indessen
verborgen, doch gilt deren Sicherheit für gefährdet.
Der _Vizetonsul von _Mazagan wurde beauftragt
unverzüglich alle mögliche» Maßnahmen zum Schütze
de« Ehepaares zu treffen. — I» der franzö-
lischen Kammer erregten die ersten Meldungen
über die Ermordung Mauchampü nachhaltige Be-
wegung, Wohl weiß man, daß die schcrifischeRegie-
rung f<m ohne Einfluß auf die Verwaltung der
ücni sogenannten „Poetenprinzcn" unterstehenden
Provinz _Marratesch ist, gleichwohl aber soll der
_Vcsandle _Regnaul! die volle Verantwortlichkeit de«



Sultan« betonen und in Tanger sofort Schritte

unternehmen, die von größter Tragweite sein
löunten. Da« diplomatischeKorps in Tanger, da» von
Regnault nicht direkt, sondern durch dessen Selretäl
oelsläMgt wurde , hält darauf, in dieser Angelegen-
heit dag gesamte europäische Interesse zu wahren
_Mauchamp war _87 Jahre alt. Vor anderthalb
Jahren sandte ihn das „Komitee für friedliche«
Vordringen in Marokko" nach _Marrekesch.

Großbritannien.
Mi. Nalfour und Homerule.

Mr. Valfour hat am vorigen Dienstag den
ersten Schuh in dem Kampfe der Unionisten gegen
die irische _Politik der Regierung getan. Es ist
klar, daß der Kriegsruf „Kampf gegen _Homerule"
als das _Hauptmitkl von ihm betrachtet, wird, die
unumistische Partei zu einigen. Zu der Rede, die
er hielt, gab ihm der Besuch einer irischen Depu-
tation von Unionifte» Irlands Veranlassung, Dies«
Deputation betonte, daß es für Irland notwendig
sei, die Zugehörigkeit Irlands zu dem vereinigten
Königreiche aufrecht zu erhalten. Der Führer dei
Deputation, der Herzog von Abercorn
erklärte, der ganze Geschäftsverkehr in Irland fei
durch die Aussichten auf das Vorgehen der Re-
gierung gestört. Irland betrachtete _Homerul«
feindselig. In seiner Antwort wies Mr. Bai foul
darauf hin, daß Mr. John Redmond, wie ei
glaube mit Recht, behauptet habe, sämtliche Mit-
glieder der augenblicklichen Regierung und cm
großer Teil der Radikale!! seien _Homeruler. Trotz-
dem habe die Partei mit ihrem gewaltigen parla-
mentarischen _Ueberaemicht nicht den Mut, die2
offen zu bekennen, und wage mit Rückstchr aus
England und Schottland nicht, die Politil
durchzuführen, die sie so oft als die richtige
bezeichnet habe. Die irische Politik der augen-
blicklicher Kcgierung sei ein überlegter Betrug der
britischen Wählerschaft. Die _unionistische Partei
sei zum Kampfe gegen Homerule entschlossen, weil
sie davon überzeugt wäre, daß Homerule nicht zum
Wohle des Landes dienen würde. E« werde die
loyale Majorität Irland« unverdientcrmeise schädigen
und ein schmerer Schlag für die Größe des Reiche«
sein. Lord Lansdowne äußerte sich in ähnlichem
Sinne wie Mr. _Balfour. Die Anti-Homerulc-
Presse benutzt die Gelegenheit agrarischer Tumulte
in Irland und des Zusammenstoßes zwischen
Nationalisten und Orangisten am St. Patricks-
Tage dazu, um von wachsenden Unruhen in Irland
zu sprechen. Ein Londoner Blatt meist darauf hin
daß getrennte Parlamente in einem Reiche nach-
weislich verhängnisvoll wirkten. Als Beispiele
führt diese« Blatt, der Daily Graphic, die
Spaltung zwischen Norwegen und Schweden und
„den endlosen politischen Kampf" zwischen Oester-
reich und Ungarn an.

_Italien.
O«ethe und der Papst.

Au« Rom wird dem B. T. unterm 23. (10.)
Mrz berichtet: Die Geschichte des Romischen

O«ethe-Denkmalö beginnt den Charakter
einer Odyssee anzunehmen. Nachdem bereit« alles
schönsten« in Ordnung schien, setzten plötzlich di_«
deutschen katholischen Körperschaften Roms, nämlich
die in der„Anima" und dem„_Camposanto _Tedesco"
verkörperten _Intrausigenten, sowie die Fanatiker
der katholischen sogenannten Künstlerzunft unter
ihrem Vizepräsidenten, dem Maler Rolad, Himmel
und Hölle in Bewegung, um die Ausstellung de«
„heidnischen" Denkmals in der päpstlichen Akademie
um jeden Prei« zu hintertreiben. Alle möglichen
natikanischen Instanzen wurden mobil gemacht, und
besonders den italienischen Kreisen, die Goethe
nicht genügend kennen, wurdeGoethe als schwärzester
Feind de« Katholizismus denunziert, der in einer
vom Papste selbst präsidierten Akademie durch kein
Denkmal gefeiert werden dürfe. Bereits schien
infolge dieser Machenschaften die Angelegenheit des
Goethe-Denkmals endgültig gescheitert, als der
feinsinnige Nenedittinerpater Ianssen« sich
direkt an den P 2 p st nmndte, und um seine
Intervention bat. Da« fast Unerwartete ge-
schah, der Papst empfing vorgestern den Pater
Ianssen« in Audienz und erklärte ihm «örtlich
„Ich stehe ganz auf Ihrer Seite und
erteile der Aufstellung de« Goethe-Denkmals in
der _Niladia meine «olle Zustimmung
Nur sorgen Sie dafür, daß die Vnthüllungsfeicr
recht würdig verläuft!" Damit haben die deutschen
katholischen Minderintellektuellen, die pästlichcr
sein wollten, _al_« der Papst, vom Papste eine
Lektion erhalten, die zugleich Piu« X selbst in
hohem Grade ehrt. Gestern beschloß nunmehr der
Vorstand der „Arkadia" da« Denkmal am vier-
zehnten April, nachmittag« um sechs Uhr in
feierlichster Weise zu enthüllen. Pater _Gnisser
der Prior des griechischen Kollegs, ein geborener
Schwabe, übergibt im Namen der deutschen Mit-
glieder der „Arkadia" da« Denkmal an den
Präsidenten der „Arkadia', Monsignorc Barto-
lini, worauf der Pater _Ianssen« die Festrede hält_.
Das ganze intellektuelle Rom, nicht bloß aus dem
vatikanischen Lager, wirb an dieser GoethcFeier
teilnehmen_.

Rumänien.
3er _Nauernlrieg

wütet fort; wenigstens wird das von allen neueren
Nachrichten, die vom «ergangenem Sonnabend nu«
Rumänien vorliegen, konstatiert. Soweit auf Grund
der letzten Meldungen aus Bukarest die Lage
zu überschauen ist, scheint auch keine Aussicht zu
sein, daß die Rebellion schnell und energisch unter-
drückt werden kann. So erklärt sich das Gerücht
daß die Regierung demmissionieren, und daß
Herr Sturdza ein neues Kabinett bilden werde
dei'cn erste und vornehmste Aufgabe e_« sein würde
die Ordnung _wiederherzuliellen_. In der Kammer
sprach gestern der Abgeordnete _Earp über die
Unruhen, Er erklärte, es sei unwahr, daß
iüdisckc GutLvächter die Unruhen

verschuldet hätten; die liberale Parte,
treffe der größte Teil der Schuld, weil sie ge-
hetzt und ein Programm aufgestellt habe, da« die
Bauen» zu Forderungen veranlassen und zum Auf-
ruhr führen muhte.

Eine offiziöse Darstellung de« bisherigen Ver-
laufes der _Bauernieuolte gibt die _Agen» _Roumaine.
Sie berichtet: Die _Agrarunruhen in der
Moldau dauern fort. In _Dorohoi, wo sie be-
gonnen haben, ist jetzt Beruhigung eingetreten, doch
pflanzt sich die Bewegung noch anderen Ortschaften
fort. Seit drei Tagen sind weitere Regimenter
nach der Moldau entsandt. Ursprünglich war
die Bewegung gegen die Juden gerichtet
Veit einigen Jahren hatten ewige jüdische Groß-
pächter zahlreiche Pachten _iibernommen und dadurch
ein plötzliches Steigen derPachtsumme hervorgerufen
und als Folge davon eine plötzliche Erschwerung
der Bedingungen für die auf diesen Domänen an-
gesiedelten Bauern. Gegenwärtig hat die Be-
wegung den Charakter einer _Agrarreuolt«
angenommen und ist auch gegen die einge-
borenen Großgrundbesitzer gerichtet, die
ihre Domänen selbst bewirtschaften. Die Regierung
wandte alle ihr zu Gebote stehenden Mittel an, um
die Gemüter zu beruhigen und Ausschreitungen zu
verhindern, wobei soviel als möglich Blutvergießen
vermieden werden sollte. Bei den bisherigen Kon-
flikten sind nur in viel oder fünf Ortschaften eine
geringe Zahl von Menschen getötet und verwundet
morden. Die Nachricht, daß die Stadt Iassy der
Schauplatz schwerer Unruhen gewesen sei, ist
falsch; die Ordnung ist dort aufrecht erhalten
worden.

Ein Arzt aus _Botuschani, derzuden Flüchtenden
gehörte, hat dem Korrespondenten einer Wiener
Zeitung erzählt: „Ich fuhr gestern Nachmittag von
Botuschani nach Czernowitz oder besser gesagt, ich
flüchtete. Ich zog mich in einen stillen Winkel
eines Coupe« der zweiten Klasse zurück, schloß die
Äugen und wollte alles Erlebte vergessen. Doch e_«
ging nicht. Au« den _Nachbarabteilungen drang
Wehklagen und Jammern von Kindern. Ich hörte
die grauenvollsten Detail« über die bestialischen
Taten des rumänischen Mob«, Ich ging in einen
Waggon dritter Klasse. Ein schrecklicher Anblick
bot sich mir dar. In dem dumpfen Räume saßen
zusammengekauert »einende jüdische Männer und
Weiber; die Frauen preßten ihre kleinen Kinder an
die Brust; sie hatten nicht« mehr gerettet al« da«
nackte Leben. Diese kann man noch zu den Glück-
lichsten zählen. Eine junge Frau stieß laute Seufzer
»u«, sie mußte, nicht, wo ihr Mann geblieben sei.
Eine andere hatte ihr Kind in dem Wirbel ver-
loren; sie wurde von ihren Angehörigen auf
die Bahn gedrängt, und jetzt lebt sie
in Ungewißheit über da« Schicksal ihrer Familie.
Der Zug hielt in N u c e c a. Dasselbe
Schreckensbüd — nicht« als Raub und Verwüstung

Nauernmassen drängen sich an den Zug, doch ein
starker _Militarkordo» hält die Strecke besetzt. Die
Situation kommt selbst dem Mutigsten kritisch vor.
Wie, wenn es den erregten Bauern gelingen sollte
de» starken Militörring zu durchbrechen und sich
auf den Zug zu stürzen? Endlich kann man wieder
aufatmen, der Zug setzt sich in Bewegung. Die
Bauern rufen nach: „Wir sehen uns wieder!"
Doch e« geht nicht weiter, die Strecke ist hart be-
droht_. Wieder fürchten die Flüchtlinge zwischen
Tod und Leben zu schweben. 150 Mann des
Jägerregiment« besteigen nun den Zug, und
unter dieser Bedeckung fahren mir nach B 0_rbu -
jeni. Endlich angelangt, »erden mir vom Paß-
reuifionspersanal aufgehalten. Auch jetzt müssen die
bekannten _Schikanierunaen angewendet werden.
Inzwischen gelangt an mich die Nachricht, daß
gerade jetzt da« kleine Fleckchen Bordujeni gleich-
f_all« zum PlünderungsobM von den sich rasend
Gebärdenden _ausersehen morden ist. Einige
Schritte gehe ich vom Bahnhof fort, und ein Blick
auf den armen Ort zeigte mir schreckliche Bilder
der Verwüstung. Da« Signal zum Abfahrt de«
Zuge« ertönt, in wenigen Minuten haben wir
österreichischen Boden unter unseren Füßen.
Wir sind gerettet."

Vermischtes.
— Da» _Publilm». Es ist ein dunstige«

Herbsttag im großen Kaisermanöner. — Mawr
_Goltzmann hat Befehl erhallen, mit seinen drei
Batterien eine vorliegende Bodenerhebung zu be-
setzen_. Auf dem Wege dorthin aber gibt es einen
Hohlweg zu passieren, und als die Spitze der
Kolonne sich dem _Taleinschnitt nähert, schweifen
Goltzmanns sorgende Augen kummervoll zu den
drohenden Hohen, links und recht«, empor. —
„Mir scheint, dort oben wimmelt's verdächtig!"
— „Jawohl, Herr Major!" — Ein Blick durch
den Feldstecher bestätigt die trübe Ahnung. —
„Feindliche Artillerie!" ... — „Abteilung
halt!" ... — „Herr Leutnant Wilzow, reiten
Sie schleunigst zum Herrn Oberst und melden
„Hohlweg unpassierbar, Höhenzüge sind von feind-
licher Artillerie besetzt. Ich lasse um Befehle
bitten!" ... — Leutnant Wilzow jagt davon
zehn Minuten später schon pariert er seinen Gaul
vor Goltzmann: „Herr Oberst befehlen sofortigen
_Weitermarsch, und sagten, das auf den Höhen
seien Manöuerbummler, harmlose Neugierige
Publikum!" — „Hm, Publikum ...na
also, dann vorwärts" ... — Kaum hat sich
die Abteilung in Bewegung gesetzt, _alz es auch
schon auf der Höhe kurz aufblitzt und ein nach-
folgende« dumpfes Rollen deutlich die freundlichen
Absichten de« Gegners erkennen läßt, — „Herr
Leutnant, reiten Sie jetzt _nochmal zum Herrn
_Oberst und melden Sie: ,'_s Publikum
ichiefzU'"

Lokales
Ausstellung für Ärbeiterwohnungenund

Vollsernährung.
4. Quittung.

Im Laufe der verflossenen Zeit sind gezeichnet
worden an Subventionen (S,) und an Garantien
<G.) von:
I, H. 3_ll S.; O. Sch. 25 S.; P. O. 50 S,;
G. Sch. 50 S-! V. W. L. 30 S.; N. N.
100 S. 1 G. Sch. 100 S.; _A, u. M. 25 S.-

Fl. u,I. 50 S._; O. d. L, N. G. 2, 500 S.;
M. B, 25 S,; W. F. H. 25 S.; R. R. 25 S.;
R. L. V. 100 S.; R. B. 50 T.; Kn. A.
100 S.; M. A. 25 S.: A. G. P. 300 S.;
R. B. f. _a. H. 100 S._;I. R. 25 S,; 25 G.;
<5. tz. W, 100 S,; 1W G.

Im ganzen 1835 S., 125 G.
Bisher sind im ganzen ««gekommen 14,875

Rubel, davon I «_1,835 S. und 4040 G. Unter
der Annahme, daß die Garantiesummen mit etwa
50 Prozent in Anspruch genommen werden, fehlen
noch zirka 2200 Rbl,

Indem da« Komitee über diese Gaben dankend
quittiert, bittet es alle Personen und Institutionen
die dieses Werk der _Volksmohlfahrt fördern wollen
baldmöglichst die von ihnen dafür bestimmten
Summen zu zeichnen.

Einzahlungen können gemacht werden in der
Nörsenbank auf das Girokonto der Ausstellung,

Riga, 12. März 1907.
Präses: Pastor O. Schabert,
Vizepräscsi Direktor C. Bing.

2e« _Valttsche _Generalgouuerneur hat fol-
genoe urieue oes temporären _«negsgeülyis in

Riga abgeändert: Das Urteil vom 2«. Februar c.
gegen den Bauern Schanno Kläger wegen
Mordversuch« , nach welchem er zur Zwangs-
arbeit auf 4 Jahre verurteilt war und
vom ?. März c. gegen den Bauern Johann
Swidran wegen Raubeinbrüche, nach welchem
er zum Tode durch den Strang ver-
urteilt worden war. Kläger ist nunmehr zur
Einreihung in K 0 _r r e k t i0 n s _abteilungen
auf 4 Jahre, aber _Switran zur lebens-
länglichen Zwangsarbeit verurteilt
worden. —p,

—I». Da« temporäre Kriegsgericht in Riga
verhandelte gestern folgende drei politische Anklagen:

1) Gegen den Bauern der Podernschcn Ge-
meinde, im _Hafenpothschen Kreise, Oskar We-
zaraj wegen _Raubeinbruchs. Den 28. Oktober
1908 erschienen mehrere bewaffnete Personen in

der Wohnung der deutschen Untertan!» Ida Felau
in _Libau, bedrohten die minderjährigen Kinder
I_urr, Olga und _Amalie _Breede und Wilhelm
_Neumann mit Revolvern, warfen die Olga Breede
zu Boden, rissen sie an den Haaren und verlangten
die Herausgabe des sich im Hause befindenden
Geldes, Sie wurden aber in ihrem Vorhaben ge-
stört und liefen fort, ohne etwas geraubt zu haben.
Außer Oskar Wezaraj sind die übrigen Einbrecher
_unermittelt geblieben. Wezaraj wurde zum Verlust
sämtlicher Rechte und Vorrechte und zu lebens-
länglicher Zwangsarbeit verurteilt.

2) Gegen den Bauern der Kokenhusenschen Ge-
meinde Johann Ligger, 20 Jahre alt, wegen
Raube«. Am 12. Oktober 1806. gegen Z Uhr
nachmittags, kam ein junger Mensch in das Ne-
mershofsche Suttengesinoe und verlangte von dem
Wirt _Sellan 100 Rbl. _Seklan gav ihm INRbl.,
worauf der Räuber ihm einschärfte, die übrigen
»a Rbl. unbedingt bis zum 20. Okt. anzuschaffen
widrigenfallz er erschossen werden würde. Lr ver-
sprach am 20, Ott. nach dem Geld« zu kommen
und ging fort. Er hatte zwar einen Revolver bei
sich, aber drohte damit nicht, und war auch nicht
am 20, Okt, nach dem _Geloe gekommen. Nachher
wurde in ihm der angeklagte Johann Ligger fest-
gestellt und arretiert, der seine Schuld nicht leugnete
und erzählte, mehrere Raubeinbrüche mit „Wald-
brüdern" in den Klugen im Rigaschen Kreise aus-
geführt zu haben. Außerdem habe er ungefähr einen
Monat vor seinem Erscheinen in Sutten, dessen
Besitzer _Veklaii einen Brief mit der Forderung
von 200 Rbl. zugestellt und gedroht, von ihm noch
mehr zu _verlangin, fall« er ihm diese 200 Rbl.
nicht auszahlen werde. Johann Ligger _wurdr zur
Zwangsarbeit auf 8 Jahre und zum
Verlust sämtlicher Rechte und Vorrechte »er-
urtei lt.

3) Gegen die Bauern Wilhelm _Eward»
söhn und Peter Danischewsky wegen
Raubeinbruch« in den _Pfalzgrafenschen Behrsekrug.
Neide murden wegen Mangel« an Beweisen frei-
gesprochen.

X Die neueste Nr, 63 der Iihna, die acht
Seiten stark und vom 1,März datiert ist, soll erst
am 3. März hier zur Verteilung gelangt sein. Im
ersten Artikel: „Der 20. Februar" «erden die ab-
gedroschenen Phrasen der Sozialdemokraten gegen
die Regierung und die _Reichsduma in neuer Form
aufgewärmt. Im zweiten Artikel wird die demo-
kratische Republik als diejenige staatliche Ordnung
hingestellt, bei der da« Proletariat die Hegemonie
erringen kann und die allein den Klassenkampf in
dem Maße zuläßt, da« zur Realisierung der End-
ziele der Sozialdemokraten führt. Die zwei weiteren
Artikel sind den taktischen Fragen gewidmet. In
den Kongreß sollen nur solche Delegierte gewählt
werden, die der Richtung der _Maximalsten huldigen,
„Die ältere Richtung der Lettischen Sozialdemokratie
ist immer _marimaliftisch gewesen. Sowohl in der
Frage der _Reichzdumamahlcn, als auch inbetreff des
_Partisankampfe« und de« bewaffneten Aufstände«
haben sich die lettischen Sozialdemokraten den russi-
schen _Marimalisten angelehnt. Die herrschende
Mchtung der _Zihna im Herbst 1805 lal_« bekannt-
lich _Osol der Redaktion der Iihna angehörte. Der
_Referent) war sogar _ultramarimalistisch," Atz
das _Hauptresultat der _Reichsdumaivahlen
bezeichnen die hiesigen _Sozialdemokraten
nicht die _Errinaung _einiaer _Handate, son-

bern die Wahlagitation auf Grund der sozial-
demokratischen Plattform, „Unsere Wahlplattform
war unser sozialdemokratisches Programm, Wir
können in gewisser Hinsicht stolz sein, daß wir
gerade so in Riga siegten," Auch diese bitte«
Pille werben sich die Rish. Wed,, die Aals« und
alle diejenigen „Bürger" gefallen lassen müssen
die bei der Propagierung der sozialdemokratischen
Plattform mitgewirkt haben. E« folgen noch
Artikel: „Im Dunkel der Redaktion", die Be-
schlüsse de« Zentralkomitee« üb» den nächsten
Parteikongreß, die wir unseren Lesern schon mit-
geteilt haben; bekannt ist gleichfalls der Brief de«
Zentralkomitees an „Die teuren Genossen",, die die
Eisenbahner aus denKlauen der Sozialrevolutionäre
für die Sozialdemokratie retten sollen. Ein Artikel:
„Die Spaltung in der polnischen sozialdemokra-
tischen Partei und der Partisantampf" beHandel
die Ausschließung der polnischen Kampfesorganisa-
tion, die die bekannten „Konfiskationen" de«
Krongelber und Massenmorde („der _Nlutmittwoch"
am 2. August) ausführte. Die Nummer wird durch
einen Aufruf: „Genossen, opfert Geld für da«
rote Kreuz" (die Hilfsorganisation für die ge-
schädigten und leidenden Genossen) „Dei Bock als
Gärtner" «bezieht sich auf die Revision der hiesigen
Geheimpolizei» und einen Bericht über die dritte
und vierte Konferenz der Mitauschen Organisation
beschlossen.

Ein hiesiges Blatt berichtete, daß die Nr. 65
der Zihna in neuer Ausstattung erschienen sei, was
nicht der Wahrheit entspricht. Es ist dieselbe
„Ausstattung" mit den früheren Sätzen im Kopf,
die neueste Nummer der Zihna ist nur mit anderen
Lettern (also wieder in einer anderen „Typographie
der Lettischen Sozialdemokratie") und viel undeut-
licher gedruckt. Die Aussage der Nummer ist mit
10,500 angegeben. Der Ton der neuesten Nummer
der Zihna ist dagegen entschieden revolutionärer
und aggressiver, als früher.
._1, Drei ft»rle Schüsse in der Dorpaterstraßc

erschreckten das Publikum gestern abend gegen
10 Uhr; näheres war nicht zu ermitteln_.

Neue K>»chhofslapelle. Es sei darauf auf-
merksam gemacht, daß am morgigen Bußtage
in der Kirchhofskapellc Gottesdienst um
_l _zii Uhr statthaben wird. Propst e W ei-
F_altin wird den Gottesdienst halten.

Auf der Riga-Tuckumer Vahn werden morgen
die Züge wie an Feiertagen verkehren,

Künstlerfeft. Auf da« am Donnerstag statt-
findende Po ntevedri nische Fest (Empfang
bei der lustigen Witwe) gestatten mir uns noch-
mals empfehlend Hinzumeisen. Viele steißige Hände
nnter Leitung des dem Festkomitee ungehörigen
Obermaschinenmcisters Anton v. _Alerandrowicz,
sind bereits damit beschäftigt, sämtlichenRäumen _des
_Gewerbeverein« ein festliches Gepräge zu verleihen
Möge der wackeren Künstlerschaar, die neben ihrem
schweren _Theaterdienst sich diese große Aufgabt
gestellt hat, der Erfolg nicht ausbleiben und ein
in allen Räumen gefülltes Haus ihre Bemühungen
krönen, damit der Pensionskasse ein hübsche«
Nimmchen überwiesen werden kann. _^ _^ -

Nachstehende Zuschrift ist un« mit dem Er-
suchen um Veröffentlichung zugegangen:

Hochgeehrter Herr Redakteur! In der Riga«
_Awise und in mehreren hiesigen deutschen Blättern
ist, ohne jeglichen Zusammenhang, ein _Pseudoreferat
der von mir angeblich in Bezug auf die Schüler-
bewegung geäußerten Gedanken erschienen (welche
ich auf einer Versammlung von Lehrern, Schülern
und deren Eltern in den Räumlichkeiten einer
hiesigen Mittelschule im Oktober 1805 vorgetragen
haben _sollj. Die Tendenz und der Zweck diese«
Artikels sind recht klar! Meine Aeußerungen, die
ich als Lehrer der betreffenden Schule getan hatte
sind in dieser Mitteilung entstellt worden: ich habe
die Vchülerstreit« niemals befördern wollen, da ich
sie für anormale Erscheinungen unserer gegenwär-
tigen Schule betrachtet habe und die Schule
nicht als eine Arena dos politischen Kampfe«
ansehe_.

Der Zweck und Inhalt meiner Aeußerungen in
der besagten Versammlung bestand in dem Vor-
schlag, die Anwesenden zu einer gemeinschaftlichen
Beratung der betreffenden Fragen aufzufordern
um die unermünschten Vorkommnisse zu vermeiden
welche in vielen hiesigen Lehranstalten stattgefunden
haben.

Hochachtungsvoll
I. Preedit.

Ria«, den 12. März 1807.

Weibliches „Yzprehbureau". (Zuschrift).
Wer wollte der Behauptung nicht beistimmen, daß
unser „Dimstmanninstitut" oder „Erpreßbureau"
eine äußerst nützliche und bequeme Einrichtung sei?
An welche Familie, an welche einzelne Person ist
nicht häufig der Fall herangetreten, auf Stunden
über geschulte, zuverlässige und dabei zuvorkommende
Arbeitskräfte verfügen zu wollen? Do, schickt man
eben nach einem „Dieustmann", zahlt ihm nach
vollbrachter Arbeit den festgesetzten stündlichen
Lohn und hat durchaus die Empfindung, gut be-
dient worden zu sein,

Einsender dieses möchte nun die Frage anregen,
ob nicht durch Einrichtung eine« „Weiblicheü
_Erpreßbureaus", sei es aus Vereins- «der Privat-
mitteln, einem «°n unzähligen Hausfrauen tief-
empfundenen Bedürfnis abgeholfen werden tonnte_.
Die Möglichkeit, zu jeder Tageszeit, zu jeder Ar-
beit, sei es zu dem so gefürchteten „Großreine-
machen" , zu Festlichkeiten, im Erkrankungsfalle
eigener Dienstboten, zu Marktbeftrgungen usw.
eine unbedingt zuverlässige, geübte Hilfe be-
kommen zu können, dürfte allerseits nur mit Freuden
begrüßt werden_.

Dabei gibt es ohne Zweifel eine sehr große An-
zahl von Frauen und Mädchen, die ihrerseits mit
Freuden jede Gelegenheit zur Arbeit ergreifen
würden, wüßten sie nur, wohin sie sich zu ihrer
Erlangung zu wenden hätten.



Nllerbmgs _1»uwi die weMchen _Vzplesil nW_,
wie eben die männlichen, auf der Siraße warten
müssen, bis ihre Dienste begehrt wmden, sondern
sollten ihnen gut erwärmte Lokale zur Verfügung
stehen, in denen sie bei weiblicher Handarbeit das
Erscheinen der Arbeitgeber erwarten könnten_.

Eine derartige _Arbeiterinnengenassenschaft ins
Leben zu rufen, chäre Vielleicht ein dankbare« Feld
der Tätigkeit für unsere wohltätigen Vereine, die
schon so viele dankenswerten Einrichtungen ge>
troffen, E_« sollt« Einsender dieses sehr freuen,
durch diesen Hinweis anregen!! gewirkt zu haben.

H, 0.

Rezitationsabend Marie Vartanli, Die Ge-
schichte von der jungen RönigLtocht«! _Salome, die
den Kopf Johannes des Täufers als Preis für den
von dem _Tetrarchen tzerodes verlangten Echleier-
tanz fordert, hat ja schon viele Kommentare hervor-
gerufen, um diese sonderbare „Schwärmerei" dieses
jungen Weibes zu deuten. Da ist es denn nicht
meiter verwunderlich, daß der von Dekadenzkultur

übersättigte, schönheitsdurstige und -trunkene Dichter
des englischen Iii_^Ii Ute O. Wilde von diesem
biblischen Stoffe aus der Zeit des Herodes, an

dessen Hofe barbarische Grausamkeit, Lüsternheit
und kulturelles Raffinement wüste Orgien feierte»,
angezogen wurde. Ohne sich sklavisch an das da-
maligeZeitkolorit zu halten, entwirft derDichter mit
_Venigen_Pinselstrichen ein packendes Vild der sittlichen
Verlotterimg im Hause des _Tetrarchen, in dessen
Mittelpunkt die junge, aber bis aufs innerste Mark
angefaulte _pernerfe Stieftochter des Herades steht,
die in immer neuem Haschen nach Sensationen in
sinnlicher Glut zu dem Asketen_^ Johannes ent-
brennt, «ld da er sie schroff _llbweist, wenigstens
seinen'Kopf zu lüsternem Spie! verlangt. Schon
diese kurze Inhaltsangabe dürfte genüge!! , um zu
zeigen,, daß nur hohe Kunst imstande ist, diesen ab-

stoßenden Stoff zu bezwingen. Oskar Wildes
meisterliche _Veheirschung der Sprache, die auch in
der Übersetzung noch überall _hindurchglitzert, ließ
ihn, ganz abgesehen von allem anderen, höchst gc-

eignet «_schemen > diesen dramatischen Rohstoff einer
Bearbeitung und Deutung zu unterziehen.

Soviel zur flüchtigen Stizziening diese« so viel-
umstrittenen modernen Drama«.

Vs war vielleicht kein ganz glücklicher Gedanke,
zu »ersuchen, dieses besonders stark nach Darstellung
und Szenerie verlangende _Dram» durch eine Vor-
lesung dem Publikum näher zu bringen; das für
das Verstand«!« so wichtige Lokalkolorit mußte
beim Lesen ganz wegfallen und es traten nur die
Hauptpersonen plastisch hervor. Dazu kam noch,
daß ich mich mit der Auffassung der Rolle der
_Salome nicht einverstanden erklären kann. Fräulein
_Nartany gab sie nicht gemein, nicht abstoßend genug,
es _tlang ganz leise ein feiner Unterton von Sym-
pathie für da« _liebedurstige Weib durch, der meiner
Ansicht nach, nicht hineingehört. Sehr wirksam da-
gegen war die Auffassung der Mutter der _Ealome,
dieser Dirne auf dem Königsthrone, während der
3«_trarch gut «in n»nig _greisenhaftei, lüstenier
und dn Prophet fanatischer, eifernder hätte zui
Darstellung gebracht werden können. Aber von
diesen Ausstellungen abgesehen, tam dank den«
modulationssähigen Organe die einzige Schönheit
der Wildeschen Sprache gut zur Geltung,

Im zweiten Teile des Abends wurden statt de«
Hezenliedes einige Nichtigkeiten von _Wildenbruch
und auch eine eigene kleine _Prosavogclstudie vorge-
tragen, deren inhaltliche Leere nicht einmal durch die
gelungene Vortragsweise gerettet werben konnte. Den
Schluß de« Abeuds bildete die effektvolle Ballade
„Andrea der Wilde", die sichtlich dem Publikum
zu _aefallen schien, H, 3.

II.
II.

Deutscher Verein. Die V, Volksvorstellung
findet unter dankenswerter Unterstützung der
„Euphonie" Montag, den 26. März, abends 8Uhr,
im _Stadttheater statt. Gegeben wird die Oper
„Der Lvangelimann" _uon Kienzl.

Die Preise sind auf vielfache Wünsche etwas
herabgesetzt und folgendermaßen festgelegt morden,

_Fremdenlog« 85 Kop,, I. Rangbalton 75 Kop.,
I. Rangloge 70 _Kop., Orchesterloae W _Kov,,

_PaiqueNoZe 80 _Kop,,I. Parauet 80 _Nop,,
Parquet _H 50 _Kop.,II. Parauet L 45 Kop,,
Rang-Valkon 45 K«p„II. Rangloge 40 Kop.,

Parterre 30 Kop,, _Stehpllrterre25K°p„lll.Rang-
Nalton _H, 23 Kop.,III. Rang-Balkon L 20 Kop.,
_Oallerie 15 Kop.

Garderobe und Theaterzettel sind wiederum frei.
Der _Billeltvertauf findet Montag, den 19. März,
abends von 8—9 Uhr in der Großen Gilde
(_Hauptemgang) statt.

Deutsche« Verein. Das Bureau der Orts-
gruppe Riga bittet diejenigen Mitglieder, die seit
der Ausfertigung ihrer vorigjährigen Eintrittskarte
ihre Wohnung gewechselt habe», die neue Adresse,
sei es mündlich, sei e_« schriftlich, im Vereins-
bureau (Anglikanische Straße Nr. 5, Haus des
Kaufmännischen Vereins) zwischen 10—5 Uhr zu
melden. Dadurch wirb der _Weibeseltion ihre
Arbeit wesentlich erleichtert.

VI. _Nolls »Kirchenkonzert. Am Bußtag
werden in der alten Zt. Gertrud-Kirche im VI.
Volks-Kirchenkonzert 2 großer«.'Chorwerke für Alt-
Solo, Chor und Orgel ausgeführt. Ein Büßlied
von Lasse! und eine Hymne über den 5. Psalm
von dem kürzlich in Dresden verstorbenen Kantor
der Kreuz-Kirche, Professor Oskar _Wermann. Die
Ält-Solo-Partie singt Fräulein Schröders , Fräulein
Marie Guben, eine Absolvent!« des Moskauer
Konservatoriums, spielt die 6-mnU-Fantasie von
Vach, 2 kleinere Piecen von Guilmcmt und eine
_Orgclsonate eigener Komposition. Interessenten
verweisen wir auf da« heutige Inserat.

ßinen eigenartigen Konzertsaal hatte sich
am vorigen Sonntag eine kleine Vereinigung künst-
lerischer Kräfte erwählt: die Kleinkinder-
Vewahranstalt des Vereins gegen
denBettel an der Wölmar Straße
Nr. 23. Der um die Anstalt hochverdienten Vor-
ftaudsdame war auch das Zustandekommen dieser
Mlltiuee zu danken. Vorträge eines harmonisch«
schön eingespielten Streichquartetts wechselten ab
mit warm empfundenen Liedern für Sopran und

Duetten sii Sopran und NU, Fräulein Erika
_Carlberg erzielte tiefen Eindruck mit den lieben««
würdig von ihr gespendeten Deklamationen. Das
Publikum — etwas 150 Personen — folgte mit
sichtlichem Beifall und Interesse den Darbietungen
in diesen hellen und hohen Räumen, die sich« noch
nie eine so große und gewählte Versammlung be-
herbergt haben.

Der Ertrag de« Konzert» ist zum teil bestimmt
den Rest der Schuld für das angekaufte Klavier
zu decken, zum teil soll ein Fond geschaffen werden
für die _Weihnachtsbescheerung der «0 Zöglinge der

An Arbeiten der Knaben und Mädchen waren
für das Publikum ausgestellt: Die Schreibhefte
und Tafeln der Kinder, ihre Frobelbeschäftigungen
und nützlichen Arbeiten, die, wenn sie Absatz finden_,
eine Einnahmequelle der _Kinderbewllhranstalt bilden:
Die sauberen Strickzeug« der kleinen Mädchen, die
Klöppelkissen der Knaben, aus denen die fast un-
zerreißbaren Fitzelbänder gefertigt weiden und die
_Seidenmatte, die in der Anstalt auf Bestellung
hergestellt wird. Der vorhandene kleine Vorrat an

Fißclbändern in Stücken zu 16 Ellen, zu 15 und
2« Kop., wurde _Sonnwg _auzvnlauft, _Grohes Inter-
esse erregten auch die Arbeiten des _Nrockenasnls
die gleichfalls ausgestellt waren: Di« Kinderelle
der Zeitungshalter, das Gestell zum Trocknen der
Kindcnvnsche, der einfache praktische Hebebaum und
da« neueste Erzeugnis de« Nrockenasyls: moderne
künstlerische Tierfigurcn aus Holz und bunt bemalt
al« _Kwdeispielzeug. Die ersten Proben, ein präch-
tiiur Storch und ein stolzer Hahn, fanden reichen
Beifall.

Wenn die Matinee des vorigen Sonntags dazu
gedient hätte, die Kenntnis von der Wirksamkeit des
Vereins gegen den Bettel in weiter« Kreise zu
tragen, so wäre das reicher Lohn. Den Künstlern,
die sich in licben6müidia,sler Weise in den Dienst
d«i guten Sache gestellt haben und dem Publikum
das freundlich der Einladung gefolgt ist — herzliche,!
Tank!

> _Ü38 Nüzlenken an teuere ÜMlMvIiie_^ne _V
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_Mlitlte Immer,
klein« _>,. _giohe, mit Aussicht auf die
Ztraße, _nxtden mit voller Pension
lW—45 Ril,_) abgegebenI, Weiden-
»»mm 3, Qu, 7, unweit des Lchützeng,

M Ml. Zimmer
mit ganz separatem Eingang u, voller
Pension !ft ,n »_erxneten gr. Schloû

_stralic IN, _Qu, 5,

«»«<_i ,_» »«im. s, 1heim, Bettzeug,
Wüsche»,,4 N, _mon.auf Wunsch «_lomei
zu benutzen.Marienstr. 57, Q. 1s. Eing.
», d, _Rittcrstr,, Paradethür, 1 Ir. hoch,

_^N1_> 7 _Nlll ""^
ein

sonnige«,
YUll «!»» wanne« _m_»bl.
_zwrmei mit _sep, Ling, s»f. ««_mietet
_Neualer _Ltrahe 7, Qu. 12, im Sleinh,

_^-----
_Larlls_^_obsn lils _Nepsen u. _llsmen

_Welsen in kür_^Wter _2eit _ckew. _^ereüÜ_I_^ _ssevk_^_cksu,
_^-- _^_s 2u_?_k in ösn _neunten _^üHucen _eeNirdt. —_-

^^^/^^<. ". _U_^R _V_^H_^, «-»im. lleich_,!!,!,
//_ngen_«l»<'_^.- ------------- lv_>_32. '

/)«'»«,,«>,>,',,V,«., _/. s»ll-l'2l!!<el° bitte lu 2ÜMl!s«i! 2» llie f«!m>,_; liittß!-8tr.34.

Nobel.
Saaleinrichtung 2 Garn., _2Tru«_eaur

1 Wandspiegel. 2 Kandelaber, 2 Posta-
mente, 2 Wandlampen, Kronleuchter,
Teppiche und _Portitzren, Speisezimmer'
Büffet, Tisch und Stühle, _Pnrtikow und
CckschraiH 1Regulator, 1eng!. Etehuhr,
Speiselampe, Teemaschine nebst Tisch,
4 elegante _Oelgemalde, diverse Wand'
_figuren, Schreibzimmer-Einrichtung: 2
Schreibtische, 1 Damenschreibtisch, zwei
Bücherschränke. 1 Geldschrank, 1 Iilber-
schrank. 1 vollst. Gchlafzimmer-Emricht,,
4 Ertrabetten, Kleider-, Wäsche- und
Spiegelschränte werden _veikanft. Zu
besehen von 111—5 Uhr Theater»
_«ni'Ienard Nr.. Quart. 3.

Für AltKalzenan
wird nn «»,», der zugleich dieApothe!«
übernimmt, zu Anfang Mai gesucht.
Zu _nfillgen bis IN Uhl vormittag«

_Kailerzortenftrahe 4, Qu, 12.

KMllfer
_Hchtige Kraft, für _Herrcngaroeroben u.
DameN'Confectisn

kann sich melden.
Offerten «ud It, _ü, «^!<!4 _einpfOn_,;!

die Erped, _lxr Rig, _Rimdsch»»,

üllhtlllt 3üwii!tt, _zeiibte
Uiintel-sllilittrlllilcn

fir!»«n >»_ucrn»i »eschäfti»»»« bei

l_llnxlznlin _.lzlülbzlilln .

Eine elegMeMll
in Karlsbad. 1_^ _Vlin. von derTlatioii
Ässcrn, _2>/»_kosst, _Nrund, mit vollftäüd,
Einrichw»^, is! »u_ncltanfen. _Nihere«
Eile Kalt' _imd Wallstraf!« !>>>, Qu, i>,

«ff«», Tünenstraë Nr, ?V, ist
eine »annc Nad«»nft«lt n_«bft
2 Villen von 7—12 Zimmer _yeeissn,
für Pens od. f.d. _Einr, e. _Iarmtor., zu
«l«. _reip, unter gut, Ned, m, Auz, zu
_ncrt. N,1l>,Lubtcln,_C!o,!_tsch»row3!i,N,

.

F»r ein_^ Maschinenfabrik und Eisengießerei in
Niga lgeffniüdet 1877), welche als Tpczialität Turbinen_^ Icntrifu-
^_alimmvcn, Sägegatter und andere Hlllchcarbcitungüinnschinc» , sowie
Müllercimalchiiie» baut, werden sir eine Abteilung der _Lcklosserei und
_sichere, ein tüchtiger

Nertmeißer u.Mlim 1Gehilfe
für ihn, Mr B«a„fi,ch!iMmg der Di-cherei und _Fraiserei gesucht.
,beschäftig« Ärbriier i,> »ieler Ädtciluna ca. I_0_"_> Antrit!. wenn
möglich, sofon, _^_Mlun mit ^!»>>ü_> t>_ct bi»>!c!-iqc!, _^_alifltcit,
»»slililtöansi-ückc, _d>_x_> Ältere, nel'st _dcigcicqlen _ZeugniLabschnftin sind
ci!_N,,'cn5en an die _Erpei, der Nin, _Ruudschai, _unlcr tl, _^

V, «831,

_stellen llßLueliLi

Woiß<!lls-3ttiselll>er,
tüchtiger Perkäufer, in allen Kolonial-
waren', Drogen' u, Vchreion_>aren!>a„dl
der _^_stseeproolnzcn vorzüglich eingeführt,
wünsckt noche_^n_^ae ganaba« Uitilel
_mitzuncdmcn. »c«e «_lcfereuzc». Ost,
«u!, «,II, _W<!0 _cmpf, d, Erp, d,N, R,

«_ciiblc

T_<lillt»'».3_l«ll-!_jlzhttt!!l!le!l
tKnnen steh «_elden» Neine Münzüraüe
.V 12, Q, 2, _Tasellst lonnen sich auch
_ssrei.Tcbülerinuen melden.

_Schiiltrinuen f. _imch»uische Etillerti
ml> H»»i>aibl_>!r»

_lnachoem dauerndeAcsaVifliguiia. ) lännen
,'ich „_xlden N, >Mn„'!r,_n,e 12, Q», 2.

W llnßlllillizts _Mihlheil,
dos ssut zu Kochen verstellt, wird für
_lliuhc und «lud« gesucht. .Nülilen'
_ilrahe ''lr. 5_ü2. Qu. 4. I _Trevve üocti.

Line jung, _llclltschc _sslllll
mn Zcuqnincn wünscht eine Stell«als
Aufwärterin. Säulcnftraße 36, _^u. 7,

im Keller.

W jnW5 Miillhen
mit Mlcn Attesten wünscht _Ttelle als
_.<t,N'!ercriu oder gegen geringe Entschä-
diguiiii dlcilerläilferili Vranchczu erlernen
Oiiericn 5_ud _K. _^. !»i>.''_^ empf. d. _^_rv.
_d,.".' -_»_liliaschen 'Hiindschau.

Ginc geübte

_llsInkenpfiegelin
»üufcht sofort _HtcNunft» auch »acl,
außwärl_^. Zu erfragen Tünamündesc hc

Strakel. Qu. 13. Öaaensberci.

Wtt Mittülltisch
in der Nähe der Äntanienstr., womöglich
in _rulsifchei _Familie gesucht. Offerten
_nelsl _Preisangabe 5üdll, 1_^, «8_HZ

ein»!, d, Erpcd, d, _Ä. U,

Line in Riga, in der N»j!»uer
Norstlldt belcgenc

Apotheke
ist unter günstigen Bedingungen zn vrrk.
_Mbne_« bei Nech!«anm»It «, Gottfried!,
gr, Ochmieocilra!« l«, Qn, 8.

Gesucht l!Z NUte _Npril, auch früh«,
eine W, nun» von 2 Zimmem mit
_NirtschastZoequemlichl, im L<ntium der
2tadt, llffer,«« «üb «,l_i,.>^ «8U2
emps, die Efped, der Mss, Rundschau,

1«12

Mr ß_ekttr zu Wn
fiisch_«MiIch,süfter u._sau«i_Schmand,
«utiei, «äse zu ÄlarNPreiseü, wie auch
sämtliche _Eolo»i»lw»»r«!>! Vier»

_uiaHcn, Gänsefett sind zu haben

Glifabethftraße Nr. 8»,
in der Kellerbude.

fsgenö welche Nbenä_»
deschMigung

bei beschciocnften Ansprüchen sucht
deutsch-russischer Korresuondent. _ttess.
_^sicrlen «ud lt. »7. «'»771 empfängt die

_Erpedilion der 5tin,. Rundschau.

_Liiic «_llieiitlllhc islüli,
welche durch andauernde Krankheit ihres
Mannes mit ihrenKindern in große Not
geraten, bittet dringend u», Arbeit.
>_Tic kann Wasche sauber waschen und
pläUen u. übernimmt das _Reinigen und
Wa'chcn wollener Jachen. Zu _crsrasicn
T tiol'ensbcrg_, Nirchliofslrah« !^_, Quart. 4.

_I

_UghllW VN 8 Will.
sür Ndl. _^_d< ) _,u _ucrlnicten _Z._'i'ühlen-
straßc Nr. «^_, im Hof. Nänereä grobe

Ncwasirns_;e '„'4 im Cnmptoir.

Wohnungen
Wasserleitung sind zu vermieten

_TI,ore_,l5bcrg, _Kirchliosstrake 13.

_tciljil!lill.Äl!itciMlllt.
li-IIez Ii'eM2i!n-N!l:!>«!'ll,

Eliiabttl'str, 2!,Q,l,l>»_u_« _Neienhauien,

Tölllcilftl. 8 nlietstti:
_< sonnige Wohnung ron ._5 Zimmern_,
'l_^ädäienunl. u. Wan_»c. Hochparterre,

Wanne im _Neller. beide mn _Veliei_^uüll.

Zu _zellilt_!. _iiciitilhtt _ftmilie
wirdl gi. möbl. Zimmer mit abgct
_^ck)_lafgemach u, voller _Hlcnston _^n
slillled. Herren od. Damen vermietet
_Aillerstram 1_^. Qu, -4, part., u._:_.'—5.

_Zmi _msKlitck _ZiMtt
?_cnu_^unss eine_? Badezimmers sind zum
April mietfrei _Aasicinlah 5, Quart. 9.

_Liil _eleg. Ml. _Fimmel
mit sep. Eing. ist sofort an einen an'
ständigen Herrn od.T'ame zu vermieten

i oller 2 gut möbüette
sonnige _Zimmer

in deutscher Familie sind mietfrei
3_ludrcasslras,c _:_j, Qu. 5>. Zu besehen

!^.Nick :_>on 12—2 und l>—7 Uhr.

_^. _jlVl._MUUl. ,1l!NM. vcrm Ewa
bcllislv. Iß. Q. ^>. dei der _^uworowi'li,_'.

ttilck.
««such« werden IM bi« _INNN Nos

täglich für eine Molkerei in Riga, Oft,
_5„>! !i, I', ,«!!>! cmof, d, üxp, d _N,M,

_rmill» Xn!!>>n<<«^, «kell!,«»«!?.«!
näumt o IwI'^lr_^io l'Vuti_ t̂irs- un_<_z
._^numios'._^_ii!«!!,^?ie.' _^Hqu?tt«8._p«lßto<3,

Xi-Äy»« ,,, °, _v, von 8I,!,!! »n,

Vt»ig gek. Mcl:
1 3aa!garnilur, I Voudoir_^Garnitur,
I türs. Dir_>an. 1 _Coucnette, I Schrank.
1Kommode, Toilette, l Paar Netten,
1Eichcnbusiet. 1 T_^. Wiener Stühle_,
l Herren- u, Damenschreibtisch werden
sehr billig verkauft Ncberftrahe ._^ 2,

1 _Treove bock.

Möbel. Speisezimmer - Einrichtung,
Eichen'Nuffet. _Theemaschinen - Tischchen,
Spelsetischc, Stühle, Vertikow, stummer
Diener, _Alcidcr_« u. ZÜäschcschrant. Kom-
mode, Toiletten, Gardinenst., Karten-
tische, Medi_^inschrssntchen. _Waschtisäie,
_alles sehr billig zu verkaufenTorpater
Straße Nr. 55»_H, in d« Tischlerei.

Gelegenheitskauf.
«ut angefertigte _HaalmVbel mit

Plüsch bezogen werden billig vertauft
Tcharrenstrahe Nr. 20. Eing. Konvent
zuin Oeiligeii Geist, 1 Treppe.

Kill gut erhalt. VOt
ist billig zu _vcrk. Theateistr. 4, _part.

Nil _hnhslherMischerTiülln
<ft _iiUig zu »«kaufe» _Todledei!_-

Boulevard l_«, Qu, 11,

II,

_RMeri
_xuKaulen gesucht

Offerten mit genauen Angaben des
Preise«, Wer« und der Gröhe unter

_^s. <!8«I empf, d, _Exped, d, N, R.

Ein gutes

Arbeitspferd
ist zn verkaufen Moskauer Str. 93.

Ein grauer flinker

Hengst
(Sibirische _Nace) wird billig verkauft.
Hagensberg. kalnczcemsche _^lr._^ ,Q. '_^

>M- Ziegen -M«
zu verkaufen. Tägl. u. _^j Uhr nachm.an
zu oe,sel_>i,_i _Lassenliof, _Nartausche_Str,!?.

» H _^ > > _?_" Anbetracht der _handelsstockung
ßU _^ »^ >»»««<«

»>U
!!

und
_d_« _ginNlnWare,,»«:»! _lmben

«>>>>» _l> «'_ll bi'<",i,_ssc„, I I «^e„s!ände für
HM U_^ > U > den billigen PreiL von « Rdl.

M. ». ^»M-R, W» _TN,_AK, «>U » » _Vd
K°ft, zu _veilauscn, 1) Eine

_^^ offene, schwarze 2!»h!>H«_ren> oder
_^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ Damenuhr mit gold. Verzier.,

Un3«s« s_^islN» i8t Mit Nemonto!rul,r auf Steinen gehend,

ia goläen»!, «eö,i»en PIÄmiiei-t, _^s
aus die Min, reguliert «_arantie

" _^ 8 Jahre, 2) eme mod, _Herrenuhl_>
_^^^^^^^^^^^^^^^^^_"_^^^^^^ kette oder eine lange Damenliali>
litte, 3) ein reizende« _Vreloqiie neuester Fa_^on, 4) ein gold,Ring öüer Probe
mit «ine,,, echten sarb. Stein oder ein _Icd,' _Zignrrenewi aus!,_' Arbeit, b> ein
Portemonnaie au« bestem »usländ, Leder mit? Ädteil,, einer _besond, Abteil, für
_Nold mit einem MetalloeNchluh_lefter _Konftr,, <!) ein _Kautschukstempel z, _Portem,
mit Vor», Vater«» u, Familiennamen des Besteller«, 7» ein _5sl»!»n Farbe zum
Stempel, _8> ein Taschenmesser au!bestem eng!, Ltalil, N> ein sämilch-ledernes
^»«eial zum Schutz« der Uhr, IN) ein _prochlo, Ninocle mit Ansichten, ll! ein
mech, _lalchenbleistift, 1_^, eine _pat, eleltr, _3»,iu>e, I8> eine zusammenlegbare
_lalcheuschee« mit Futteral, 14)ii_,izusammenlegt,, Nürftchcn mit _Zpiegcl u, Komm,
Alleoiengen, Gegenstände, welche im _Einzeloertauf mehr »l_§ 2_<1 _Rbl, kosten, ver_'
senden »ii für nur <> üibl »» Kon, per Nachnahme gleich nach Empfang der
Bestellungen, Line gleiche _Kapleluhr mit allen Beigaben um 1 Rbl. teurer ! Zu-
stellung auf Rechnung des Besteller«. Versand „ach Sibirien nicht ohne Un>
_»_ahlung fauch Postmarken,, — Bestellungen ,u richten:

Innimnil «_Offin_^ „I_!nciMU»ll1>", _»2M2L_».
Denjenigen, _Ivllche «ine Anzahlung gemacht haben, wenn auch NUI i»

Mallen, _ivird ein Monogramm unentgeltlich _araoiert. Eine _doppellapleliae
silberne Uhr mit allen Veigaben 12 MI,



Ltadttheater. Am Donnerstag gelangt das
Lustspiel „Husarenfieber" bei kleinen
Preisen zur Aufführung. Freitag setzt der
königl. _preuß, _Hofschauspieler Mar G rulie sein
Gastspiel fort mit einem M°li<ire-Abend. Er

spielt die Titelrolle in „Tartuffe", sowie den
_Mascanlias in „die lächerlichenPreciös en"
Als dritte Gastrolle bring! Herr Max Grube am
Sonnabend die Titelrolle in Gerhart Hauptmanns
„Kollege _Crampton." Sonntag Nachmittag
bringt uns diesmal eine Oper zu kleinen
Preisen und zwar Carl Weis _„Der pol-
nische Jude". Abends gelangt „Die
»ledermans" zur Aufführung._^ Frl. Sophie Mesner hat bei ihrem gestrigen
Unfall auf der Bühne, über den in der Opern-
tritil berichtet wird, eine Verletzung am Fuß er«
litten, die indes nach ärztlichem Gutachten glücklicher-
weise nicht ernsten Charakters ist. Die Künstlerin
wurde aus dem Theater in ihre Wohnung in der
Parkstraße Nr. _4 gebracht.

_k. Im Russische» Theater wurde gestern die
_Opernsaison unter Leitung des Herrn Schein mit
Gounods „Faust" unter günstigen Auspizien er-
öffnet. Im Sturm eroberte der Darsteller des
Valentin, Herr PawIowski die Gunst de« Pub-
likums durch den warmen gesättigten Klang seiner
schönen Naritonstimme und sein edles Spiel. Durch
hübsche Stimmen und _Gesangsfertigkcit erfreuten
auch Frl. _Garina als Gretchen und Frl. Art
als Sybel. Herr S se l j _aw in-Faust brachte die
hohen Töne sehr geschicktmit der jiopfstimme, sein
Organ entbehrt aber de5 metallischen Glanzes, A!«
gewiegter Darsteller und Sänger erwies sich Herr
_Tassin als Mephisto. Die Ehöre klangen rein
und frisch und da» von Herrn Kapellmeister Pali-
iem geleitete Orchester hielt sich ganz brau. Im
Walzer beteiligte sich auch ein kleines von Fräulein
Leccl_,etti _aeleitctcs Ballett.

Heute gelangt „Picnie Dame" und morgen „Die
Afrikaner!«" zur Aufführung,

In de« Kll««ermusik-Konzert, das von den
Herren Grevesmühl, _Salmanomitsch, Plate und
u. Bööcke, Freitag, den 18. März, um 8 Uhr
abends, im Saale der St. Iohannis-Gilde ver-
anstaltet wird, werden neuartige Streichinstrumente
wie sie von dem hiesigen_Instrumcntenmacher Herrn
A. _Sailowsty gebaut weiden, zur Vorführung
kommen. Vs sind zwei Geigen, eine Bratsche
ein Cello, ein Baß und ein Instrument, das seiner
Tonlage nach zwischen Nratsche und _Eello steht und
„Tenor" genannt wird. Statt der geschweiften
Form hat Herr _Saikowskli eckige, flache, resp.
geradlinige Formen bei seinen Instrumenten zur
Anwendung gebracht. Der Name dieser eigen-
artigen Instrumente ist „Erato".

Aüerg. der bekannte estnische Athlet und Ring-
tämpfer und hervorragendste Schüler Lurichs, ist,
wie die Birsh. Wed. melden, in _Kratau, während
er mit Sbnszko-Zliganemitsch rang, plötzlich ge-
storben_. Wie behauptet wird, war ihm beim Ringen
der Halswirbel verrenkt morden.

_Gewerleverein. Die _Zytlusvortrage de« Herrn
Dr. M. _Trenmaiin über „Entwicklung
der Menschenrassen" und des Herrn Ober_,
_lehrer« H. Di« oerichs über„N eueste Deut-
sche Geschichte" finden nächsten Donners-
tag, den 15. März c., erster« von 6—7
letzterer von 7—8 im oberen Saale der Tankt
Iohannis-Mloe statt, da an diesem Tage sämtliche
Säle des Gewerbevereins durch das Knnstlerfest in
Anspruch genommen sind. Eintrittskarten
zu den Vortragszyklen sind eine halbe Stunde vor
Beginn der Vorträge in der St. Iohannis-
Gilde. an den übrigen Tagen wie früher um die.
selbe Zeit im Knssenzimmer des _Gewerbcvcreins zu
haben.

Die Zahl der Zuhörer ist immer noch gering
Die meistenZyklen haben erst das halbe Programm
hinter sich. Besonders sei hier noch auf die Vor-
träge des Herrn Oberlehrers _Diederichs über
„Deutsche Geichichte" _hingewiesen, von der
gerade der interessanteste Teil noch beuorsicht, näm-
lich.-

_Iulireuolution. Wirkung auf Teutschland. Rcv«.
lutionäre Bewegungen. — Kirchliche Wirre». Frie
brich Wilhelm IV. und seine ersten Negicrungs-
jahre. — Liberale Richtungen. — Die Revolution
1848, — Das Frankfurter Parlament. — Schci-
tem der nationalen Bestrebungen. Schleswig
Holstein. König WilhelmI. — Konflikt wegen der
_Heeresreform. — _Bismarck. Preußens undDeutsch-
lands Erhebung, Befreiung von SchlesmigHolstein.
Vntscheidnngsknmpf mit Oesterreich 186«. — Nord-
deutscher Bund. — Krieg mit Frankreich 1870.—
Herstellung des DeutschenReiche« 1871. — Kultur-
kampf, Zollpolitik, Soziale Reformen. Befestigung
im Innern. Kaiser Wilhelms Tod.

Sollte die Zahl der Zuhörer nicht noch _weseut
lich zunehmen, so könnten die Vortragszyklen in
Zukunft nicht mehr in dem ursprünglich geplanten
Umfange fortgeführt werden.

Das Komitee des Rigaschen Aftils der barm-
herzigenSchwestern der Gesellschaft des „Raten
Kreuzes" beehrt sich hiermit mitzuteilen, «ah du
am 3. März c. Veranstaltete Ball einen Brutto-
ertrag von 2240 Ml, 4U Kop. und nach Abzug
der Unkosten von 928 Rbl. 14 Kop. einen Rein-
ertrag von 1312 Rbl. 26 Hop. ergeben hat,
Davon sind zugefallen: dem Äsnl der barmherzigen
Schwestern 887 Rbl. 2N Kop. und dem _Assernschcn
Sanatorium 425 Rbl. An Geldspenden flössen
ein: von der Kompagnie der Schwarzen Häupter in
Riga ION Rb!„ vom Hoffräulein S. Petromo
Solowowo 25 Rbl,, van Fr. M. Aientz 50 3_ibl
und Frau E, _Kriegsmann 2s_> Rbl. Allen, _welckc
mn die eine oder andere Weile geholfen habe»
diese« erfreuliche _Resulwt zu erzielen, durch Dar
bringung von Geschenken, durch Ermäßigung dei
Preise :c., sei hiermit der wärmste Dank des
Komitees ausgesprochen, »amcullich dem Vorstände
des Schüßenvcreins und folgenden Firmen.- Kon-
servenfabrik _Tanielscn, _Mincralmancranstalt Wöh_^
mann» Park, Strauß, _Weesc, Ricaer!, _Leibowitsck

_Grunwaldt, Reiner, Kropsch, Möbelmagazin Million
Bergmann, Lundmann u. Ko,, Chertet, Iaksch,
Radsin, P_locet, Gensie,I.A, _Mentzendorff ü,Ko„
_Tebel und Echoch,

_Evangelischer Nüchternyeits-Nerein < Gertrud-
straße Nr. 30). Wir werden gebeten an dieser
Stelle darauf hinzuweisen, daß die Versammlung
am Bußtag nicht um 8 Uhr, sondern bereits
um « Uhr abends beginnt.

Technische« Nerei«. Wir ««den ersucht, mit-
zuteilen, daß in Anbetracht größerer vorzuführender
Demonstrationen der Vortrag des Herrn Dr.
Michaelis heute nicht im _Polytechnikum
sondern in einem Schulzimmer des Gewerbe«
verein« stattfindet, wobei die Versuch« zum
Teil im Freien ausgeführt werden werden. Das
Thema wird der Vortragende weiter fassen, als in
dem Inserat angegeben. Da« Thema lautet:
„Die industnelle Verwertung des Sauerstoffs in
besonderer Beziehung zur Maschinen-Industrie,"

Herr Wilhelm _Rieckljoff liest Donnerstag,
den 15. März c,, abends 8 Uhr, im Saal der
_Rigaer Musikschule von Gizycki, gr. Landstraße
Nr. 3ß, I Max Drcyers Schauspiel: Die
Si eb z e h »_j ä hr i Z e _n.

Die Russische «anl für auswärtigen Handel.
die bekanntlich bisher in einem _Miethause unter-
bracht ist, hat soeben die beiden, an der großen
Iatobsstraße unter Nr. 8 und 8. zwischen dem
Hause der Zweiten Gesellschaft gegenseitigen Kre-
dits und der kleinen Lärmstraße belegen«, Häuser
gekauft, um sich hier ihr eigenes Heim zu errichten.
Mit dem Abbruch der jetzigen Gebäude soll noch
in diesem Frühjahr begonnen werden,

Pin neues Verzeichnis der Telephon-
Abonnenten in Riga und Umgegend ist er.
schienen. Die Zahl der Abonnenten in Riga be-
trägt _za. 3700.

Berichtigung. Wir werden vom Technische,
Verein um folgende Berichtigungen in dem Referat
über den Vortrag des Professor E, Pfuhl über
bic „Wahl der Größe und der Art der Netriebs-
majchine" !Nr,57 unserer Zlg,> ersucht: 1>ZeUci3
der zweiten Spalte mutz es heißen: Die Anlage-
kostcn der hydraulischen _Betriebzmaschine dürfen
sich nun nicht höher als 0,2 bis 0,_N des Napiwl-
erts der andere» _Betriebsmaschinen stellen; und
2) Zeile 5 von unten derselben Spalte muß es
heißen: Wie Schall- und Lichtwellen usw.

Eingesandt. Zur Warnimg des Publikums
sei folgender Vorfall mitgeteilt, der sich in voriger
Woche in einer Wohnung der _Aleranderstrahe in
der Nähe der neuen _Gertrudkirche ereignete. In
Abwesenheit der Herrschaft wurde das Dienst-
mädchen, das allein zu Hause war, durch Läulen
an der Tür zu ihrer Ocffnung veranlaßt, war
indessen so vorsichtig, die Kette an der Tür nicht
zu entfernen und durch die Türsvalte mit zwei

Männern in Dicnslmannkleidung zu verhandeln
die Eintritt in die Wohnung verlangten, weil sie
von der Herrschaft beauftragt seien, die Möbel
umzustellen, _Altz das Mädchen ihnen erwiderte
die Herrschaft sei nicht zu Hause und ihr sei
von der Absicht, die Möbel umzustellen
nichts bekannt, erklärten die angeblichen _Tienstleute
daß sie soeben den Herrn und die Frau n»f der
Straße getroffen und von ihnen den Auftrag er-
halten hätte». Dabei _uetmochtcn sie auch das
Aeußere beider ganz zutreffend anzugeben. Trotz
ihres erneuten Drängens, sie in die Wohnung _zii
lassen, wo sie auf die Herrschaft warten würde»
_vernmgerle ihnen diH _NNchln dm_Eintritt, woran
sie sehr recht getan hatte. Denn von ihrer Herr-
schaft war niemand ein derartiger Auftrag erteilt
worden, und die beiden angeblichen Tienstleute, die
offenbar nur als solche verkleidet waren, ließen sich
nie wieder sehen. Es sei michi» zur Vorsicht ge-
mabnt! r. 0,

Anm. der Redaktion. Auch der Knabe,
der sich unter dem _Vorwande, Zeitungen auszu-
tragen, in die _Entrces zu schleichen versucht, hat
am Sonntag wieder in einem Hause der großen
Iatobstiaße denselben Tric versucht, ist aber von
dort, da man durch unsere Zeitung gewarnt mar,
abgewiesen worden.

Die russische _Nanl für auswärtigen Handel
in Petersburg, die hier eine Filiale besitz!, ver-
öffentlicht im Inseratenteil unserer heutigen
Nummer eine _Aekantmachung, betr. Ausgabe von
40,000 neuer Aktien ü. 250 Rbl,, auf die hiermit
aufmerksam gemacht sei.

Die Dampfer „Runo" und „Tunmore-Head"
die beim _Hafendamm liegen, sowie „Kurgan"
der bei der Stadt liegt, beabsichtigen morgen früh
lü See zu stechen. „Kurgan" hat 00 Pferde nach
London geladen.

pine _vr.ftlofian ereignete sich gestern um _'/«_-'!
Uhr nachmittags in der Gummi-Abteilung der
Fabrik „Prowodnik" in dem Moment, als der
Arbeiter Hermann Andersohn in den Apparat zur
Bearbeitung der Gummilösung Venzin goß und
gleichzeitig Funken au« dem elektrischen Motor
hmübersprangcn. Durch den Luftdruck wurden die
Scheiben in den Wänden und in der Lage zer-
trümmert. Die Arbeiter Ossip Koiro . Ada«
_Trutas und Hermann _Andcrsohn — trugen _Vrand.
munden im Gesicht davon und sieben andere Arbeiter
wurden weniger bedeutend an den entblößten
Körperteilen durch die umherfliegenden _Glassplitter
verletzt. Die drei erstgenannten Arbeiter wurden
in dieKlinil des Nr. Schwarz geschafft, die anderen
werden büuslich behandelt.

Diebstahl, Der in der Schinsstraßc Nr. 13
woliühaften _Ncwclsche» Bürgerin Zeige Kaplan

wurde gestern, um 4 Uhr nachmittags, während si«
zu Hause war, aus ihrem Vorzimmer ein Iltispelz
mit Karakultcagen im _Werie von 180 Rubel g_^
stöhlen, der ihreni, bei ihr wohnenden Schwager
dem _Windauichcn Bürger _Isank Iricdländci
gclMle.

Au» _Noldera» gelangte nachstehendes T«le
_aramm an die Börse:

Das Fahrwasser der Tüna von Riga bi«

Wohleishof ist mit zerbrochenem Eise ledeckt
darauf bis zur Mündung ist es einschließlich des
_Seegatts eisfrei. In der See lein Ei» sichtbar.
Sehr flauer Südwind, Nachts i Grad, jetzt 0 Grad
Kälte. Nebeliges und heiteres, sich aufklärendes
Wetter.

Aus 3>o«e3näs trafen folgendeMeldungen ein
12. März, 5 Uhr 30 Min. abends, „Wladimir"
„Pallisen" und gemeldeter _Treimastdampfer, schein-
bar _Seebergz Dumpfer, _befinden sich noch unter
Westhorizont, forcieren jetzt langsam hierher. Marg«
grafenturm berichtet, dort überallEis von Scheeren
durchstreift. Hier schwacher SSO, Nebel aufklärend,

— 5 Uhr 40 Min, abends. _Eismassen treiben
langsam nordwestwärts_. Längs Kurischer Küste so-
wohl sübostwärts als auch westwärts Scheelen und
Flächen offenen Wassers sichtbar.

13. März, 7 Uhr 10 Min. morgens. Wladimir
mit beiden Dampfer» blieben gestern Abend zirka
zwölf Werst westwärts zwischen Packeis stehen.
Heute Nebel, Echiffslagen nicht sichtbar. Marg-
grafenthurm berichtet, dort Meer überall mit
bewegungslosen _Ewmasseu bedeckt, dazwischen
einzelne Scheeren.

— ? Uhr 17 Min, morgens. Schwacher Nord-
wcstwiud, Barometer 7L3,52; 765,05. Thermo-
meter 2,8 Grad R. Kälte. Himmel bedeckt.
Dichter Nebel,

— 7 Uhr 20 Min. morgens. _Eisstand nicht
sichtbar,

Unbestellte Telegramme vom 1-. März. sZclltral-
Tclelnllvhcnbulell».) _Goldmmm, _Lentorani. — äewitan
Ni>5t_>n>, — !»_cckc ,Uilou, — Kotlümc»,, Tiflis,

Pernnussunßs-Anzeister.
Im Hotel „Viktoria" verbleibt die _Tyroler

OperjäügergeseUschaft des Herrn Ab, Bauer, die sich
auch in breiteren Kreisen des Publikums allgemeine
Beliebtheit erworben hat, nur noch kurze Zeit
worauf wir die Liebhaber gute« Gesänge« auf-
merkscim mache».

Für die tz » » g _e111ld end c,_i i_» de» ?!o! st» nd3 _>
flebielen im _Innern des Reiches empfangen: Von
B, !?, an stelle ein« «ranzspende zur Beerdigung 5 Rb.l
Zu'c.mmen nüt dem früheren '2<>? Rbl. _W _Kop.

Weitere _l_^aben, welche an vertrauenswürdige Perionen im
Notstandsgediet weiter befördert weiden sollen, empfängt

die _Lrpedition der Rigafche» _Rundlchau.

Quittung.
Für die arme _Schneiderin Kath. Brando «siehe Nr. 4.8

gingenein von: _H>, P,! _Rb!, Zusammen mit dein
_FriMren I» «bl, 50 Koll,

_Weitere Gaben nimmt entgegen
die _Expedition.

Quittung.
Für den kranken _Koutordiener «siehe Nr. 39) gingenein

von: V. P. 1 Rbl. _Zusammen mit dem Früheren
11 Ml,

Weitere Gaben nimm! entgegen
die Expedition.

Quittung.
_^nr die _Familie W. <siche Nr. 5l) gingen ein ooli

V, P, I _^b_>. Zusammen mit dem Früherm 28 Rl!,
Weitere Gaben nimmt entgegen

die C' rpedition.

Quittung.

Frcüuenz am 12. März.

Im LI»_dtihc»!er am Abend «Waltüre) . . 788 Personen.
„ II. _Lwdtheatcr »m Tage ....88ll _»
„ ,, am Abend ....— „
„ _Lcltifchen _Iheatei »»> Tage ....— _„
„ „ „ »m Abend.... — „
„ _ZirluH »m _2»ge — „
„ „ am Abend Ll4 _„
„ Variete Olympia, .......189 „
„ _Nlcaz_«. . . 14'_)

T o t e n I i st e.
Nikolai Wilhelm Strenge, 21I., _10./III,. Riga.
_Elisabeth Nlumberg, geb. Iwanow, 54I., 8,M.,

Riga.
_Fran Kollegienrat Minna Neandcr, geb. Berndt

im 8a.I., I I. IN,, _Mitaii,
Louise _BuchmeiM, gen,Schultz, im83.1., 11./M.,

_Mitau.
Karl Theodor _Ruhberg, im 16.I., 10./M.

_Liba».
Luise Kühn, 10./III., _Libau.
Theodor Müller, 11.III,. _Libau.
Friedrich Hermann _Peterson, im 54,I,, _Reval.
Ämalic _Nannes, 57I,, 11./1II., Re«o,l.
_Selma r_>, _Qtschcwskn, geb. _Nlauberg, 71I.,

U.M., _Dorpat.
Mathilde v. _Gordack, geb. _Lhrislien, 1N./III.,

Petersburg.

Handel, Verkehr und Industrie
Rußland und die _Dcroute auf den Nörfeu

»es Westens.
In ihrem Wochenbericht schreibt die Berliner

_Nai,-Ztg. unterm 24,(11.) März: „Lawinen gleich
stürzen die Kurse in die Tiefe und begraben die
Arbei! ron Jahren. Der Umschwung, der sich nach
mehr als einem Dezennium erbitterter Feindseligkeit
in den leitenden Kreisen zugunsten einer Reform
des Nörsengesetzes »ollzogen hat, kommt zu spät.
Jetzt verstummen die Gegner. Sie spüren die
Folgen ihrer _Gesetzmacherei am eigenen Leibe,
Denn nicht nur die Börse, jeder Deutsche, der ein
Papier besitzt, ist von dem maßlasen Kurssturz aufs
tiefste betroffen. Mcinungskäufe non Industrie-
Aktien, mögen deren Preise noch so _verlolicnd
niedrig sein, sind _ausgcichloyen in einer so gcld-
tuappe» Zeit, wenn daü Gesetz verlangt, daß die
_Uaussllmmc bar entrichtet werde. Und da wo das
Vertrauen in die Zahlungsfähigkeit des Käufers
der Verluste erlitten hat, noch hinreichen würde
ihm die _Turchbaltung seines Besitzstandes zu ge-
währen, da stellt sich drohend das Gespenst

des Dinerenzcinwandes dazwischen und schreibt
dem Bankier gebieterisch vor, der Sache
durch Verlauf oder Kündigung ein erbarmungsloses
Ende zu machen. Die Industrie hat, wie sich zeigt,
zu ihrer grandiosen Entwicklung uicl mehr Geld-
mittel in Anspruch genommen, als für sie zu er-
übrigen waren; eine Periode der Sammlung war
notwendig geworden. Aber unter der Herrschaft der
Verbände _lund diese Verbände _werden trotz aller
Sonbennanövcr erneuert werden) konnte, die Samm-
lung itt aller Ruhe vor sich gehen, ohne das Icr-
störungswerk uon „reinigenden" _Gewittern. Wenn
setzt auf die _Dcroute des _Essektenmarkts ein un-
«_ermittelter Rückschlag der Industrie folge» wird,
so wird man diese gewaltsame Reaktion zum großen
Teile dem Nörsengesctz zu danken haben. Freilich,
wir wissen, daß die Geld- und Kreditlrisc, die die
Börse im Nacken gepackt hat und sie von Tag zu
Tag fester würgt, einen internationalen Charakter
tragt und nicht bloß auf Deutschlandbeschränkt ist. Das
deutsche Börsengeschäft jedoch wäre selbst bei rück-
gängiger _iionMnttur nicht in so elementarer Weise
zusammengebrochen wie jetzt, wenn nmn etwas
früher an eine Reform des Börsengesetzcs geschritten
wäre.

Der Krach ist gekommen, so plötzlich, daß ihm
nicht zu entweichen war. Aber nicht von dort, »on
wo ihn die _Neunmalweiseu seit drei Jahren un-
unterbrochen kommen sahen: nicht «««Ruß-
land. Der russische Koupon hat uicht ein einziges
Wal auch nur in entfernter Gefahr geschwebt, die
Oewalttätigteiten der _Schreckcnspartei habe» weder
die staatliche _Drdnung noch die Landesverteidigung
außer Funktion gesetzt, die _Finanzwirlschaft des
Staates gleichwie dieprivate Ermcrbst«tigteit zeigen
eine _aufsteigende _Emwickelung, die politische und
wirtschaftliche Struktur des großenReiches, an dessen
Bestand und Zukunft mancher verzweifeln zu
müssen glaubte, festige» sich in gemäßigtem Fort-
schritt ohne gewaltsame Umwälzung, die zunächst
viele Werte zerstören würde, ehe sie neue schaffen
könnte. Durch ein Bündnis mit England und
einem Vertrag mit Japan, der durch geheime Klauseln
einem Bündnis wohl auch sehr nahe kommt, hat
Rußland seiner Stellung nach außen hin eine
neue _Grundlage von ungewöhnlicher Stärke gegeben
und im Inneren ist eine Volksvertretung gefunden
morden, die bei aller Selbständigkeit der Gesinnung
doch in ihr« überwältigenden Mehrheit Front
macht gegen die Aufwiegler und sich die Grenzen
ihrer legislativen Mitarbeit nach westeuropäischen
Begriffen zu stecken entschlossen ist. So liegt also
keineswegs eine _Unbegiciflichkeit vor, wenn es in
den nächsten Tagen gerade ein russisches Finanz-
institut, die „_Russenbank", ist, deren neue Aktien
den deutschen Aktionäre» der Anstalt zum Bezüge
angeboten werden. Denn heute, da in der Burg-
straße und in Wall Street alles drunter und
drüber geht, ist Rußland, das einst zu den Toten
geworfene Rußland, der Fels, an dem sich die
Brandung bricht. Woraus man wieder einmal
entnehmen kann, daß das Prophezeien eine üble
Sache ist."

— ßm neuer Lebensmittel«»!! hat stch m
l_>en Vereinigten Staaten gebildet. Das Kapital
dieser neuen Kombination, die unter der Firma
Uüierican Farm Products _Lompani_, auf den Pia»
tritt, beträgt über 8_N Millionen Mark. Vs sollen
hauptsächlich Milch, Eier und Hühner vertrieben
werden. Eine große Anzahl von Molkereien in
»er Nähe von NemiM't sind bereits angekauft
worden. Der Trust will sein _Hauptaugenmer! auf
die Fabrikation „raffinierter" Butter legen. Unter
raffinierter Nutter wird ein Prozeß verstanden
durch den aus der Butter, die non den Farmen
kommt, das Nutteröl herausgezogen, _lekriftallificrt
und unter Zusatz von frischer Milch wieder zu
Butter verarbeitet wird. Die an der Spitze dez
Unternehmens stehenden Männer versichern, daß
dieses Kunstprodutt besser wie wirklichfrische Nutter
sein soll und dazu bestimmt ist, die _Margarine
völlig vom Markte zu verdrängen. Nach den
Schweinereien in der amerikanischen Fleischindustrie
welche durch die Enthüllungen aus den Chicago«
Schlachthäusern der OcsfenUichteii bekanntgeworden
sind, kann man sich ja auf neue Herrlichkeiten der
amerikanischen Speisekarte gefaßt machen,

— Export von süorussische« Gußeisen nach
Amerika. Aus Iusowla wird gemeldet: Die
Mukcjemfche metallurgische Gesellschaft hat nach
Argentinien 8000 Tons Gußeisen Nr. 1 zum
Preise von 45 _Kop. das Pud in der Fabrik oder
zu 64 _Kop. mit Zustellung in einen argentinischen
Hasen verkauft. Die Absendung hat nicht später
als am 1, Mai zu erfolgen.

— Zur Remnon der _Vanlgeiengebung.Die
Sitzungen der besonderen Kommission beim Finanz-
ministerium zur Revision der Gesetzesbestimmungen
über die _Nankinstitutionen haben ihren Anfang ge-
nommen. Die Kommission steht unter tcn_,Vorsitze
A, K. Golubews. In dem der Kommission zuge-
gangenen _Gcsetzesprojette wird unter anderem den
kleinen Privat-Nankkontoren die An-
nahme non Einlagen verboten und eine
obligatorische Rechenschaftsablegung für diese Kon-
tore festgesetzt.

— Di« _»ltiouä« der W»isch«,ei zeu«»«lfichl-
lu»Ksscs«l!fch»ft sind der _IleberzeiiMN_!,, das! das Resultat
der Tätigkeit der Gesellschaft für das vergangene OperationL-
jcchr leiu günstiges fein werde. _Tie _Dividende wird, der
Gas. Los Zufolge, eine sehr bescheidene sein und nicht dem
Reinertrag, sondern den Reserven der vergangenen Ovcra-
tionsjalirc entnommen werden.

— Finnlands Privatbanken _zahlen für das verflossene
Geschäftsjahr folgende Tividende: Verein»!_Ä, I? Pro-,,,
_HalionalV, und Was» N, 1'2 Pro;,, 'Gordische B, und
Prir,al_>N, 1! Pro;,, Änland_ V̂, 10 Pro_',,, Ubo-N, U Pro,,
und schließlich lammerforsü! , nnd Rlikarlezy-Ä, 2 Prozent,

l_«e», Ztg,_'
— _D>c _Vilientun» einer _Nampflolgichmclz« haben

die den beiden Berliner Häutevern'crningsgcnHsscn'ckafteuan-
gehörenden birosi'chlächter beschlossen, Tie ÜIMalgvrcil«
_babcn daraufhin am Berliner Schlachthof bereits ganz er-
beblich ange-ogen, Tie neue Genossenschaft ist bestrebt, die
gefumte _Produktt_»'! _»n sich zu bringen_.

_Kalcndcruotiz. Mittwoch, den 14. März. — _^uatcmber.
_Nufitag. Mathilde. — öonncn-Aufgang6 Uhr 12 M»„
_>U»»era»ng ü Uhr 4? Mn,, Tageglänge 12 _Ztundcn

Wettern«»,,, «om _18, ,'2U,> Mär; !1 Uhr _Morgc_»
— 2 «r,II Barometer ?6!> mm, Wind: N«N. Heiter,

>/2_'2 Uhr _Nachm, -s- 3 Gr. N _Narometei ?6s mm
_Vind _-W, Leiter,
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_Stadttbeater.
Ueber _Richard Wagners „Walküre" scheint

in dieser _Spielzeit an unserem Theater ein Unstern
zu malten. Nie mußte, aufs Repcrt»ir gesetzt
wiederholt verschoben werben, und als sie gestern
endlich zur Aufführung kam, fand diese mit dem
Schluß des zweiten Aktes ein jähe» Ende, weil die
Sängerin der _Hitelparlie, Fräul. Wiesner, durch
einen ldem Publikum allerdings nicht sichtbaren)
Sturz von einer _Felsenlreppe zur Vollendung ihrer
grade im dritten Ntl 5° ganz besonders bedeu-
timgsvollen Ülufgabe unfähig gemacht wurde. Wie
wir heute erfahren, ist die Künstlerin erst in der
Nacht gegen _3 Uhr wieder zur Besinnung ge°
komme!!. Man hofft — und diese Hoffnung ist
unser lebhafter Wunsch — daß der Unfall nicht«
Nachteiliges an ihrer Gesundheit zurücklassen werde.
Fräul. Wiesuer hatte im zweiten Akt, abgesehen
von ihrer für die Nrunhilbe _gradezu prädestinierten
Gestalt, «ine so groß angelegte, von dem Wesen
der erhabenen Aufgabe durchdrungene Auf-
fassung der Partie offenbart, daß man
auch au« diesem Grunde den Abbruch der Auf-
führung bedauern mußte. — In der iilangbe-
jchaffenheit der Tenorstimme des Herrn _Rsmond
der gestern wieder mit der reichen Ausdrucksfähig-
keit dieses _Organcs _GenuitSmallungen, männliche
Oefühlsliefe und heldenhaftes Empfinden überaus
wirksam und gegenständlich zu zeichnen «erstand,
machte sich gestern der ein klein wenig nasale Bei-
klang bemerkbar, durch den der für den Siegmund
erforderliche frische _Naturlaut der _Kantilene und
der Deklamation ew>oH geschmälert erschien, was
allerdings den Schwung und die individuelle Be-
seelung, die seinem Gesänge zumal auch seiner
Darstellung eiacn waren, nicht minderte, — Eine
leuchtende Naturfri_>chc muß auch dem Klange der
Sopranftimme Sieglinden» eigen sein. Sie »st bei
Fräulein Schildörfer in der hohen Tonlage vor-
handen, nicht aber auf den Tonstufe», die darunter
liegen i da vibrieren ihre Töne zu sehr, als daß
die Richard Wagnersch« Rezitativart nicht dadurch
abgeschwächt erscheinen sollte, woran auch die
bemerkbaren einsichtigen Vortragsintenlionen der
Sängerin nichts zu ändern vermochten. — Ein
wahre« Labsal spendet« wieder der _erquickende
Wohllaut in Fräulein Ulrichs Mezzosopran, Für

eine Partie wie Fricka bedarf die s» anmutend
weiche und warme Stimme der jungen Künstlerin
aber noch sehr jene« gesanglichen Facettenschliffes, der
für eindringliche, bestimmte Deklamation erforderlich
ist, — Von dem Hunding, wie ihnHerrKoths sehr
anerkennenswert charakteristisch sang und darstellte,
empfing ich au« der klanglichen Individualität seine»
Nasse« den Lindruck, als sei speziell dieser Hunding
in seinem Herzen besser als sein Ruf.— Der Ba«
riton de« Herrn Hermann» ist durchaus fällig, jene
Tonmacht auszuüben, die einen Gott wie Wotan
glaubhaft mache» und die verhindern kann, daß
seine Älachgiebisslcit gegenüber seiner göttlichen Ge-
mahlin als Schwache ausgelegt werde. Tas gelang
dem Sänger auch durch seine markante Betonung
mehrfach, aber nicht immer, denn sein _Stimmklang
nahm zuweilen, wo er in sich gekehrte«, beklom-
mene« Sinnen mit viel schauspielerischer Einsicht
veranschaulichte, eine etwas nüchterne iilangfarbe a».
— Die musilalische Durchführung der beiden Akte

bot unter der Leitung de« Herrn Kapellmeister«
_Ohnejorg, besonders hinsichtlich der wundervollen
symphonischen Tiefen der Richard Wagnerischen
Orchesterschildeiungen, einen Hochgenuß.

Friedr. Pilz er.

Neueste Oost.
zur Ghr«nil de« revolutionäre» Bewegung,

Im Gouvernement _llostroma kam es i» zwei
Dörfern anläßlich de« dort stattfindenden Jahr
martteü zuÄudenausplündcrungcn durch den Pöbel,
AI« nun in einem von diesen Dörfern, in _Putschesh
rine _Kosaleuabteilung «schien, wurde aus dci
Menge auf sie geschossen. Hicvei wurde das Pfcrt
unter eimm Offizier gelötet. Die _Kosakcn gäbe,,
sofort Feuer und erschossen IN Personen,

Außerdem meldet die Agentur eine nauzc Reihe
von größtcnlcils unbedeutenden Äeraubungcn au«
_^odz, Drei, dem douischc» _>_iosakengebiet, _Mariuvol
Bcrdüschew usw.

Moskau. P. A. Stolnpin und die
D » _ni a. Der _Nusfk, Slowo wird au«
Petersburg gemeldet, daß P, A, _Stolnpin _ii
nächster Zeil der Duma wahrscheinlich noch weit«
entgegenkommen werde, „Der _Premicrministel
soll — _s« meldet der Korrespondent — um die Be-

stätigung des Budgets und der _Anleihen M cr_^
lanae», aeneiat sein, noch einiae _^uacüändnisse ,^>

machen. Er soll die Aushebung der Feldgericht«
und eine teilweise Amnestie zuffcslclien wolle»,
Von hier bis zu einem >>arlamcntarischcn Mini-
sterium ldie Segodnja hatte dieses Gerücht ausge-
svrcngl! »nd zur Umbildung der Kadetten i» ci»<
'Xegicrimgspartei ist e_« aber noch sehr weit, Di«
2nma wird immer nur »och geduldet_; an ei»l
wirtliche Zusammenarbeit der Duma mit der Nc
gierung wird dagegen nicht recht geglaubt. _Ma„
macht mit i>,_r nur Versuche, um aus ihr ei»
gefügige« Werkzeug zu machen, Gibt es doch
Äurcaukrate», die der Ansicht sind, daß die ei»
gcängstigte D»_ma, um ihre Eristenz zu retten
uns Alle» _cinaehc» werde."

_?en Vcrwch aus dem Parlament ein „gefügige«
Werkzeug" zu machen, unternimmt übrigen« jede
'l_iealcrlliig. Die diesbezüglichen Angriffe de«
radikalen Blatte«, soweit sie sich gegen StotWin
lichten, sind dalier nur _kufthicbc. Stolnpin folgt
bis setzt in seiner Taktik der neuen Duma gegen-
>cher durchaus demBeispiel w«st«ui<>v>ü!ch«v leitend»
_Minmoi'

Podlllie», _Krei« _Gaissiu, UmmtüßmiZ
»» eine» ehemalige!! R c ich « d um _aa b-
geordneten, Da« _Vlatt _Podolia teilt mit
_ftasi Seine Majestät auf ei» allcruntertäniauc«
iütlaesnch _ocs ehemaligen bänerlichcn Abgeordneten

de« Flecken« _Grackom _^Krei« Gaissin) _Leontij Ste-
faujuk Ällergnädigst geruht habe, die Genehmigung
zu der Auszahlung einer Unterstützung von
_20U 3i b l, zu erteilen undAllerhöchst verfügt habe
das Gesuch ZtefanjutL dem Oberverweser für
_Landorganisation zu übergeben zur Entscheidung
der Frage über die unentgeltliche _Vcrabfolguug
von Bauholz au« den _Kronforstcn, — Stefanjuk
ist im vorigen Jahr nach Auflösung der ersten
_Reichsduma bei seiner Rücklehr in sein Heimals-
dorf von seinen Dorfgenossen verprügelt
morden, «eil er leine Auskunft über seine TäNgkeit
in der _Ncichsduma erteilen wollte.

London, 23. März. Das englische Schlacht
schiff „Afrika" stieß gestern im Kanal mit
dem Dampfer „Ormuz" zusammen. Beide Schiffe
erlitten _Neschadiaunaen,

Telegramme
Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Nigaer Zweigbureau.
Petersburg, 12, März. Die Zahl der Unter-

schriften unter der an den Vorsitzenden des Mi-
nisterräte« gerichteten Adresse wächst mit unglaub-
licher Schnelligkeit, Die Gesamtzahl beläuft sich
bereits auf gegen 1_O,N0Y Namen. Von überall her
treffen Telegramme mit der Bitte ein, den Namen
de« Betreffenden unter die Adresse zu setzen_.

Vom 3. bi« Zum 8. April wirb unter dem
Vorsitze des Stadthauptes »an Petersburg der
8, Wasscrleilungskongrcß tage»,

Petersburg, 12. März. Die Finanzkommission
lies Reichs _ratL hat ein Programm für die
Orundbcstimmungen ausgearbeitet, die sich auf die
Festlegung de» Modus und der Grenzen der Auf-
stellung der Voranschläge der Ministerien und
Hauptverwaltungen im Budget pro 180? beziehen_.
Die Kommission zerfällt in 8 Lektionen -, die größte
Aufmerksamkeit der Glieder wirb auf die Verringe-
rung des nach dem _Nubgetprojckt vorausgesehenen
Defizits, soweit da« ohne Schädigung der staatlichen
Interessen möglich ist, gerichtet sein. Zu diesem
Zwecke können AuLgabentürzuugcn und Ersparnisse
besonder« bei den den größten Spielraum gemäh-
renden Ausgaben, nämlich denjenigen zu Wirtschaft«-
Vau- und _Operationszwccken, empfohlen werden,
Ulle Lektionen haben ihre Arbeiten bereits
aufgenommen. Die nächst« Sitzung findet am
15. März statt.

Die am 28, Juni 1906 während der ersten
Tagung des _RcichLrates gebildete Kommission zur
Prüfung de« von der eisten Duma ausge-
arveüete» _Gesctzesprojekts über die Auf-
hebung der Todesstrafe hat mit allen gegen
die Stimmen _Tayanzem« und _PlaUuom« be-
schlossen, Kieses Projekt nicht mehr auf seinen
Inhalt hin zu prüfen, und die Tätigkeit der
Kommission einzustellen, indem sie diesen Beschluß
damit motiviert, daß das von der ersten Duma
ausgearbeitete _Oesetzesprojckt über die Abschaffung
der Hinrichtungen, von der zweiten Duma nicht
begutachtet worden ist_^ seine Annahme könnte mithin
im Widerspruche zu Art. 8« dazu führen, daß ein
GcsctzcsproM M Allerhöchsten Bestätigung vor-
gelegt »»de, daü von d«i _Tuma nicht approbiert
sei. Die endgültige Entscheidung der Frage wegen
de« weiteren Schicksals des Gesetzentwurfes wird
in der am 14. März stattfindenden Smung des
_Rcichsiats erfolgen,

Pcter«b«rg, 12. März, Im Korridor der
elften Realschule _crvlodierle cm Explo-
sivgeschoß. Nach der _Erplosion verteilten die
Schüler der oberen Klassen Piotlamalione«, in
denen zum _Nonkolt de« Doktor« Woltow aufge-
fordert wird. Durch die Erplosion sind viele
Scheiben zertrümmert worden. Iu Schaden gc
kommen ist niemand,

V!«»l«n, 12. März. Nach fast einmonatigem
Streit habe,! alle _^_d Typographien de» Verbandes
der _Tnpographicbesitzer die Arbeit wieder auf-
acnommc» _.

Valu_. 12. März. Der Streit der Schins-
mamMaften nimmt größere Dimensionen an, —
die Post und Passalu'crdampscr _babc» ihre Touiei,
ciüqlsiclli. _Tcin Ausstände haben sich die _Trau_^
poNnrbcitcr, die die Bibi-Eibatcr _Naphtha w
den _Fabrilraiwn schaffen, _auacjchlosse»; dies dürfl«
bald den Stillstand der Nibi-Eibatcr Werte zm
Folge I»abe», da die Reservoire überfüllt werden

Wien, 23, l_!2,_> Närz, Wie den _^_citungei
_auH _Bularcsl _mitgctcili wird, ist es iu Älcraudna
in der Walachei zu ernste» gegen die Juden gc
richteten Unruhen gekommen. Viele Juden sinl
_mischanoclt, ein Rabbiner und sein Kiud ver-
stümmelt worden. Alle Häuser und Wohnung«
der Juden sind demoliert und ausgeraubt worden_.
In _Zimnicca sind gleichfalls gegcu die Juden
nerichlcle Unruhen ausgebrochen! Militär ist Im,
_bcorbcrt worden.

Per«. 25. März. Die Verhandlung de«
Prozesses, mcgcn der Ernwldung _dcs Bankier«
_Ebarle« Müller durch die Taliann _^_eonticwa l_>a>

begönne», Die Angeklagte be_>läliglc vor _Oerichi
ihre bercilz bekannt gewordene Biographie, _uni
stellte unter anderem ihre Beteiligung an der Ver-
schwörung gegen General _Trepow in Abrede, Til
_Lconljewa erklärt, daß sie sich der revolmionärcn
Bewegung »ach der Manifestation _Garous ange-
schlossen habe »nd der _Kampforganisation dei
revolutionäre» Sozialisten und Marimalistc» bei-
getreten sei, Sic habe Müller i» der Mcinunn
ermordet, _Dimiowo vor sich zu habe». Weiter er-
klärte sie, daß sie im schweizerische!! Gefängnis Miß-
handlungen _auyaesc!_,! gewesen sei, weil sie sich nicht

zum zehnte» Male habe _phologravhieren lassen
wollen. Nach ihicr Darstellung hätten der Intcr-
lalcner _UnllisuchunMichlei und die Gendarmen

ihr die _Kleider abgerissen und crstcrcr baue sie an
der Gurgel gepackt und sie au die Wand gedrückt
worauf sie ihm ins Gesicht gespieen und sich ge-
weinen habt, seine _Frnacn _._» beantworten, Tel
Vorsitzende erklärte, daß er >>ic _landarmen mid den

_lliitcrsiichunasnchlei befrage» werde.

_letzte _Tokalnachrichtcn
Zu« Herrn OeneiulgüUlwlNeur begab _stch

am Sonnabend eine aus lettische» Künstlein und
Schriftstellern _bcstchcnde Deputation, die Seine
Hohe Exzellenz ersuchte, zwei wegen _polMschcr
Unzuucrlässiglcit inhaftierte Personen - Äkuraler
und Karl Kruse, von der Haft zu befreien.

Oeheimrat Iwan _Pawlowitsch Zchipuw ist
üu_« Petersburg hier «_iuaMofsen und im Hütcl de
Nowe abgestiegen.

3er Kurator Lewschin ist Sonntag nach
Petersburg gereist. Wie e_« heißt, soll die Fahrt
mit de» _Ercignissc» im Rigaschem Polytcchmkum
zusammenhängen.

Huf der _lientigeu Veneraluersümml»»», der
Mitglieder des _Nigaer Vörsenuerein» wurden
zu Kandidaten der Äörscnbauk die .Herren G. F
_Fllhibach. H. _Voctrodt und Ed. Kraus«
»nd zu deren _Suppleamc» die Herren vr, _Rob,
Erhard! und Karl Hcinr. Jaals gewählt.
Ferner wurden die nach Ablauf der statutenmäßige»
Frist _ausscheideudcuTirctlole» dec Viml. die Hcnc»
Generaltuusul M, _^üb_^ct, _Aclt. W. _Vajen und
_Koinmcrzienrat N. Fcnger wiedergewählt und zu
Suppleanten der Tnctwi'e» die Herren Dr. W.
Ief tan 0wi t _fch, W, B e i_> c rm _a u » , Vizc,
_ztouiul A, _Caisson, V, Mc» tzc» d0rsf,
Rob, Fränkel, Luge» Sch!v _a r ß lEdg, _^_yra
»»d _Ko,! _Acltestcr Fr, _Rohloff gc»'älil!_.

Die nach Petersburg »erliste Tepütati«»
der 3tul>c»lc« dce Pülütcchnil»!!!« I,«ssle durch
de» Tcputicrlcn _Dsol eine Audienz beim Premier-
minister Stolrpin zu «_llaugcn, Zugleich bcabfichligte
sie, wie die _Nirsh, Wcd, _incldcu, alle _studcniiichcn
_^rgauisaliunc» von de» »ähercn llnistäüdeu _bciui
Ausschluß der 2-',n _^lul_>c»!en zu _uuterrichlcu.

De» ^»_rtenbnuucrein Iläll Ziciwg, den
_n;, März, abends _8 Uhr, im _Hercinshause an der
nerlängerten Riüerstraßc ein,: Versammlung ab_.
Aus der Taa,«_2ord»una, stehen kleinere _Mitteilungen.

I.

I»i> «!>d«nl«n UN ,1»« Illhiüg!ch»_lcn« u,ird >»
_herriichtten _uro ieftändi_ ŝlen durchein Grabdenkmal gewahrt,
«er _dl„ Tod ein_« _<,i!_ie!,>e„ Ängchörizen zn beNagen hat
und die Süswn,, eine« Grabdenkmal« _"— einerlei welcher
Art — leabsichti,,!, mö_«c nichl »ersäumc,,, d»« _ssrohe _Logei
l>ei 2!e>nl,a_«_rei von B, _huremi_,!. Äig»,Friedens«,»1, z»
_besichriqen. Um _Lerwcchielunge» zu „_ermeiden, achte man
°ena» au, _«irm» und Ni, HI. Siel« imch die Äim»,_^
m beuüier _^ummn-.

Neichsduma.

— Die Versammlung der p_»i!ci!oscn Deputierten
unter dem Vorsitze ^«palins , deren Anzahl _«W
Personen umfaßt, beschloß, eine Fraktion der Partei-
losen zu bilden, um die Beteiligung an der Tuma-
kommission durchzusetzen und bei den Abstimmungen
d« Ansichten der parteilosen _Frakiion zur Geltung
zu bringen, da sie in derDuma zn de» die meisten
Mitglieder zählenden Fraktionen gehört.

— Am 15, März wird die Arbeitsgruppe der
Duma einen Gesetzentwurf über die Aufhebung
aller Ausnahmegesetze vorlegen,

— Der Iustizministcr hat dem Ministerräte zur
vorläufigen Billigung und demnächst erfolgender
Vorlage in der Duma ein _Gcsetzesprojctt über die
Abänderung des Verfahrens bei Staatsverbrechen
und über die Aufhebung des Gerichts mit _Bctcili
_gung von Ständcuertretcrn vorgestellt_.

Die Kadetten bcabsichügcu in erster Linie jetzt
die Gesetze über die Gleichberechtigung
der Polen und Juden in der Reichsduma
rimureiÄien.

(Ziehe auch den Bericht auf Seite 2).

— In der zweite» Sitzung der _Sektionsvoi_'

steher und Sekretäre derNcichÄumazweck« Prüfung
der _Teputiertemnandate wurdcn, um die Täligkit

der Sektionen zu vereinheitlichen folgendeBeschlüsse

angenommen: als moralische Gründe für die

Kassation der Wahlen soll ein von Beamten in

der Sphäre ihres Rcssortä ausgeübter Druck einer-

seits und andererseits eine Beeinflussung der
Wähler durch die GnslliäM aus dem Wege der

Predigt gelten, Fall« Klagen über Wahlen ein-

laufen, die sich auf eine Verletzung der Scnatü«

erläulerungen stützen, sollen sie ohne Folge belassen

werben. Bei den Berichten der Sektionen sollen

die _Scnatserlauterungen einer Kritik unterzogen
werden. _Ter Antrag einer Gruppe von Mit-
gliedern, den _Iustizminister in seiner Eigenschaft

als _Generalprokureur zu ersuchen, den Senat auf

die Inkorrektheit seine» Vorgehen» bei der Heraus-

gabe der Erläuterungen über den Vollzug der

Wahlen aufmerksam zu machen, wurde von der

Konferenz abgelehnt,
— Die Kommission der Kadetten für Rechts-

gleichheit der Bauern unter dem Vorsitze des Er-
deputierten von Nutzen hat das Gesetz vom
5, Oktober 1306 (über die Gleichberechtigung
der Bauern) geprüft und gefunden, daß es

durchaus annehmbar sei. _Infolgedessen be-

schloß sie, es der _Rcichsduma mit einigen Abände-
rungen »nd Ergänzungen, die die Bedeutung des
Gesetzes erweitern, _uornilegcn_.

_Wechsellnrse der _Mgaer Vörse v»«
_>:_;. Man 1307.

loüdon Z N, <!, pr, I„ Ps, St,: !>_4,_45 V, 98,l>' , <z.
»<«lm 8 «. _Ä. _n. N« _«,_>_M_!,: 4>>,!>? «. 45,72 _Ä.
Pari« 3 M. 6. _fi. _lud Francs: 37,_45 _V. 37,28 _H.
_london _Shells »_ü,_^ », W,3_X Ä.
_Berlin „ 46,i!8 N. 4<!,43 «_.
P»li« „ 37,«ö «. 3?,«5 _Ä.

ldetterprognose für den 14.(27.) März.
3!om _Pl_»sil°lischenl>°npl_>rb!«i«>!ormm inEt, _Petersburg'
»Senig »ärmer, bewöllt. »«glich «ie»trschlä»_k



XU' Reuhinzutretende Äb«n»
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile des R « « » n s „Unsere liebe
Frau" u«n Max. Grad n»ch«elie<_ert.

Roman-Feuilleton
) der „_Rlgaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit« und Sitten-Roman vonM arGrad,

Eine heiße Erregung hat sich ihrer bemächtigt_.
Ihr graut vor üen Leide», denen ihr Heiliger gewis_^
noch _entgegengehen wird, und tiefste» Mitleid um
ihn verzehrt sie. Traurig sieht Lei Baron auf sie
hin. Dann meint er leise: „Werden Sie mich
brauchen können?"

„Nein! Denn da müßte ich ja immerzu rufen_.
Er braucht Sie, Dellen, — er! Sie tu» ihm ja
so wohl, schon durch Ihre bl«ßc Gegenwart."

Iah halt sie inne. Sie erschrickt vor der inneren
Wanne, die aus dem Klang ihrer eigene» Worte
strömt, und über den feurigen Glanz in seine»
Augen. Beide deuten ganz _dac> gleiche zur selben
Minute. Allen beiden fallt eü auf, daß Gertrud
ihn nie Vetter nennt, und sie fühlen sich wie cr-
leichtert, sich nicht nach _Schablonenbrauch du nennen

zu müssen.
„Es,ist spät, wir müssen heim!"
.I°!"

Er schämt sich, daß er von allem, wag er ihr
uns Herz hat lege» wollen, so gut wie gar _nichts
gesagt hat. Noch seiner feierliche», vielversprechende»
Ankündigung war er schließlich nur wie ein blöder
Junge uor ihr gestanden. Schweigend, jedes mit
eigene» Gedanken beschäftigt, gehen sie wieder in
gleichem, festem Schritt nebeneinander aus der
breiten Straße des füllen, dunkelnden Waldes.
Der Noden unter ihren Füßen ist glatt durch her-
abgefallene trockene '.'»adeln und sieht stellenweise
wie _gebohut au«. Da, — ein Hufchen, etwa«
Großes, Schwarzes! Gertrud stößt einen helle»
kurzen Schrei auü und greift kreidebleich in die
Luft. Schon liegt sein Ann fest um ihre» bebenden
Leib. „Aber Gertrud, wegen eines schönen,
feisten Bück« , der wie ein Satan durchs Unterholz
blicht, so zu erschrecken! Mit Ihren Nerven sieht
es ja gut _nuZ!"

Sie will sich tapfer aufrichten, aber es geht nicht
recht. Eine große Hilflosigkeit bemächtigt sich ihrer
»löblich. I» ihr schreit es: _^nlel Toni, —
Qnlcl Dom. komme, komm' mir zu Hilfe, — ich
kann nicht mehr!! Dann meint sie krampfhaft,
wild. Er redet ihr sanft zu, daß sie sich schonen
müsse, nicht wache», nicht sorge» dürfe. Nur ab-
warten inHoffimng und Mut, Er redet und redet
und weiß selbst nicht, woher er die schönen Worte
findet, indem er ihr Dinge verspricht, an die er
innerlich _lwv nicht ,_ismllu_. _^n _Schon. _mi!> l'in

zerbrechliches, zartes Dmg, halt er sie im Ann,
aber zugleich von sich ab. In seinen Ohren saust
und braust es, er _kaun nicht mehr klar sehen. Er
weiß, — er fühlt, — noch eine Sekunde, und er
wird sie an sich reißen und mit heißen Küssen be-
decken. Aber schon macht sie sich frei.

„Ja, das ist nun die starke Frau!" höhnt sie
sich aus. „Aber es war nur si durch de» ersten
Ansturm, denn es kam doch ein bißchen viel nach-
einander in der letzten Zeit. Ich weiß »icht, ich
bin gar nichts mehr wert!"

Er sieht sie an mit seltsamem Blick. Er spricht
nicht mehr. Und so gehen sie weiter. Draußen,
vom _Waldesranb aus, sehen sic Gretc Manne« auf
einem Rain stehen. Ihre große, volle und doch
schlanke Gestalt zeichnet sich in festen Linien vom
gelblichen Abciüchimmel ab. Sie legt eine Hand
_befchaitcnd über die Augen und späht nach Osten.
Gertrud kann deutlich einen Jägersmann mit zwei
Hunden erkennen, der in der Ferne übers Moor
schreitet.

_Kommen Sie, Detlev! Wir gehen über Grä-
digcn nach Haus."

Sechzehntes Kapitel.
Sie sitzen vergnüglich um den großen, runde»

Tisch unter den Kastanien. Die Herren rauchen
die Damen, — Orei« und die Pfarrerin, die zi
einem Plauderstündchen gekommen sind, — machen
Handarbeiten Gertrud stickt an einem russischen
_Kitlelchen für Toni und hat als Muster da« erste
fertige, das für Life bestimmt ist, auf de» Kniecn,
Grete schindet sich _fabelhas_: an irgend etwas Run,
dem. Rätselhaftem, wieHerr _vonTombrowsky neckend
meint. In Wahrheit ist's ein Tabaksbeutel, den
sie sehr unverfroren zu dem dcmnächsiigen Geburts-
tag Willy Wedctampü fertigt, Detlev läßt dem
jungen Ding keine Minute Ruhe und zerrt es
immerzu, wie Gertrud sagt. Grcle gibt aber alles
reichlich zurück, und ihr Vater ist stets außer sich
über seiner Tochter Antworten, und wie da» Kind
mit dem Baron _umsprinqc. Der sagt sehr ernsthaft
„Da lob' ich mir die Arbeit der Frau Pastorin!
Daü sieht doch jeder gleich, daß es Mützen werden I"

Grele jubelt. „Hat sich was! Mützen! Oh je!
Leibbinden sind'6 ja!"

Aber jäh verstummt sie, indem sie die blühende
Farbe wechselt. Vom Gittertor den Fußweg ent-
lang kommt der neue _Forstassistent, Die Büchie
über der Schulter, dicht an den Fersen zwei Teckel,

„Sieh da, — Herr _Wedekamp, — das ist ja
schön!"

3cr Professor steht leicht und mühelos auf und
geht dem »cucu Gast Willkommen bietend entgegen.
Mau macht diesem im Kreise Platz. Der Aaron
zieht einen Stuhl herbei, stößt ihn mit dem Fuß
wie unabsichtlich neben das junge Mädchen und
spielt dazu harmlos mit den Hunden, Wahrend die
andere» lebhaft durcheinanderschmaßen, spricht er
_,ni! denKrummbeincn, aber jede» Wort gilt Grete:
„Im Wald wart ihr eben, was, ihr Köterchen?
Habt ihr auch die schöne, neue Bank _ncielien, auf

deren Lehne so rätselhaft über Nacht Margareten-
ruhe geschrieben wurde? Die Bank, vor der der
gelbe Kamm lag, den ich gefunden, der schöne, gelbe
Kamm hier in meiner Tasche? Komm her, Lady,
lasse nur Fräulein Grete! Brauchst sie gar nichl
zu beschnuppern, — die hat keine Zeit mehr, Nich!
für euch und nicht für uns. Eine Wetterfahne ist
sie geworden. Nicht wahr, _Hansi?! Jede Stunde
anders. Da, Lady und Hansi, — _Apport! Schnell
Apport, den Kamm, der bei der Bank, — hinter
der Bank, — _Maigaretennche —"
,Ach, Herr Baron!" wispert ihm _Grete flehent-

lich zu. Sie ist aber dann ganz versöhnt. Erstens
durch _Doinbrowskii« Stuhlarrangcment, das den
Geliebten an ihre Teile dringt, ziveitenü durch
dessen Bitte an den junge» Mann, er möge doch
unten bei den Silberweiden später sehen, ob nicht
wieder neue Fallen gestellt seien. So würde sie
dannmit _demHausgeuossen cincn feincnHciniweg haben!

„Autsch, — die eklen Hummeln!" Gretc kämpft
gegen die zwei plumpe» Tinger an, die es auf ihre
bernsteinfarbenen Haare _abgefehcn haben. Die
_bciden Ungeheuer mit ihren schwarzgclbcn Leibern
_umsnmmen und _umbrnmmen sie sortnMrend. Der
galante Nachbar beschäftigt sich eifrig und hingebend
mit der Verteidigung dieser reichen Flcchtentrone.
Endlich springt da« junge Mädchen nervös auf_.
Natürlich sofort der Forstamti-Assistent gleichfalls,

„Weißt du, Gretl, du könntest rasch ein paar
Frühbirnen hinten beim Zaun holen. Die Kmder
werden schon daranlein," meint Gertrud, weiß aber
_iienau, daß das Fräulein mit den Kleinen nach dem
Nach gegangen ist, „Und Sie könnten dabei helfen,
Herr _Wedetamp. Wissen Sie, da wo'_S zu hoch
_lnnauf ist »um Beispiel."

Grcte wirft der Freundin schon hinterm Nun,
bäum voll glühender Dankbarkeit eine Kußhand zu,

„Ich werde auch mithelfen," erklärt sofort der
Baron mit dem ernstesten Gesicht von der Well
und schließt sich dem Paar an. Herr _Wedctamp
bemüht sich, eine unbewegte Miene zu machen
Gretc aber schießt zornige Blicke, undeine dunkle Röte
steigt ihr in die Wangen. Bei der Rosenhecke
macht ihnen _Pombrowily eine tiefe Verbeugung:

„Da ich mich jetzt von Ihnen beiden genügend
zum Satan gewünscht fühle, habe ich die Ehre, mich
Ihnen bcsienL zu empfehlen!"—

Da« Körbchen für die Birnen ist dann recht leer
die Gesichter de« Paares recht erhitzt, und ihre
Augen recht glänzend, als sie zunickkehren.

„Ich finde, das sind sehr wenig Birnen," meint
Detlev tückisch,

„Die meisten hingen entsetzlich hoch," beteuert
dagegen Orele,

Der Professor, den es sehr schmerzt, ohne daß
er es eingesteht, «un nicht mehr Jäger sein zu
dürfen, legt dem jungen Wcdckamp noch allerlei
anü Herz, Er will seine ausgedehnte Jagd jetzt
ganz und gar verpachten, »nd der Oberförster soll
ihm behilflich sein. Eine warme, ausgeglichene
Stimmung in über alle aekommen_.

Es fügt sich selten, baß Detlev von _Dombrowsly
und Gertrud allein sind. Trifft sich das, so reden
sie ganz Allgemeine«. Der Baron liest viel und
besprich! sich dann mit _Halliger, Auch treiben sie
zu dritt an den Abenden im _Oartenzimmer Litera-
tur, in welcher Art es sie gerade danach gelüstet
und was sie zunächst interessiert. Jede» liest gut
in seiner Art. Am liebsten mögen die beiden
wenn Hallig« es übernimmt. Sei» Vortrag
ist prachtvoll »nd seine Summe weich. Die junge
Frau stickt, näht, flickt auch wohl einmal, oder sie
setzt sich ins tiefste Dunkel, lehnt sich tief in den
Schaukelstuhl und raucht Zigarette auf Zigarette.

Fürs erste hat Teüco festgestellt, was man zu dem
Verpachteten »och _hinziitaufen müßte, um aus Sced-
land ein schönes Herrengu! zu machen. Aber er
verhehlt nicht, daß e<z ihm damit nicht pressiere_.
Plötzlich meint er, doch mehr an Dromshoff zu
hangen, als er selbst gewußt, _Ueberdies war der
Plau geschmiedet worden, als Halliger noch keine
Ahnung von scmcm kommenden Leiden hatte,— —

In den letzten _Augustlagen erklärt der Baron,
daß er morgen reisen müsse. Wirtlich kann man
den Gutsherrn nun nicht noch länger egoistisch seine»
Pflichten entziehen. Jedes empfindet, wie segenÄvoll
sein Bleiben gewesen, und jedes ist ihm dankbar.
Sogar _Kathl, die er auf der Treppe trifft, als er
zur Henkersmahl zeit _henmleigchl, meint:

„Ihna, Herr Baron, wann mir nct g'habt hätt'n!
— Dös hat so viel g'holf'n_; denn jetzt sinn mir
das Arge scho besser g'mohnt, g'_rad, wie da nrme
Herr leim auch," _»

Noch ein gemütlicher Abend. Alle drei bemuhe»

sich, möglichst Interessante«, Fernliegendes zu be-
spreche». Von _Orete und ihrem Liebsten ist viel
die Rede, und daß sie »och ziemlich warte» müßte»
bis Wcdekamp _imstailde wäre, z» heirate». Auch
uo» den Wilderern spricht man, und daß der junge
Man» neulich, wie er glaubte, eine Spur gefunden
habe.

„Schlimme Kerle find es auf alle Fälle und
nicht nur für den _Wildstand," wirf! Tetleu ein.

Unk Halliger ergänzt: „Wenn es nur gelänge

sie zu fassen, bevor sie noch ernstes Unheil an-
richte»,"

Vom Hundertsten zum Tausendsten kommt man
im Gespräch, nur von zwei Dingen ist nicht die
Rede: von _dcs Professors Befinde» und von des
Barons morgiger Abreise. Kurz vor dem Zubettc-
gehen wirft _dieser hin: „Es kann wohl sein, daß
ich den Winter auf Sizilien verbringe! ich fühle
Reisefieber in meinen Knochen." — Oh," macht
_Halliger nur, Gertrud blickt Detlev kurz ins Ge-
sicht. Sie ist blaß geworden. Der Professor steht
auf und nimmt des Vetters Hand.

«Fortsetzung folgt.)

vermischtes.

— Mn neue« Kaufhaus in Berlin. Am
Berlin wird berichtet: Im Kaufhaus des Westens
das gestern eröffnet werden sollte, fand dicsei
Tage eine Besichtigung durch Berliner Architekten
und geladene Gaste statt, die alle Abteilungen de«
Riesenbaues in Augenschein nahmen. Die Firm«
Nosmau und _Knauer ist Erbauerin des Waren»
Hauses, das sich auf dem Terrain der Tauenzien-
straße, zwischen der Passauerstraße und der Ans-
bachersiraße, erhebt. Es umfaßt einen Komplet
von ö_80<> Quadratmetern bebauter Fläche und
lostet insgesamt 12 Millionen. Auf seiner Grund-
stäche standen vordem nicht weniger wie 13Häuser.
Nenn Rundgange merkt man auf den ersten Blick
daß mit der _Ausiuitzung des Raumes äußerst ge-
schickt verfahlen ist und selbst bis in» fünfte Stock
hinein ist keine Ecke unbenutzt geblieben. Im
Vestibül a» der Tauenzienstraße und im Mittel-
portal im Parterre ist eine neue Täfelung von
australischem Eichenholz verwendet morden, was
einen ungemein anziehenden Eindruck macht. Zu
beiden Seiten des Mittelbaues sind Lichthöse.
Daran schließen sich die ExpeditionZläume und die
Kassenräume an. In dem Kaufhaus de»
Westens soll eine neue Art der Be-
dienung eingeführt werden durch den automatischen
Kafjenbetrieb. Nicht weniger wie »0 Ki lo
meter Rohrleitungen führen aus aller
Etagen in die Zentrale, Die Bestellung und dal
Geld des Käufers werben durch Luftdruck in eine»
Patrone derKassiererin zugeführt, die die Ncstellunc
notiert und die Kopie mit dem _herauHzuzahlenbe»
Gelde in einer neuen Patrone der Verkäufen»
übermitte!!. Tau Zahlungsgcschäft foll sich _auj
diese Weise viel schneller erledigen lassen, als be!
der bisherigen Art der Zahlung in den einzelner
Abteilungslassen, 36 Aufzüge, darunter 20 Lasten,
aufzügc und 16 Personenaufzüge, vermitteln den
Verkehr in den einzelnen Etagen. Ein _besonderci
Teeramn und ein Erfrischungsraum, sowie ein
Büchcrsalon und _Tamenlcsczimmer,sink zur Bequem-
lichkeit der Kundschaft geschaffen. Außerdem sollen
ein Sportplatz und eine Bankfiliale dem Publikum
zur Verfügung stehen. Die bcmau«führende Firma
hat wegen der _Fcuersgefahr viele Bestimmungen
der Polizei berücksichtigen müssen. Die Keller sind
besonders daraufhin angelegt morden. Im Souterrain
befinden sich die Räume für da» Personal. V«
sind ca. 20U0 Personen engagiert.
Darunter befindet sich auch ein schwarzer Rayon-
Chef, dem das Tapisserielllger unterstellt ist.
20 Automobile sind in den Dienst gestellt, um die
gekauften Waren ins Hau« zu befördern.

— Die Tanzstunde der Vogel. Von den

„Felsenmänmhen" erzählen die Bewohner von
Guyana, daß sie in der Paarungszeit vollkommene
Tanzkränzchen abhalten und durch die beim Tanzen
entfaltete Grazie die Gunst der Weibchen zu er-

ringen suchen. Robert _Schomburgk bestätigt die
Wahrheit dieser Erzählung und berichtet, daß er
und einige Begleiter, als sie die eigentümlich
zwitschernden Töne diese» niedlichen Vogels oer_.
n»«men hätten, langsam zu dem Versammlungsort
der gefiederten Tänzer geschlichen seien. Der Platz
hatte einen Durchmesser von etwa sech« Fuß ; jeder
Grashalm war entfernt und der Boden so glatt
wie von Menschenhänden hergerichtet. Auf diesem
Platze sprang und tanzte ein Vogel herum
während die anderen bewundernde Zuschauer waren.
Er breitete die Flügel »u«, warf den Kopf in die
Höhe, schlug ein Rad wie ein _Pflau, und dann
stolzierte er umher und kratzte den Boden, stet» in
hüpfendem Gange, bis er seine Ermüdung durch
einen schwirrenden Ton zu erkennen gab und ein
anderer ihn ablöste. So traten hintereinander drei
Vögel auf und endlich mit Stolz wieder in die
Zuschauerreihen zurück. Die Männchen _wetttiferten
im Tanze, um ein Weibchen zu gewinnen, das
ihnen besonders gefällt.

— Moderne <2tr«ndräul>«r. Aus London
wird berichtet: Die Zeiten, wo in dunkler Nacht
die Küstenbewuhner an gefährlichen Stellen Lichter
zeigten, um Schiffe auf den Strand zu locken und
die Schiffbrüchigen auszuplündern und wo selbst in
den Kirchen Geistliche um einen „gesegneten Strand"
d, h, um Schiffbrüchige beteten, sind vorüber, aber
jeder größere Schiffbruch zeigt, dah die gemein«
Plündcrnngslust keineswegs ganz ausgestorben ist,
Der Dampfer „Iebba", der zur Hälfte «oll _Wassei
rettungslos zwischen den scharfen Felsen der Küste
von _Cornmall liegt, ist tatsächlich von einer kleinen
Arme« von Vagabunden, die au« Plymouth _kamcu
bedroht worden. Die Strandräuber drohten in
einem kleinen Dorfe in der Nähe der Unglülks-
stelle, daß sie da« Schiff überfallen würden, fall«
man ihnen nicht lohnende Arbeit «erschaffe. Der
mit der Bergung de« Largo« beschäftigte Agent der
Nergungsgesellschaft bot den Leuten 5 Schilling
pro Tag, falls sie von Morgens 6 Uhr bi«Abends
K Uhr arbeiten wollten. Dieses Anerbieten wurde
abgelehnt und die modernen _Strandrauder drohten
sich das bereits gelandete Gepäck der Passagiere
anzueignen. Die Lage wurde so drohend, daß die
Küstenmache mit Waffen versehen wurde. Sie über-
nahmen die _Ueberwachung des bereits gelandeten
Largoö, während gleichzeitig _lelegraphisch Polizei-
nerstarkungcn beordert wurden. Nach heftigen Aus-
einandersetzungen zogen sich die Strandräuber zu-
rück, aber es heißt, daß ihnen viele Gepäckslücke in
die Hände gefallen sein sollen.

— Nnmänische Bauern. Nu« Rumänien
kommen beunruhigende Meldungen, über die tiefe
Gärung, die im rumänischen Bauernstände herrscht.
Die Bauern sind zu offener Empörung überge-
gangen, haben dem Militär regelrechte Gefechte
geliefert und Raub und Mord ausgeübt, Professor
Tittin vom Berliner orientalischen Seminar hat
vor einiger Zeit eine fesselnde Darstellung des

rumänischen Bauerntum« gegeben, die unter diesen
Umständen _umsomehr interessieren dürfte, als sie
manche« erklärt. Wie die Jahrhunderte lange Ab-
hängigkeit von den _Osmanen dem ganzen rumänische»
Volke ihren Stempel aufgedrückt hat, so hat sie auch
den Charakter des Bauern geprägt. Als er de»
Äckerbau als Froh» zu betreibe» hatte, verrichtete
er die Arbeit nur widerwillig, und dieser alteinge-
wurzelte Widerwille gegen die Arbeit hat sich jetzt
auch auf die freie Arbeit übertragen. Der rumänische
Bauer ist ziemlich faul und ist lieber in der
Schenke, als auf dem Felde, Dazu ist er maßlos
abergläubisch. Seine guten Eigenschaften sind Re-
ligiosität, Gastfreundschaft und eine natürliche In-
telligenz, die man de» ernsten schweigsamen Männer»
allerdings nicht auf den ersten Blick ansieht. Die
Ernährung ist sehr mangelhaft. Sie besteht haupt-
sächlich in Käse uns Maisbrei und da er läßt die
physische Kraft des Bauern nie! zu wünschen übrig.
Von Hause au» ist der Menschenschlag hübsch, und
besonder« unter den Frauen finden sich schöne Er-
scheinungen. Die Sitten sind patriarchalisch; dem
Manne und seiner Mutter hat die Frau unbedingt
zu gehorchen. Um es den Bauern unmöglich zu
machen, sich durch Verlauf oder Verpfändung seines
Besitze« zu ruinieren, ist neuerdings durch ein Ge-
setz da« Landeigentum für unneräußer»
lich erklärt morden. Ein sehr wohltätiges Gesetz,
das aber der Nauer nicht so leicht begreifen wird;
und nimmt man dazu seine Armut, seine Faulheit
seinen Aberglauben und seine trotz manchem neueren
Forlschritt noch immer außerordentlich große Un-
wissenheit, s o ist es nur zu natürlich, daß kleine
Anlässe genügen, um das rumänische Bauerntum
i» Gärung zu versetzen und auf einen unglücklichen
Weg zu drängen_.

— Pas>l«n e«nes _Aduolaten. Eine gefähr-
liche Liebhaberei hatte sich der Wiener _Advolat
Nr. Nemeczet angewöhnt — er war deshalb auf
Grund eines Erkenntnisses des obersten Gerichts-
hofes aus der Liste der Rechtsanwälte »gestrichen
worden. Nun liegen die Uneilsgründe dieser Ent-
scheidung uor, und man entnimmt ihnen die über-
raschende Tatsache, daß einer der Hauptpunkte in
dem gegen Dr. Nemeczek eingeleiteten Disziplinar-
verfahren das — Auflesen von Zigarren-
resten war. Die Wiener _Ndvotatentammer be-
zeichnete das Auflesen von _Zigarrenresten durch
einen Advokaten als eine nicht nur ihn, sondern
den ganzen _Advokatenftand _blosstellende Verletzung
der _Vtandcsehre, und der oberste Gerichtshof hat
dieser Anschauung beigepflichtet. Mehrere Zeugen
bestätigen, daß Dr. Nemeczck „Zigarrenstummel"
von Straßen und Fluren auflas.

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber

<'»»«. _inr. °». _N««,. Kr. Mfrcl, «»e«

Amateur-Photograph«.

— _Schnellmalerei mit Hilfe der

Ph _otographie. Eine sehr wirksame und des-
halb sehr beliebte Unterhaltung bietet in geselligen
Kreisen, namentlich bei Familienfesten das Auftreten
eine« _Schnellmalers. Zwar arbeitet er nicht mi!
Farbe »der Stift, seine Kunstwerke entstehen viel-
mehr auf präparierten Bogen, wenn er mit dem
in Wasser getauchten Pinsel den Kreideüberzug

strichweise abwäscht.
Viel effektvoller laßt sich der Scherz auf rein

_photugraphischem Wege vorbereiten. Eine recht
brauchbare Methode fanden wir kürzlich in der sehr
empfehlenswerten _photogrllphischen Zeitschrift „Das
Bild" angegeben.

Man macht sich nach kleineren _Photographien
bekannter Persönlichkeiten Vergrößerungen aus
Nromsilberpapier, die man am besten mit Eisen-
oialat entwickelt, achte jedoch darauf, daß dies«
etwas Heller ausfallen, als sie eigentlich sein sollten
da durch die spätere Behandlung die Kraft noch
zunimmt. Man wascht die großen Bilder sorgfältig
aus, worauf sie iu einer fünfprozcntigeu Lösung
von Quecksilberchlorid solange ausgebleicht werden
bis keine Spur eines Bildes.zu sehen ist; darauf
trocknet man. Die Quecksilberchlondlösung sauer!
man vor Gebrauch zweckmäßig mit einigen Tropfen
reiner Salzsäure an. Das auf dem
weihen Papiere unsichtbare, weil ebenfalls
weiße, Ouecksilberbild ist sehr empfindlich gegen
Ummoniatdämpfe und Zigarrenrauch, Durch beides
kommt das Bild wieder zum Vorschein. Zur In-
szenierung des Scherzes erscheint man mit _Malstock
und Palette und stellt das Brett mit dem darauf
befestigten, das Bild unsichtbar enthaltenden, weißen
Bogen Papier auf eine Staffelei. Die Anstcck-
»äpfe auf der Palette hat man vorher statt mit
Wasser mit einer starken Lösung von Natriumsulfit
gefüllt und den Pinsel zur Erhöhung der Illusion
schon tag« vorher mit Tinte echt schwarz gefärbt.
Man reibt nun zum Scheine eine gehörige Portion
schwarze Farbe z. B. Tusche, auf der Platte an,
taucht den Pinsel in dm mit Natrimnsulfit ge-
füllten Napf «der Zuschauer glaubt natürlich, es

sei Wasser» und fängt an zu malen. Jeder Pinsel-
strich auf dem unsichtbaren Bilde erscheint sofort
schwarz.

Hatte mau sich die Photographie eine« der An-
wesenden besorgen können, welchen man dann
scheinbar die zum Porträtieren am besten geeignete
Stellung einnehmen läßt, so erhöht die« ungemein
den Eff ekt. Verschiedenheiten in der Kleidung
dürfen natürlich nicht vorhanden sein; sollte dies
der Fall sein, so begnügt man sich eben mil dem
Porträtieren des Kopfes allein.
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btoll« im _^a«t'_e ein63 )IniiÄt_8 sse_^en Inteniuö_ ôdeills liut' 6_ie _Hotieu _2U8_FSt2,u8obt _ver6_en. _H,_ut 6io8_sll IlllLrim-
l<okyiueu _verteil _6iß N2_cdso!^e!l6_eu l_^_jllxablun_^eu dei

6_eren _Dmnl_^ii_^ _vermerlct
_«'ei-_^_eu.

_>'äcd el_^lFts!- Ißt2t_«i- _Linx_^dwn_^
_auk äie neuen _Hctien -_«er6eu

6_ie
luterimL_^_clleius _ssyssen 0riLM2_lH0_tieu

_»u _lorteur wit Diviäeu6en!:oupuii6 _u,U_5AetÄUüctN.
8. _InteriwLLoksmk, _»._^k _vo1'_:k6 äie _xu _Iv_^_teu6eQ _Nln_^^_dinnFsQ

nickt

rectu_^_eiti_x yrtolFSn, _untyriieCon äen
VsätimmunFen 6_es _§ 7 6sr _Lt_^ruteu <_ier Z_^_nli.

3. _HumoI6un_^eu 6sr Hctiouürü 2liiu Ze_^_Usso
äer

_ueusu _Hotisil
nnä äin

_Niu22_NIuuFe2
_»uk äis

uousa
_H_^tisu voräeu _entxeFen_^_euomNLll_:

U26 bei _6sn k'iliÄlen 6er _Lanlc 12 _Iili8_ZI_»,u6
«o_^'ie d«i 6sr voutöoksn _ltanll, _Lerliu _un6 äoren I_^_ilizlen in DeutZokIäu_^ _xu ävn inD«nts<:IiI_»_iiiz _pudlioirtsu

VßHIUß_ _̂inssyu.
10. Der I7_mt2,u»ou 6er voll _Fsxaniten _luserimsFedeino ße_ ên 0ri_^M2l»_etiyll üuäst, _HlisLebliesMcK bei 6sr

_Verv_^_uJiF 6vr _Laul! in 8t. ?otßrl>_dlirF unä bsi 6er _Filiale 6er Vänk iu Üloökau _Lwtt.

_Vlv _Vurean_» üer _Nu8_»j8_oUen Väu_^i Nir _su»^ äi'ti_^ßu _llaussl _NiFasr _klliaie
beünäen _»_icd:

Bekanntmachung.
Das Mgaer Zollamt macht hierdurch bekannt, daß am

36. März a. r. und an den darauffolgenden Tagen von
11 Uhr morgens an, im Gebäude des Zollamtes nachstehende
diverse Waren meiftvietUch versteigert werden.

ll_>>»n_< p«» ««!««u»,««»u<,_g 8«. «.»öl» «304. M

_2u!>«ben in _»üen b«_zz, p,!-flim«!_->o- uni! Ilrl>_gu«n-Le8c!!,2ft«n.W

_^_Sumnm

Nmnen der Oewich! , _b« °_ug_,

Empfänger. _j _^ _«_eillhr,

Pud, ' 5 M!,_>K,

A. _Itonst _H. Co.... _^ _Tiaubenwein _ft - _NI —
!_^u!<I«i!e ?_N 39_^ ßt!

_« _^, _i_, _^ _e. _Vaummollene Lumpen vermischt mit
««y»l« « _V_«y _! _^^,^„^^„

U?I
I« 1_^,,',,_>,,

Zäilckcn au? N«!en _^,2-< 17 ,,i
«, N»»»<mn _H Co, _Feunfci« _Zlez,e_,„ — W _^ — S«
h, _Uiinicl _„ _Piolllgrllphie im Rahmen — I > l! 42

, «l»oi«,_iibch5r '._<n , !,,,,
__ , _j, EÜendiahlma«» 4 ^« j"_ î _"
l-"« 1 Vemaüc _Vlichwarcn — 2 ! ,!.

l bapi_ll ! - ?'._» _^, _"
l <'crrenp°Ie«l — 4',. >^ ^!>

», _Boini»N,l l H°l,,faK I« _^N
!V°ril !N5!_2'I _>_'', ,',

_K. H«l_>mtz , »_indermagen _^ _^7 ,'_,?

_^fabrbach lllln'erven und Ananas — _^' _^ 7 l
Z»llaa,cntur _dn «ig»- s, _Putzpomad« und Hchlliisüine 15, 9 _"!'_.!> _>?

_0«I, _Eiienbaln T°pp<lma!«n «73_M _Ä!, 5,,

Fr, lih TamenNcidung _^ V_^ ' _^^j _NU
Ä. Ventzlndom , »°,rah _^ _^ 12 ' — ! »8

",oichw_._< l_^^,>5_^,_^^,_^ _._w ., _.
«on T«« _^ _Passazier ,u! _^ ,^> !- 4!
5, ha«« ! »_ohllnuiftc für d, _eiccilolechnik,,, - l,'> » 4<,

Stallt ?ruil!achm _^ >!> _>>_N
Zchleijiinze 153 IU 4?, 3U

_>Tb«rtonne....» '22»>
_^ Uly

S«i,!!»l!lo,ch«i 5 _52 j
Hllmimg_i, ssrimm. _«_uheilcine Nailn I.'7 4 _H!

'°«_r!°n>,e ! :,l_« «4,
Ihm '>^> _» l!5,

! Schltifstnn _» l4 , _^4 ,_",

!^ Summa
Namen dci ,! _^ _. _^ Gewicht _?_" °_"^'
_^.

_,_ Wlli_enbenennung. _nehmim
Empfänger. ^! , Gebühr,

_^
!Pud. « «b!,_^K,

-««, ?!adll!abri! , _Zchleiifteinl _^ l? 28 _5 18 8?
Palt. _Mlasinbril .... Weiße ssegossene Glaswaren _^ — 5V, _^I .^'
H>eilag_?geiell!ch»ft .,, Nücher in nisiilch« _Zpiachl ! — ?>^

>_z
_W

'»!, Werner _Fahrrad _' — — _^ _^ss ZH
_R, _Zeijert ,, Zeichnungen und _Confect > _^ 18 , 5 78
A, _Pelrowslaja _! Ma!ra_«e im H»l,rahmen 2 25 / W 75
I»r. _^_tcssmann _jtindenvagen — 23 !^ 22 9?

,_^r, _Miniith _^ Kinderwagen i — — !! _,<> 97
Ld, Lyra _cl _L» «inderipielzeug ! — 18 >! 12 _z_?
_A, A«rnuh _Papnris ! — »/»«! 4 7z
,_^, Eolnied _Eiserner Apparat _— > H 1 _^^«, F, Schultz Zmlgü'äi, — 6 l! 1 g

_^ Nuheü«, Waren — l"„^ > _!,9
«, hn,«l , !hee — UV>! 2N _^ 1

_l Iraudenmein _FI, _H,<!9_^ — _! 3> 2?
ss. tzüußmann _^_raubenwein !l 8_^7 11.._^ 11
-> o. «»^ 1 Vlaswaren ' — 4«/», .1_^ 14
2'"°"«»? j l»ußei!en,r.ann ' 2 !,,0 4_!22
Gel, „Efpor!" hol,waren l! 2? 13 _^ 8 41
_if -chlül« _sfruchleslenzen — 2« !i 8, gi>
_O. _Naumann Pomeran_^_enschalen 36 34 !! 6(l 4:_^
ö, _it»p!s!ein _Farbholi _' 92 — !^ «I _^ _>,
A. _^ehlrich _t <5» Mineral»! ..—«»/» l!_ß
Ä, _Blauiulg Fahrrad !, — —^^ W N
E, _Ledehohm Ihün _^ I 3s > —^66
'l' ,,_>0l«srowlsr, 2hi«ie_>t 1,12 152

Vüchllu, Noten in fremden _sprachen > 28 2 «_2
»ras, _Kltidn und Nasche — _M ' 4! l«
Arno! _3°hne _^ _^_ruchlsajl ohne Zucker — 2_°<«! 1 »u
_^, Ncrgblll'm _Baumiiolle ' ?>1 ^? Ü38 !>1
_«, ,v, Zchultz Maschinenöl !! _^3 _^15 124 !<>
Ä, ötanile c_^ Co,'.. _Fahrradtheile N 38 212 !>7

Zecrelär: Muffotow.

!

_kliLller WWW. länökeke

!«rl.V-Ml!Mll
l'iclllte! ' _clUllllF«!!_,!» (21.31°/.),

_,»U^»n6l « _r«l», »,,»«, _^_,ll ,»«> »«».!

Kur »et,» ml» »l,«n,lel>«ü<_ls!' 8c!>u_«_lM2!-l«.
M >»« >» »_ll«» l»«»««^«n 0«,!°» «!. un<« »>>»,»»». W
_^

»»>>««!»>>,»!, I» _k«!,«n.
_^

Für 2 Zuchtftuten
suche <n Nur- »l>« _Liulo,,!_, »uf gutem N»den c_». l«—l_» «»fflelle» Hni-
!<!,!<lg _lll« Neide nebst 2_lall>allm _u, _Untcrlimft ftl °_«n cig, _»nccht per _Lommer
1!w? e», str mehrere Iah« ,u pachten. _Offerten mit Prei-langlibe empfängt die

Llpediü»,, der Rigaichcü Rundschau «üb 8. _N, «>-,' ,!>,

f»»

WM Uedär_^U _^u _naden.
_^

<_s _0N««n_._pNlX «_s!«l>!le»1«». _H

_> Alcxandcrst _Hfie 9Ir. _^7. «

> _vagcnsbc_^g, _Zaunttr.Nri. W

Bestes Iissortiment in aller' _^_R _art hoch feinen und durchaus
_^» tünftlcrii_ îen

_PMrtwAMcittii.
Ipezialitäl:

> rülimtcn GemäldenderTrct- W
> ia5owschcn u. n. _Gallerien, D
W _luelche .«arten m der _Kollek_^ »
U tion eines jeden kunstsinnigen W
W _Sammlers nicht _fehlendürften. D

_Ai Beste Bezugsquelle für W
» fämtl. beNetrist. nn2 _^ach- _>
W Zeitschriften.Zustellungfici. >

Auswärtige _Bestellungen »
W _iverdcn prompt erledigt.

Ncise- u. Unterhaltungö- W»
> lettnre zil fabellia't billigen

_^> Preisen. Zola-Zvcrkc statt D
> 1.1<! Kuu- nur >9 Kop.

Illnslr. _Klasfiecr in eleg. W
> Einbänden pr. Vand 1.25K. M

Feine Aquarell- u. Oel- W
> färben _» u. «2 K. pr. Tub_.-, D

Violiw-Zaitcn, hallbar u. «
> c_,_uintenrein.

Firma u. Ndresse gest. genau
» zu merken,

A. Purpeter,
> _Vuch_^Klmst-u.Schreibivllarm-

_^Handlung.

_Cmil_: _LonenMvi_'.

_2>ir _^ni,»!"ne von
^^ _^3^»_^

n_,_g_» UN«

_^^ _^
_^ _l>^ >^

äuiüd idreii

6_euel»I'HFüllt«»

/^^^^I. (3. _palirback,

._^ 8ekHÄi8_tr_^88k! _?_sr. 6. _^

_^ Wegen _Aufgabe meines _lVl28Lninen- _«
_z lle8Lnäft8 _empfenle _iu _unte_»- _^in- _»
_^ K2uf3 _pseiZon: k.
_H >'«>ie«i« ._Ü!i>«««_._- u. _Ooroii_» Il«i' _8«i>»«tol«, 8tilt«_ii. »'s
>^ I>l°«<:bm2«ol!ii!«i!, clüxel, 8_trod«cl!MlIel, Lüm_^_odweu, _„

_ketro!euM'2Iolore, UiicliüLlm25oIiitl8n, _Dutterm_^_cdinell,
Lokrw»«<:uii!«ü, lÄüf/e, 8ctil_»lld«ti!L!i«, vocim_^I- unä
_Oolltlm_^IviHß'eu UüH üü_ _̂ow !_Hll6_^irt«odi>ltIi<!l!n _tter»«.

Ueslängen _Xie überall! W
reinen >W_^

MUI'Mill HM
^!U8 ?!ll23tiui8_Heii lieben, voi-tl-ßffliüll D/D^^l

im Le8e!im2c!k, _«o_^ie

allerbeztei 8orte äei

_eenIkebaN „liäsMLl M_^W
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